Sonderdrurt boc Monatshefte (lic Mecklenburg“ 
Herlag Kiedersdeutfhen Svobaritec, Schwgrin i, M. 








“Heimatfchönheit 


phe COTON 


Gauhauptſtadt Schwerin 


Bílberfdiríften durd das 





Btábtiífdie Fremdenverkehrsamt 
Schwerini.M.  &ónígftrafe 44 





Girozentrale - Zweiganstalt Schwerin 
Oeffentliche Bankanstalt 


Mündelsicher 


Schnelle Und sorgfältige Ausführung 
allerbankmäßigen Geschäfte 





Zentralbank der mecklenburgischen Sparkassen 


Staatstheater Schwerin 


Das führende fiunftínftítut des Landes Mecklenburg 


Leitung: Generalintendant Alois Hadwiger OPER 
SCHAUSPIEL 
SPIELZEIT1.AUGUST BIS 31:JULI: OPERETTE 








-w Aus dem Spielplan: 
4 Ring des Nibelungen 
Ernste und heitere 
Ober 
Zeitnaher Spielplan 
des Schauspiels 
Pflege der Klassik 
Moderne wie 
hlassische Operette 
Sinfonie- und 
Kammerkonzerte 


Niederdeutsche 


Bühme 


Dreh- und Versenk- 
bühne, moderne 
Projektionsanlagen 
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Mit der Kraftpoft und der Wferdepoftkutfche 
durch Hroßdeutfchlands ſthöne Doug 
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An der für die Hebung des Fremdenverkehrs fo wichtigen Entwicklung 
guterDerkehtsverbindungen hat die Deutfche Keichspoft erheblichen Anteil, 
Neben dem Schienennet; der Keichsbahn bildet das engmafchige Kraft- 
noftliniennet; einen Hauptträger des Keifeverkehts. Aber aud] die roman- 
tifchen gelben Pferdepoftkutfchen, die eínft fchon mit fjórnerhlang und 
Neitfchenknall die Fandftraßen gemächlich entlangrollten, werden wieder 
eingeführt. 








Die billigste 


 Meloubscei[ 
ist die Reise auf Bezirhsteilmonatsharte! 


Die Bezirksteilmonatskarte Schwerin 562 (Medlenburg Weft) berechtigt für 
die Dauer einer Woche von Sonntag bis Sonnabend zu beliebig häufigen 
Fahrten auf fämtlihen Neichsbahnitreden in der nad)|tebenben Karte. 


Schwerin 562 (Mecklenburg (West) 
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Domıfz g 


Der Preis beträgt für die 3. Klaffe nur 16 RM, für die 2, Klaſſe nur 21 RD. 
Keine Hoteltoften! Kein Quartierwechjel! Jede Nacht zu Haufe im eigenen 
Bett! Täglich ein neues Reijeziel! | 

Dit es nicht verlodend, einmal alle Oftfeebäder von Warnemünde bis zur 
Lübecker Bucht für jo wenig Geld zu beſuchen? 


Nähere Auskunft erteilen die Fahrfartenausgaben! 


Deutfche Reichsbahn, Reichsbahndirektion Schwerin 
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Gemeinschaftsraum der Firma Franz Wulff 


ranz Wulff 


Schwerini.Meckl. 








Abteilung I Warengroßhan dlung 
Kaffee-Großrösterei 
Friedrich-Franz-Straße 19, Ruf: Sammelnummer 3044 


AbtelungII ` Essig- und Senffabrik 
Speicherstraße 9, Ruf: Sammelnummer 3045 


Abteilune Kanal- und FluDschiffs- Reederei 
Sbeicherstrafe 9, Ruf: Sammelnummer 3950 


AbteilungIV Zuckerwarenfabrik Wittenburg 
Ruf 302 








CEFTE 6d 


Gär a 
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Teilansichten aus dem Maschinensaal 





olzwerke 





Deutsche 
Fritz Dettmann 





fabrik - Schwerin i. 








Lackierte, eichene und polierte Schlafzimmer 

















Mecklenburgifche 
Brent. und Aypothekenbank 


Schwerin, Feiedrichſteaße, Ecke Bifthoffteaße 





Annahme von Spareinlagen 
Ausgabe bon Pfandbriefen und Kommunalobligationen 
Ausführung fämtliher Banfgefchäfte 


Beratung in allen Gelbangelegenbeiten 


DEUTSCHE 


IN Sertmábet 


aus eigenen Tifchler- und Polſter-Werkſtätten 
Sonderanfertirunzg 


nach gegebenen 


Entwürfen 


Georg Blieffert 


Schwerin Adolf-Hitler-Straße 142 














ecklenburgiſche 
andgeſellſchaft 


zu Schwerin in Mecklenburg 





ſtaatlich anerkanntes, gemeinnütziges Siedlungsunternehmen 


Alexandrinenſtraße 5-6 . Fernruf: Sammelnummer 3047 


Wir 

kaufen laufend Güter zur Aufteilung 
an und legen 

ſtändig Neubauernſtellen 


in verſchiedener Größe aus 


nach den Richtlinien zur 


Neubildung deutſchen Bauerntums 


Commerz- TI Privat-Bank 


Aktiengesellschaft 


Filiale Schwerin (Mecklb.) 


M Fernspr.: Sammel-Nr. 3451 Kaiser-Wilhelm-Str. 16 Postscheck: Hamburg 17259 





ma Send lzian 


Schwerin i. M. Gcmiedeitraße 17 


Spezialgeſchäft für Glas, 


Aid bu Porzellan und Oteíngut 


Bo. jowie Hausrat 
ri Io 





D TEE i i 
Ri CN "i i M ， 
Uc ^ Tel? A er Pa Li 
Va P: Wë Wi JA N We 
EEN F e“ D H 6 i e Bi ge ti 
— — MN iuc: Med 
í "s | e "8 T A : 4 d 
E "a a i ud b... M D 





å ch r4 
e w D $ >‘ LM 
H 
"d I pe " me E al D E 
BI e , Ke d e 
p.a uam 4 — E 
se? e - A T Hi 
WEEK E 1T dm SE 
E w e Pr E H ` 
d e n Ge i WI 4 M 
! ' ' ] WE dë E 
wie SE u Re 
P pe n E - Lu Ke J 
r^, ai^ * " bSk 
* , ~ i y 4 
LAKE e | Arm 3 | | | PIE ub r- QUEUE. 
Ld | » -— n i D j ^ JA, e " u 
^ ën Z 4 > d ZK W i ] A " e" A i E. à 本 m ^ Ea Ez. uu. i i "u^ E EIC 
ak rs emm d l i j n. Le "de AF Af Së Te Dä LA", HX Ai 
1 EM or s LV Kx i N ä ` N > i ; d p r 8 : i >: f. i Ai " D Ep ^. 9$; 
j E e a Com Ay PM e Sei D ka d WI la. 
jaw? KS: CV IM r TFA 
P" E Ba NEE t "2 1 
v tpe" MANC Zug 
Kb LB e i „2 dh, "D E 
A 5 IK? > 7 M 
"t 1 f ul iP ` VS e ww LIUM 
Ld e y ‚m d Im Arie e ) é 
í x P BA o7. F. (8 HI 
e * b i B à 
=, a "EE (Cu — deu — E 
À < D h we" 
Ka Am gtt, n 
4 1 Ki 








e WX s E 

9 ED fi A ' 

d f-t baig "ET d e 8 
Rei — * i 
bá E e 








"AE o d 
$ D 
i» ^o! i AE 
Len be. e 29 
yy "Y "1 WP 2 
! "Enel 
Mo A a’ — 
> m éa ke b PP I 
P W- "EA ké yag AP, 
— wl SG. Et EIE 
ET, ah ae à 
e" $1 eui rM e 
` Ki PM "A L d 
Zur pe. d sp uf) 
o Ww 4 4 v 
^" Be E. x ET ve E w 
"— 4d Mi Ka Sa ^a 4 
i 2^ M" - TC PONY P í d . ' ! h ] trt 4 s "am NI E Ce: p i ) 
4 p y 1 Tag Mf Pu f i K ` ` r1 i y I E € | E "nw H T H 
Ze 4 u H TE zd" n ` " ^ AN i 
P SN n «A Te d e» dn | ki 
D s | j 
brani A » "ux 
j we CH D 4 z — rf 
* DES à > 
M aos m x Ps d age 
n OA 4 CA MET = 
L a "ES 
EB cw 
E A a. 








D " D SM KÉ 4 
E r4 m ei ! a n 
Pe è 
bi — ra P e a ý , 
iN u d 1 £ ! Ke 7 9 e Ki * — sw 8 wk, $ H p k^ a 
- i Bu. * . mat "be 29 Lo y A Zu Ap PATE, esi Te h ili d er) 2 Rap — WW 
H ie D Ae gas ek os Mu M EE, 1 "e —— rd} E b =o ida. r I a b. A 4 F > A - NK. o 
3 Pi aĝ e A e. Pr i á | kb u D i (SEN £ ab ug » & i -A LN Zeg | ur d » 
T j ry Sr hd d io. E KE? $4 1 D w e WT » f e dë tx * WI Ki V, é E o. n Rt éd 0... 3 É 
 . A * —— d » m. Se oe P^ alb. H d E Ld 1 F3 E á Pi SA 3 a dë E d 





Schwerin, Wfaffenteic am Abend Aufnahme €. Behrens 








Die Sauhauptitadt 


Schwerin 


Sonderdeurt Doc Monatshefte für Mecklenburg“ 
September 1938 





Paul Warncker 
Wiederfehen mit Schwerin 


ön fih berjunfen, allem abgefehrt, 

Was in der Welt gedacht wird und gehandelt, 
Wie eine Geele, jtill und ganz verflärt, 

Durch die im Herbit ein reich Erinnern wandelt: 


Oo lag ber Gee bor mir ín Öonnenglut, 
Umfränzt von Wäldern, die in Schönheit ftarben, 
Und jpiegelnd dehnte fidh die flare Flut 
Und lächelte in taufend bunten Farben. 


Nie [ab ich diefe Stadt fo traumhaft fchön. 

Ic fah das Schloß wie Märchenfchlöffer fehimmern, 
Den Dom hinwachien in die blauen Höhn 

Und jilbrig in den Lüften war ein Flimmern. 


Und Stimmen hört’ ich, denen ich gelaufcht 
Vielleicht vor vierzig oder fünfzig Jahren; 
Mit ott Vergefjenen ward ein Gruß getaufcht, 
Die einft mir Freunde und Gefährten waren. 


O jchmähet mir des Herbites Tage nicht 

Und flaget nicht, daß fern der Frühling läge 一 
Mit taujfend Farben pruntt der Gonne Liht, 
Und dankbar [püren wir des Herzens Schläge. 


Mir jtanden, dem nachjinnend, was berrann, 
Berträumt in dämmerblaue Fernen lugend. 
Aus hundert treuen Augen faf uns an 

Die liebe, goldene, langverraufchte Jugend! 





Die Halle im Ehrenbain der Bewegung 


Kreisleiter Wilhelm Meyn 
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Zeichnung ben 9t. Zichefed 


Schwerin, der politifche Mittelpunkt 


unferes Baues 
Mer bie Gauftadt von Heute mit der frühe- 
ren Landeshauptſtadt vergleicht, dem fällt 





Handgefhnigter Megweifer zum Cbrenbain 
Slufmabme K. Behreng &-- 


to 


zunädjt auf, daß das Geſicht der Otabt fid 
feit bem nationalfozialiftifhen Umbruch ge- 
ändert bat. Das politifche Leben bat der 
Stadt Schwerin allmählich feinen Stempel 
aufgedrüdt. Neben der Zentralvderwaltung 
ift heute die gefamte politifche Führung des 
(aues bier zufammengefaßt. Iſt Medlen- 
burg [don durch den einbeitliden Eharafter 
des Kandes und des Mtenfchen befonders 
begünjtigt, [o tritt die politifche Ausrichtung 
auf den Neichsitatthalter unb Gauleiter 
Tg. Hildebrandt als die Gpige des Gaues 
Jichtbar in Erſcheinung. Oo wie der politifche 
Vorſtoß des Führers erft die übrigen tul- 
turellen und mirtichaftlihen Kräfte des 
Reiches freigemad)t und zur Entwidlung 
gebracht bat, fo ift aud) die 3ábe und ziel- 
bewußte Arbeit der nationalfozialiftifchen 
‚Führung in unferem Gau die Grundlage für 
jämtlihe KXebensäußerungen. GÖtetig und 
fraftvoll gebt jeitbem die Entwidlung in 


. unferem Gau auf allen Gebieten vorwärts. 


Für die Partei ergibt fih dadurch die zwin- 


Schwerin, der politif de Mittelpunftunferes Gaues 





Eingang zur Gaufdule der NSDAP. 


gende Verpflichtung, die weltanfchauliche 
Kraft unferer Idee weiter zur Entfaltung 
zu bringen und damit den dauernden Impuls 
für das Gefchehen unferer Zeit zu geben. In 
diefem Sufammenbang verdient die Gau- 
führerfchule unter der borwärtsitrebenden 
Keitung des Gauamtsleiters Nohde He- 
fondere Bedeutung. Wer einmal eine der 
gelungenen Feierjtunden auf der Gaufchule 
oder eine der bedeutenden politifdóen Ver- 
jammlungen in der Fefthalle als pred- 
bühne des Gauleiters mitgemadt bat, der 
weiß, welde Kraft von diefer Geftaltung und 
bon diefem weltanſchaulichen Ringen aus- 
gebt und immer wieder in das Gaugebiet 
binausgefandt wird. 

ön dem Ehrenhbain an der Oteílfüfte. des 
Schweriner Gees befißt der Gau Medlen- 
burg ein Nationalbeiligtum, das fidh würdig 
an die erbabenen Ötätten des Neiches an- 
(lieft. Man muß fie immer wieder feben, 
die jungen deutſchen Menſchen aus allen 
Gauen unferes Vaterlandes, mit welcder 





Seihnung von N. Zſcheked 


Ehrfurcht im Herzen fie zu dem Wilhelm- 
Guſtloff-Grab pilgern und mit welcher An- 
dacht fie die Schönheit diefer Otütte in fid 


— 二 | 





Hoheitsadler bor ber Gauſchule 
Slintert- Reramit bon Max Preibifch 
Aufn. R. Behrens 
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Schwerin, derpolitifhe Mittelpunftunferes Gaues 





aufnehmen. Auf allen Gebieten der Kultur 
und aud) des baulichen Schaffens drängen 
bie Kräfte zur nationalfozialiftiihen Ge- 
|taltung und zu neuer Form. 

Es ift der beiondere Wunſch des Gauleiters, 
daß die geplante WVolfsfeieritätte mit einer 
Fritz- Reuter-Bühne verbunden wird, auf der 





Die Gaufdule. Im Vordergrund 
„Der Gämann”, Bronzeplaftit 
von IB. Wandfchneider 

Nufnahme H Behrens 


dauernd das wertvolle niederdeutiche Kultur- 
gut gepflegt und verbreitet werden foll. Die 
Sauftadt bat hiermit eine befondere Aufgabe 
erhalten, die Menfchen unferer Zeit an die 
Quellen unferer Kraft zurüdzuführen und 
ile inniger mit unferer ſchönen Heimat zu 
verbinden. 


Lac, 


Mahnmal | | 
in der Salle des Cbrenbains 
Aufnahme H Behrens 
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Schwerin, der politiſche Mittelpunftunjferes Gaues 





Nationaler Feiertag des deutichen Volkes. Kundgebung auf dem Alten Garten Aufnahme Pfitzner 
Kreistag Schwerin der NSDAP. am 22, Mai 1935 Aufnahme Privat 
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Oberbürgermeister Dr. Timmermann 


Schwerin — 
Blid auf bie Stadt 
Aufnahme Hilburg 





Schwerin, eine Deutfdye Stadt 


Nichts Fennzeichnet beffer die PVielfaltigkeit 
unb Bewegtheit des völfifchen Lebens als 
die Gefchichte unferer deutſchen Städte, 
gleichviel, ob es fih um die Vergangenheit 
einer ftofaen Sjanfeftabt oder ob es fid) um 
die Gefchichte einer Grenzfeſte in ber deut- 
Iden Oftmarf handelt. Stets bat der deut- 
(he Menſch in der Vergangenheit fid) als 
Kämpfer und als Träger einer gemein- 
lamen Idee bewähren müjfen. Erft heute 
haben tir alle ben ridtigen YAusgangs- 
punft für die Betrachtung der deutichen Ge- 
ichichte gefunden. Erft Heute, nahdem uns 
der Nationalfozialismus die großen Zu— 
jammenbänge zwiſchen Vorgeſchichte, dem 





Kampf um den deutſchen Lebensraum und 
der ewigen Sehnſucht der Deutichen nad) 
einem großdeutichen Reih flargemadt bat, 
periteben wir die deutſche Aufgabe des 
Melfenherzogs Heinrich. Alles, was eine 
zwiſchenzeitliche Geſchichtsſchreibung an ber- 
wirrendem Beiwerk der deutſchen Geſchichte 
und insbeſondere dem Geſchichtsunterricht in 
der Schule Hinzugefügt bat, ift nunmehr auf 
feine tümmerlide Bedeutung zurüdgeführt 
unb um fo ftvab(enber treten die Perſönlich— 
feiten und die Tatſachen in Erfcheinung, 
denen wir allein unfere Exiltenz auf dem 
deutfchen Volksboden zu verdanken haben. 
Eine ſolche PBerfönlichkeit ift der Löwen- 


öm Schloßgarten 
Mufnabme Hilburg 


Schwerin, eine deutſche Gtadt 


Am Schweriner Gee 
Aufnahme €. Behrens 


herzog, der das Schidjal aller großen Män- 
ner geteilt bat, unverjtanden durch feine Zeit 
geben zu müffen, und der neben der Er- 
füllung ber gefhichtlihen Aufgabe den auf- 
treibenden Kampf gegen die zeitlichen Ge- 
" walten zu führen Hatte. Vieles, was den 
empfindfamen Naturen der vergangenen 
Epoche als dunfel und rüt[elbaft erfchien, 
ftellt fid) im neuen Lichte dar, wenn wir uns 
flarmachen, welche Widerſtände der Herzog 
im Kampf mit Kaifer und faiferlichen Tra- 
banten zu überwinden batte. Seit [feiner 
frühen Jugend waren die Augen des Kaifers 
Friedrich in die fernen Weiten jenfeits der 
Alpen gerichtet, fo daß es dem Herzog 
ſchwergemacht wurde, feiner deutfchen Muf- 
gabe treu zu bleiben. Schwer war der Kampf 


Die Feitballe 


Aufnahme €. Behrens 





gegen die Wenden, die feit einigen Jahrhun— 
derten diefes uralte Germaneníanb bewohn- 
ten. Ein Befud in ber auf Veranlaſſung 
unferes Gauleiters Pg. Hildebrandt neu 
eritandenen Abteilung unferer vorgeſchicht— 
lihen Abteilung wird jedem die Augen dar- 
über öffnen, welche großartigen fulturmerte 
die  germani[de Urbevölferung Hervor- 
gebracht batte und wie fümmerlid) das Kul- 
turgut war, das die nad) ber Völferwande- 
tung einflutenden Wenden der Entwidlungs- 
geſchichte beigefteuert haben. ES zeigt fid 
bier die Wahrheit des alten Wortes, daß 
alles das, was einer Entwidlung zuwider- 
läuft unb was einen Nüdjchritt bedeutet, 
legten Endes notwendigerweife bon der Ge- 
ſchichte forrigiert wird. 





Schwerin, eine deutſche Stadt 


ön ber GunselinftraRe 
Aufnahme €. Behrens 
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Von diefer Warte ift die Bedeutung Schwe- 
tins zu verjtehen. Nachdem Herzog Seinrid) 
die Wenden niedergeworfen batte, gründete 
er im Johre 1160 am Ufer des Schweriner 
Gees die Stadt Schwerin und macte fie zum 
GrafenfiB. Hier entitand die fejte Burg, bie 
binfort das Bollwerk des Deutichtums gegen 
alle wendifchen Gewalten und Einflüffe dar- 
ftellt. Einen feiner Getreuen, den Cblen 
Gunzelin von Hagen aus altem Braun- 
ſchweiger Geſchlecht, lebte der Köwenherzog 
als feinen Statthalter und Grafen ein, und 
c8 erwies fih, daß Gunzelin treu blieb bis 
zum bittern Ende. Während alles bom 
Löwenherzog abfiel, nachdem er in faifer- 
liche Ungnade gefallen und verbannt mar, 
blieb ibm Gunzelin als einziger treu und 








Hidberte feinem Herrn die deutſche Mark an 
der Ditfeefüfte. Werner Beumelburg bat in 
[einem Wert „Kaifer und Herzog” dem Gra- 
fen Gunzelin von Hagen ein ehrendes Mal 
gejeßt. Zehn Jahre fpäter, im Jahre 1170, 
begründete Heinrich der Löwe das Bistum 
Schwerin, worüber die Hiltorie folgendes 
berichtet: 
„Anno 1170, den 6ten Septembris hat ge- 
melbter Hertzog den Biſchöflichen Cup von 
Mecdlenburg mit gewöhnlichen Feierlich— 
feiten nad) Schwerin überführt und das 
Otifft reichlich bon den Landen der Wen- 
den, die er mit feinem Bogen unb Schwerdt 
erobert, begabet.” 
So berbantt Schwerin feine Gründung nicht 
eigentlich Fürſtengunſt, die bier einen prunt- 


In der Nidard- 
Magner-Ötraße 
Aufnahme K. Behrens 
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Schwerin, In der l'adiertftrafe Aufnahme K. Behrens 
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Schwerin, eine deutſche Otabt 


on der Giedlung Neumühle 
Aufnahme €, Behrens 


bollen Hoflig aufrichten wollte. Auch ift 
Schwerin niht als Mittelpunft eines blü- 
Denden Handels- und Gewerbelebens ent- 
itanben. Vielmehr Hatte Schwerin viele 
Jahrhunderte hindurch allein eine deutiche 
Aufgabe: eine Feſte des Deutſchtums zu fein 
und damit ein Kernland deutichen Bauern- 
und Giedlungsbodens der Nachwelt zu er- 
halten. Dieſer Aufgabe ift Schwerin gerecht 
geworden. Wenn aud) in jpäterem wechſel— 
vollen Gefd)eben Handel und Gewerbe, Kunſt 
unb Wiſſenſchaft, höfiſche Pracht und bür- 
gerlicher Gemeinfinn vielfach an die Stelle 
einfacher foldatifcher und bäuerlicer Hal- 
tung traten, fo ift bod) der Medlenburger 
in dem Kern feines Wefens unberührt ge- 
blieben. Und das mag vielleicht das Wert- 
vollite fein an dem medlenburgifchen Men— 
Iden, daß er mit feiner 3ábigteit und feiner 
tiefen Liebe zur Heimat im Herzen in allen 





Zeiten ftets fid) jelber treu geblieben ift. 
Diefe Kräfte find es denn aud) gewefen, die 
unjeren Gauleiter Friedrich Hildebrandt in 
feinem Kampfe für das Reih Adolf Hitlers 
unb für den deutichen Idealismus unter- 
itüGten. Mit einer Hingabe und einer per- 
ſönlichen Treue, die uns als die Wiederauf- 
eritehung der alten germanijchen Mannen— 
treue dünkt, fcharten jid) die nationaljozia- 
liftifchen Medlenburger um ihren Gauleiter 
und traten an zum Kampf gegen das 
Schwache und Moriche für das ewige Reid 
der Deutichen. Wenn einmal die Gefdidte 
diefer ftolzen Zeit gefchrieben wird, die Durd) 
einen 9tamen unb durdy einen Mann 一 
unferen Führer — und deffen alleinige Tat- 
[raft bejtimmt wird, [o wird man niemals 
bergeffen, wie bier im Gau Mtedlenburg 
ebenfalls im opfervollen Kampf gerungen 
wurde, um Adolf Hitler einen Gau zuzu- 
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führen, der in feiner inneren Gefchloffenbeit 
und in [einer unerbórten Bolfsfraft ein Fun- 
dament zum Bau unjere8 großen Reiches 
bildet. An jedem Tag, an jedem Thing, an 
bem wir zujammenfommen, fenfen mit 
unjere Halenfreuzfabnen zur Erinnerung an 
diejenigen, die aud) in Mtedlenburg ihr 
keben gaben für die Bewegung und damit 
für Deutfchland. Mit der gleichen Kraft und 
der gleichen Zäbigkeit, die wir im Kampf um 
das Dritte Reidh bewiefen haben, find wir 
Medlenburger unter unjerm nunmehrigen 
Neichsitatthalter Friedrich Hildebrandt an- 
getreten zum Aufbau unferes Seímatgaues. 
Vieles gab es, was einzuftoßen, zu beifern, 
neu zu ge[talten war. Insbeſondere mußte die 
nunmebríge Gaubauptítabt Schwerin ihren 
Blid in das Weich lenten. Während bisher 
insbejondere die Nefidenzitadt in befcheide- 
ner Gelbitgenügjamfeit glaubte, fih nad 
eigenen Gejeßen entwideln zu Tonnen unb 
damit in manden Dingen ben Anſchluß an 
das Ganze verlor, mußte in notwendiger 
Folge nationalfozialiftifher Totalitätsauf- 
faffung die Sauftadt Schwerin ihren Marſch 
antreten in das neue Reidh. Im ehrlichen 
Ringen und mit heißem Herzen bemühen fid 
alle Kräfte, unferer Heimatjtadt das Geficht 
zu geben, das wir NWationalfozialiften als 
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Die unter Naturfhuß [tebenbe 
Kardhenallee in Friedrichsthal 
Aufnahme Hilburg 


Ausdrud unferes Wollens in uns tragen. 
Go bat einítmeilen unfere Stadt ned) ein 
zwieſpältiges Gefiht. Auf der einen Geite 
tagen nod) bergünalid)e Zeugen einer blut- 
leeren materialiftiihen Vergangenheit in 
Geftalt ausdrudslofer Verwaltungs- und 
Wohngebäude hervor, während fraftvoll da- 
neben nunmehr Bauten ent(teben, die fon 
in ihrem äußeren leide verraten, daß bier 
eine neue 33augefínnung obwaltet. Ins— 
bejondere gilt es, dem tiefiten Sehnen der 
erwachten Nation Ausdrud zu geben, näm- 
lid) dem Otreben nad) Gemeinschaft. Bereits 
im Jahre 1935 ift in der Gauftadt die Feit- 
balle als erfter Zeuge für diefen Gemein- 
ſchaftswillen entítanben. Ein 3bínapla& als 
weitere Ötätte der Gemeinschaft mit Hervor- 
tragenden Anmarſchſtraßen entiteht gegen- 
wärtig im Norden unferer Stadt. Önmitten 
der Stadt erhebt fih als Nichtungspunft für 
die neue Gejtaltung des früheren Marien- 
plages, jebigen Adolf-Hitler-Plages, der 
ſtolze Ziegelrobbau der Gtädtifchen Cr[par- 
nisanitalt. Die Gaujftadt erhält nunmehr 
aud) Anſchluß an das große Netz der 
Straßen Adolf Hitlers. Die Neichsautobahn 
Hamburg— Berlin führt einige Kilometer 
jüdlih an Schwerin vorbei. Ferner zweigt 
bei Schwerin die Reichsautobahn Hamburg 


Schwerin, eine deutſche Stadt 


Die Schweriner Mufterfiedlung 
Aufnahme Voigt 


—Ötettin ab. Oo wird Schwerin nod) ftűrter 
als zubor eine Fremdenverkehrsſtadt wer- 
den, und viele Volksgenoſſen aus dem 
Reidh werden erjtaunt fein über die ur- 
[prünglíde Schönheit der Stadt der Seen 
und Wälder, Die Zahl der Fremden, die 
Schwerin befuchen, bewegt fidh in ftart auf- 
fteigender Linie. Waren es 1933 36 277, fo 
betrug die Zahl der Übernachtungen 1937 
Iden 66 188. Demnächſt werden ein Hallen- 
ſchwimmbad und ein HJ.Heim bon der Tat- 
[ade Zeugnis ablegen, wie bier der Natio- 
naljozialismus berangebt, die Kebensgrund- 
lagen unferer Nation wiederherzuftellen. 
Niefengroß find bie Aufgaben, die die Otabt 
durch das ftändige Anwachſen der Ein- 
mwohnerichaft zu bewältigen bat. Waren es 
ned) 


1820 10 228 Einwohner, 
1900 38 000 Einwohner, 
1930 52 815 Einwohner, 


fo ift die Cin- 


o* 





wohnerzahl 1933 auf 54 011 geitiegen, 
im Jahre 1937 überichritten wir die Grenze 
bon 60 000 Einwohnern. Go flutet unauf- 
hörlich neues Leben in unseren Gau hinein 
und verlangt gebieterifch [eine Kebensbedin- 
gungen. Während Arbeit und damit Kohn 
und Brot in überreichlidem Maße vorhanden 
ijt, mußten aud) die notwendigen Wohnun— 
gen eritellt werden. ES fonnte fidh nicht dar- 
um handeln, Wohnfafernen zu errichten, die 
dem Mtenfchen weder Raum nod) Lidt, 
weder Gejunbbeit nod) Kraft zu geben ver- 
mochten, es mußte vielmehr alles daran- 
gefeBt werden, um dem fchaffenden Deut- 
Iden eine wahre Heimat zu geben. Go 
wurden in planvoller Vorausſchau des Not- 
wendigen unter Einbeziehung aller Entwid- 
lungsmöglichfeiten der Technik unb des Ver- 
fehrs die unbebauten Stadtteile erjchloffen. 
Uber 3500 Wohnungen find feit ber Macht— 
übernabme in Schwerin gefchaffen worden, 
und ihre rotleuchtenden Mauern zeugen bon 
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Schwerin, eine beut[de Otabt 


dem neu erwachten Kebenswillen unjerer 
Sauftadt und geben der Otabt erft (br 
eigentliches Gepräge. Beſonderer Wert 
mußte aber darauf gelegt werden, daß die 
Mohnungsmieten in einem angemejfenen 
Verhältnis zu dem  Cinfommen unjerer 
Volksgenoſſen ftanden. Auch diefes ift durd 
planvolle 3ujammenarbeit aller Kräfte er- 
reicht worden. Neben den Gefchoßbauten 
innerhalb der Otabt aber ift im Orts- 
teil Neumüble eine fdómude Eigenheim- 
fiedlung entftanben, die bereits jekt etwa 
320 Häufer umfaßt und für die gerade 
im legten Frühſahr der Grunditein zu 


einem richtungweilenden Odulbau gelegt 
worden ift. Auf der höchſten Erhebung 


unferes Gtadtgebietes gleitet jo der Blid 
weit in das Land binein. Die Kinder, Die 
diefes Bild in fid) aufnehmen und es ihr 
Y eben binburd) in ihrem Herzen tragen wer- 
den, Tonnen niemals ihre Heimat vergeffen. 
Weit ift die Kandichaft, in die fid) unjere 
Gaujtabt zwifchen lieben Geen bettet. Hier 
find herrliche Uferwaldungen, die bem Neu— 
mübler, dem Siegel- und dem SHeidenjee 


Das Otaatíide Mufeum am Alten Garten 





Marcenbaften unſerer 
ewigen  beuticben Landſchaft vermitteln, 
dort ift es die Weite des Gchweriner 
Gees, die den müben Menſchen Ruhe und 


etwas bon dem 


Wrieben und damit neue Kraft gibt. Aus 
diefer Landſchaft blidt das Schweriner 


Schloß, deffen wecjelvolle Gefdidte ein 
Abbild gibt von dem Ningen und Kämpfen 
der Menfchen Deler Landſchaft. Aber nod 
höher als der Turm des Schloſſes ragen die 
Eichen am Hochufer des Schweriner Gees in 
den Himmel binein, bie den ewigen Schlaf 
derer bewachen, die im Kampf für unfer 
Drittes Reidh gefallen find. In einem Ehren- 
bain nahe bei Zippendorf haben diefe Kämp— 
fer und Helden, unter ihnen Wilhelm Guſt— 
(off, ihre legte Heimat gefunden. Neben ihren 
Gräbern erhebt fid das Mal, das uns 
ftändig an Tod und Treue, aber aud) an 
Kampf und Gieg für eine einzige Idee, für 
Deutichland, erinnert. Oo wächſt aus Ber- 
gangenheit und Gegenwart in diefer deut- 
Iden Stadt neues Leben empor, das Tod und 
Teufel trogt unb treu dem Banner Adolf 
Hitlers folgt. 


Aufnahme €. Behrens 


Dr. C. A. Endler 


Nie Grafen von Schwerin 


Als Heinrich der Löwe den Kampf um die 
Miedereindeutihung Mtedlenburgs führte, 
ſtand ibm als Borfämpfer der deutichen 
Gade ber Nitter Gunzelin bon Hagen zur 
Seite. Er ift ber Otammbater des Geſchlechts 
der Grafen von Schwerin, das mehr als 150 
‚Jahre die Herrſchaft in und um Schwerin 
ausgeübt bat. 

Diefe Familie der Grafen von Schwerin ift 
für die Verbreitung und Erhaltung des 
Deutfchtums in den eroberten Gebieten des 
einjtigen Wendenlandes bon größter Be- 
deutung gewejen. ‚ja, zweimal haben Mit- 
glieder Deler fleinen Grafenfamilie gerade- 
zu entfcheidend für Jahrhunderte in das Ge- 
ſchehen der Zeit eingreifen Tonnen. Einmal 
ift dies Gunzelin I. felbft, der hbartnädig alle 
Angriffe des Wendenfürſten Pribislav ab- 
wehrt, dann aber vor allem Graf Heinrich I. 
Nur ihm ift e8 zu berbanten, wenn das be- 
reits bom Reidh aufgegebene Medlenburg 
nebit Holftein nicht für immer in dänifchen 
Belig überging. Geinem entjchloffenen Ju- 
paden gelang e$, Dänemark die Südküſte 
der Oſtſee wieder zu entreißen. 

gür die Otabt Schwerin aber ift die Su- 
gebörigkeit zur gleichnamigen Staffchaft bon 
größter Bedeutung getefen. Als Gig des 
Vorfämpfers des Deutichtums ijt fie feit 
Gründung der Mittelpunft deutfcher Ge- 
jittung geworden. Auch gelang es Gunzelin, 
[eine Sauptiítabt fiegreich in allen Wenden- 
aufftánben zu behaupten und ihr eine gleidh- 
mäßige ungejtörte Entwidlung zu jichern. 
Schwerin ift in Medlenburg die ältefte 
Stadt deutihen Rechts, das bier eine 
befonbere Form der Faſſung erhalten und 
fidh aud) auf andere jüngere Städte aus- 
gedehnt bat. Wie die Gtadt felbft ift aud) 
das Gebiet ber Grafſchaft früh eingedeuticht 
und fo zum Gtüßpunft für das Vordringen 
des Deutfchtums in die Bftlid)er gelegenen, 
dem Deutſchtum zunächſt nod) verſchloſſenen 
Teile Mecklenburgs geworden. 

Der erſte Graf von Schwerin iſt Gunzelin 
von Hagen. Er kam als Lehensmann Hein— 
richs des Löwen, und man muß wohl ſagen, 
als deſſen getreueſter und zuverläſſigſter 
Vaſall, ins Land. Er ſtammte aus dem Ort 
und der heute untergegangenen Burg Hagen 
im braunſchweigiſchen Amt Galder. Viel- 
leicht war er, bevor er nach Mecklenburg 
kam, bereits Burgvogt der Burg Dalenburg. 


Das Geſchlecht beſaß, auch nachdem es in 
Mecklenburg Fuß gefaßt batte, nod) [ange 
Belißungen linf8 der Elbe, bor allem im 
Braunfchweigifchen. Gunzelin fpielte, als die 
Kampfe Heinrihs des Löwen um Mtedlen- 
burg begannen, bereits eine Rolle im Ge- 
folge des Löwen, denn ſchon bei der Otif- 
tung des Bistums Naßeburg finden wir ihn 
unter den Zeugen der Ötiftungsurfunde an 
hervorragender Stelle genannt. Doc) ift wohl 
nad) den neuesten Forſchungen diefe Urkunde 
als gefälfcht anzuſehen, immerhin Tonn bei 
der bedeutenden Stellung, bie Gunzelin turze 
Zeit [páter bereits innebat, aud) in der echten 
Vorlage für diefe Fälſchung fein Name be- 
reits geitanden haben, Misg 1160 der Löwe 
nad) Niflots Tod das medlenburger Land 
in Belig nahm, wurde Gunzelin bon ihm 
zum Otattbalter für das Wendenland er- 
nannt und erhielt bie Burgen Ilow und 
Schwerin. Auch Graf von Schwerin wird er 
damals bereits geworden fein. 

Einen zuverläſſigeren Stellvertreter fonnte 
fid) der große Sachſe nicht wählen. Ms im 
‚sebruar 1164 Pribislav zur Wiedergewin- 
nung feines Vätererbes die Fahne des Muf- 
rubrs erhob gegen die eingedrungenen Gad- 
fen und die ftarfe Burg Medlenburg in 
raſchem Anſturm nahm, glaubte er, aud) bei 
Slow unb Schwerin gewonnenes Spiel zu 
haben. Denn in low bildeten zum Teil 
Wenden die Bejaßung, die durchaus geneigt 
waren, den Deutſchen die gelobte Treue zu 
brechen und mit ihren Otammesgenoljen ge- 
meinfame Gahe zu machen. Uber Gunzelin 
batte fih im legten Augenblid mit wenigen 
Nittern in die Burg geworfen, und durd) die 
Drohung, bei dem geríng[ten Zeichen bon 
Verrat die Befagung mit Frauen und Kin- 
dern in der Burg zu verbrennen, fhüchterte 
er bie Wenden fo ein, daß fie nicht fid) Pri- 
bislav anzufhließen wagten. Diejer aber 
fonnte es aud) mit feinem gejamten Heer 
nicht wagen, gegen bie von Gunzelin und 
feinem Gefolge verteidigte Feſte vorzugehen. 
Ebenfo mar burg diefe Tat Gunzelins aud 
Schwerin felbjt dem Zugriff der Wenden 
entzogen. Gein Verdienft ift es, daß der 
ganze Südweſten Mecklenburgs fo in der 
Hand der Deutfchen blieb und damit für die 
Niederwerfung des Aufitandes dem Löwen 
eine feite Baſis blieb. 

Auch bei dem deutfchen Gegenitoß, der fofort 
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erfolgte, fonnte Gunzelin aufs neue feine 
3üdtigfeit beweifen. Am 6. Juli 1164 wurde 
bei Verchen das ſächſiſche Heer infolge eige- 
ner Unvorfichtigfeit und unverantwortlichen 
Leichtſinns von den Wenden fajt vernichtet. 
Schon waren die Holfteiner Grafen, die Füh— 
rer des Heeres, mit einem großen Teil ihrer 
Getreuen gefallen, und die GHaren der 
jiegestrunfenen Wenden ergojjen fid über 
das Lager und plünderten es, ba brad) Gun- 
zelin mit 300 Nittern, die aus dem Lager 
abgedrängt waren, hervor, warf fíd) auf die 
zerjtreuten Gegner, und nad) kurzer Zeit war 
die fcheinbare deutfche Niederlage in einen 
deutfchen, allerdings mit hoben Berlujten be- 
zahlten Gieg verwandelt. 

Fine völlige Wendung nahmen aud) für 
Gunzelin die Dinge, als Heinrich der Löwe 
mit feinem tatfräftigften Gegner, Pribislav, 
Frieden fchloß. Als Heinrich der Löwe den 
Kampf mit feinen rivalifierenden Mitfürſten, 
die bie Unterſtützung des Kaijers gefunden 
hatten, als unvermeidlich berannahen fab, 
da fuchte er fih ben Nüden frei zu halten 
und beendete die Kriege im Wendenland. Er 
flog mit Pribislav Frieden. Das Erbe 
feiner Väter gab er ihm zurüd, aber e8 ber- 
itanb fich ohne weiteres, daß der Befig feines 
Getreueiten, des Grafen Gunzelin, nit an- 
getajtet wurde. 

Die Sraffhaft Schwerin, die etwa die Ge- 
biete um Hagenow, Crivitz, Dobbin und 
Mühleneichſen umfaßte, blieb von Beftand. 
Um 1200 wurden die Gebiete von Boizen- 
burg und Wittenburg dazu erworben, fo daß 
die Graffdjaft den ganzen Südweſten Meck— 
(enburg8 umfaßte. Der Friede zwiſchen Pri- 
bislav und feinen deutfchen Gegnern war 
zwar gefchlojfen, und der Löwe hat in ihm 
einen treuen Gefolgsmann gefunden, aber 
der Wendenfürft war feineswegs bereit, fein 
Rand den deutfchen Giedlern weit zu öffnen. 
Mit ben Reften der Wenden, die die Not- 
. zeit überdauert hatten, fuchte er fein wieder- 
erworbenes Fürftentum zu neuer Blüte zu 
bringen. Hier geriet alfo die Kolonifation 
völlig ing Otoden. Dejto wichtiger war e$, 
daß die Graffdaft Schwerin in deutjcher 
Hand war und blieb. 

Hier begann jebt, als der friedlihe Aufbau 
nicht mehr burd) Wendenaufftände bedroht 
wurde, eine raſche Befiedlung des platten 
Landes mit deutfchen Kolonisten. 1171 fin- 
den mir in hiefer Gegend den ſlaviſchen 
Namen Riscom durch den deutfchen „Hun- 
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dorf” erfegt. Im 12. Jahrhundert entjtebt als 
äußeres Zeichen des Gieges Der deutfchen 
Bauern in diefer Gegend eine Kirche nad 
der andern. 1178 bejteben bereits Cramon, 
Otüd und Viecheln. 9tidt viel ſpäter wer- 
ben Brüß unb Pampow entjtanden fein. 
Diefe Kirhengründungen find ein Beweis 
dafür, daß um diefe Zeit bereits die Dörfer 
felbft bon deutfhen Bauern befebt waren, 
denn nur wo diefe faßen, war in jener Zeit 
chriftliches Leben möglid). 

Als Heinrich der Löwe geftürzt war, bielt 
ihm Gunzelin aud) fernerhin bis zu feinem 
im Jahre 1185 erfolgten Tode die Treue. 
Nach damaliger Gitte teilten feine Söhne die 
Graffdjaft unter fih. Allerdings lebten nur 
zwei bon ihnen, Gungelin II. und Heinrich L., 
länger, fo daß allzu ftavte Zerfplitterung des 
ſchon an fih feinen Befiges vermieden 
wurde. In die Fehden, die nad) bem Öturze 
des Löwen entítanben, wurden aud) die 
Grafen bon Schwerin verwidelt. Diefe 
Kämpfe um die Macht nahmen um fo be- 
drohlichere Formen an, als dag Neid) zwar 
die Macht des Löwen, die Deutſchlands 
Vorherrſchaft im Norden gefichert hatte, bant 
der Nivalität der deutfchen Fürſten unter- 
einander vernichtet batte, aber nicht in der 
Rage war, irgend etwas an feine Gtelle zu 
feßen, denn die neuen Mächte, bie fid) bier 
bildeten, waren zu ſchwach. Die deutjche 
Reichsmacht felbft aber war viel zu febr mit 
dem Mittelmeerraum befchäftigt, als daß fie 
für den Norden Zeit und Verſtändnis gehabt 
hätte. 
‚jener Nivale Deutfchlands im Oftfeeraum, 
den Heinrich der Löwe gebändigt und fogar 
für feine Zwede benußt Hatte, Dänemarf, 
hatte unter Leitung König Knuts einen Vor- 
ftoß nad) Süden unternommen, die unit 
der Stunde nu&enb. Schon am Ausgang 
des 12, Jahrhunderts Hatten die flavifchen 
Ränder die Kehnshoheit des Dänenfönigs 
anerfannt. Allem weiteren VBordringen aller- 
dings machte Kaifer Heinrichs VI. Veto ein 
Ende. Nadh feinem allzu frühen Tode aber 
boten die Thronftreitigkeiten zwischen Philipp 
unb Otto genügend Gelegenheit für Die 
Dänen, um im Trüben zu fifchen. Schon 1203 
war dag ganze Gebiet öftlich der Elbe bis an 
die Mart Brandenburg Heran unter dänische 
Lehenshoheit gefommen, nur die Grafen 
bon Schwerin hatten ſich bis zu Knuts Tod 
für ihre Erblande davon freizubalten ver- 
ftanden. 


Doch nur für turze Zeit. Denn auf König 
Knut folgte Waldemar, der entichloffen die 
Politik feines Vorgängers fort[ebte. 

Es fien, als ob die Ränder, die eben erft 
dem Deutſchtum gewonnen waren, ibm gleich) 
für immer wieder verloren geben Toten, 
denn Friedrich II. trat dem Dänen alle von 
diefem öftlich der Elbe gemachten Croberun- 
gen ab und verzichtete für das Neich auf 
biefe8 Gebiet. Auch bie Schweriner Grafen 
mußten nun dem Drud nachgeben und ihr 
Rand von den Dänen zu Lehen nehmen. 
Gunzelin II. und Heinrich I. waren zu diefer 
Seit Herrfcher. Gunzelin war gánslid) in die 
Hand der Dänen geraten, vor allem, als 
feine Tochter, die feinen Alnteil an der Graf- 
(daft erbte, einen däniſchen Prinzen Hei- 
ratete. Als nad) deren Tod ber Dünentónig 
für ben unmündigen Erben, ohne auf den 
Grafen Heinrich Rückſicht zu nehmen, regierte, 
fab diefer die Gefahr drohen, allmählich ganz 
aus feinem Erbe verdrängt zu werden. Dies 
Verdrängen der deutfhen Macht in der 
Graffdjaft Schwerin burd) die däniſche war 
nur dadurch fo leicht möglich, weil Graf 
Heinrich in der enticheidenden Zeit auf einer 
Kreuzfahrt außer Landes war. Bon beier 
brodte er Zwar dem Dom zu Schwerin 
die hoch verehrte Neliquie des heiligen 
Blutes mit, aber feine Graffd)aft war 
ihm inzwifchen verloren gegangen. Mlle 
Verſuche, out friedlihem Wege die 
Stüdgabe feines Landes zu erlangen, 
mußte er bald als gefcheitert anfeben. Zu 
einer offenen Erhebung reichte feine Kraft 
nicht aus, da alle übrigen Fürften allzuſehr 
an den Dünenfönig gefeffellt waren und 
feinerlei Neigung zur Erhebung ber[pürten. 
Oo blieb ihm nur ein fühner Handftreid. 
Als er im Mai 1223 im Gefolge des däni- 
ſchen Königs auf der feinen Inſel Lyöe bei 
Fünen weilte, fonnte er hiefen ausführen. 
Mit wenigen Getreuen nahm er den König 
Waldemar und deffen gleichnamigen, aud) 
bereits gefrönten Gohn gefangen, ohne daß 
das Gefolge, das wie die Könige felb[t allzu 
ſtark gezecht hatte, etwas merfte. Ja, e8 ge- 
(ang ihm, feine Gefangenen unbemerft durd 
das ganze dänifche Gebiet zu bringen, big er 
die foftbare Beute auf feiner im Branden- 
burgifchen liegenden Burg Lenzen bergen 
fonnte. 

Der Often war bon unerträglihem Drud be- 
freit, denn die Macht Dänemarks brad) zu- 
fammen, als der energifhe Führer fehlte, 
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unb aud) ber Holfteiner Graf, der an feine 
Stelle trat, vermochte nicht, ben Gefangenen 
zu erleben, Auf Deut(d)er Geite aber wuchs 
der Mut, denn aud) der Kaifer war jebt ge- 
neigt, die Schon aufgegebenen Gebiete dem 
Reih zu erhalten. Dänemark ſuchte daher 
Hilfe bei der Kurie in Nom, die fid) felbft- 


verständlich bem Gegner Deutſchlands níd)t 


berfagte. Mit dem Bann wurden alle Geg- 
ner Waldemars belegt unb der Tod für den 
feden Grafen gefordert. Denn der Wegfall 


‚Dänemarks als Großmadt im Norden be- 


deutete eine Otártung der Reichsgewalt, die 
Rom unter allen Umftänden verhindern 
wollte. Bei den Verhandlungen ging man 
allmählich von bem zunächſt geforderten pol. 
ligen Verzicht Dänemarks auf alle Länder 
füdlih ber Eider zurüd, bod) follte Däne- 
mort die Gebiete nur als Neichslehen be- 
halten. Aber die Verhandlungen fcheiterten 
an der dänifchen Hartnädigkeit, die Waffen 
mußten [pred)en. Wieder war es Heinrich, 
der die Führung an fih rig. Mit Unter- 
iti&ung des Bremer Erzbifhofs unb der 
DObotritenfürften gelang es ihm, die dänische 
Partei bei Mölln zu fchlagen. Heinrich 
fonnte wieder nad) Schwerin zurüdtehren, 
und hier in der Burg fanden aud) die beiden 
fóníalíden Gefangenen Unterfunft. Gegen 
hohes Löſegeld erfaufte fidh jebt, da alle 
friegerifhen Unternehmungen geſcheitert 
waren, der Däne die Freiheit. Zwar banden 
ihn fchwere Eide, daß er nad) feiner Frei- 
laffung nídts gegen feine Gegner unter- 
nehmen wolle. Doc faum war 1226 aud) 
der Sohn Waldemar aus der Haft entlajfen, 
da entband ihn der Papft feiner Eide. Noch 
einmal zeigte Waldemar feine ganze Kraft, 
bei Nendsburg mußte Heinrich mit [einen 
Verbündeten weichen. Doch mit Unterſtützung 
des Sachſenherzogs verjtärkte fih Heinrich, 
und am 22. Juli 1227 vermodte er bei 
Bornhöved Waldemar vernichtend zu fd)Lagen. 
Die Enticheidung, gegen die Dänemarf Do 
nicht mehr erheben fonnte, war gefallen. 
Mecklenburg blieb deutſch und wurde nicht 
dänifch. Ein Mann hatte feines Volkes Ge- 
ſchick für Jahrhunderte entjchieden. 

Kaum ein Fahr nad) bem ent[d)eibenben 
Siege bon 93ornbóbeb ftarb Heinrich nad) 
einem reichen, tatenerfüllten Leben. 

Neben feinem Vater Gunzelin ijt er bei wei- 
tem der bebeutenbfte Oprof des Schweriner 
Grafengefdjfedbt8. Durch die zahlreichen 
Fehden und Teilungen des medlenburger 
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Landes waren aud) die Grafen betroffen 
worden, und viel Ruhe bat das 13. und die 
erite Hälfte des 14. Jahrhunderts dem Ge- 
biet um Schwerin nicht gebracht. Als in 
Albreht dem Groen zum erjten Mal feit 
längerer Zeit dem Lande Medlenburg ein 
ſtarker Fürſt erwuchs, der faſt das ganze 
Rand in feiner Hand vereinigt Hatte, da 
fute diefer naturgemäß aud) das Herzteil 
des Landes, bie Grafſchaft Schwerin, zu be- 
fommen. 

Die in Schwerin unb Wittenburg anfäffigen 
Zweige der Familie waren bereits 1344 und 
1349 ausgeftorben, und Albrecht hatte die 
Hand auf die Länder Wittenburg und CríbíG 
gelegt. Aber die zwei Überlebenden, in der 
Graffdaft Tedlenburg begüterten Grafen 
bon Schwerin wollten nicht ohne weiteres 
ihr medlenburgifhes Erbe fahren laffen. 
Zunächſt verfuchte Albrecht, fein Ziel mit 
Gewalt zu erreichen, aber da er bur zahl- 
reihe andere Fehden immer wieder von 
feinem Ziel abgebracht wurde, fam es fchließ- 
lich zu einer Crbberbrüberung mit bem Gra- 
fen Nicolaus. Doc aud) dies war nur ein 
Übergang. Denn diefem am 1. Dezember 
1358 gefchloffenen Friedensvertrag folgte 
am 7. Dezember ein förmlicher Verfauf der 
Sraffchaft. Für 20 000 Mart Oilbers über- 
ließen die beiden lebten Grafen ihr Land an 
die medlenburger Herzöge und zogen fid) in 
Ihre zweite Graffd)aft Tedlenburg zurüd. 
Zweihundert Jahre batte ein beut(d)e8 Ge- 
ſchlecht bier für beut[d)e Art gegen Wenden 
und Dänen auf der Wacht gejtanden. Geine 
Aufgabe war erfüllt. Das einst die wendi- 
[chen Intereffen vertretende Fürftenhaus war 
rein deutfch geworden. Aber aud) den Kampf 


Wilhelm Neefe 
Am Schweriner See 


Dei Gee i$ as mit Stobalaut oetvergaten. 

dn Dien Bülgen lücht't un gläuht f as Füer, 
in ehren Opeígel emern Wulf un Bom un Raten. — 
Weit Nebelfleuer tredt fit Mudder Der’ 

Dër t máub' Gefídjót, 一 一 一 一 一 一 一 一 
— — — — — — Sier jagen nod) heil will 

fit fregel Oünnenftrablen, frupen twifchen 

dat düftre Buſchwark bord) ín 'n luftig Spill, 
bor danzen f wählig oewer gräune Wiſchen 


16 


nad) Norden, ben einit Graf Seinrid) in ber 
Abwehr geführt Hatte, mar gerade von 
Albrecht übernommen, ber Angreifer aber 
war nicht mehr Dänemarf, fonbern Med- 
[enburg fonnte hinübergreifen nad) Norden 
und ber medlenburgifchen Herzogsfrone die 
ſchwediſche Königsfrone hinzufügen. 

Die Stadt Schwerin ſelbſt aber war in die- 
jen zwei Jahrhunderten herangewachſen als 
rein deutfhe Stadt. Sie hatte etwa den 
Rahmen der heutigen Friedrichitraße — 
KRaifer-Wilhelm-Ötraße — Klofterjtraße 一 
Nitterftraße — Schlachtermarkt erreicht. Bor 
allem aber mar fie zu einem Mittelpunft 
deutfchen Nechts geworden. Während an der 
Küfte der Oftfee entlang das Redt des ler. ' 
gewaltigen Lübeds feinen Giegeszug antrat, 
war e8 Gchweriner Redt, das im Önnern 
Mecklenburgs diefe Aufgabe übernahm. Nicht 
nur in bem feinen Gebiet der Grafen bon 
Schwerin galt es, [onbern erheblich darüber 
hinaus. Wie das Lübiſche ift aud) das 
Schweriner Redt eine Schöpfung Heinrihs 
des Löwen, der es 1160 der Stadt verlieh. 
1228 erhielt Güſtrow basfelbe Redt. 1235 
folgte Malchow, 1236 Malin, nad) einer 
Taufe dann nod) 1261 Röbel und 1263 
Penzlin. Auch Hagenow, Bützow, Krakow 
unb MWefenberg haben dies Redt gebraudt, 
ohne daß wir das „Jahr der Verleihung 
fennen. 

Schwerin ift alfo nicht nur die Gtadt der 
Obotritenfürften — das ift fie eft fpäter ge- 
worden —, fonbern fie ift der ftärfite Gtüß- 
punft des Deutichtums gegen diefe gewesen 
unter Führung eines deutſchen Grafen- 
geihlechts, das mehr als zweihundert Jahre 
im Schloß zu Schwerin refidierte. 


nod) gau mal en bergnäugten Ringelreigen. — 
Mitt Waterrofen fit ín fwante Hüften tveígen 
un reden ehre jlanfen Arm bedräumt 

in beit Berlangen nah dei warme Günn: 

Ach, dat fei blot noch ein lütt beten täumt‘, 

un bat ein ehr blot möten tünn, 

nod) früh naug fümmt dei tolle Naht 一 一 
Ein Lengen [lídt in t Hart fit lief un ſacht 
nah Licht, nah Lewensglück, nah Günn. 
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Schwerin, die Föwenftadt 


Aus der Vorzeit dunflen Tagen 
in dem alten Wendenreich 

[eb im Geift id) 3innen ragen 
wahrlich feinen andern gleich — 
Sinnen einer Fürſtenburg 
höchiten Alterthbumes 

und Jahrhunderte bínburd) 
Zeugen edlen Ruhmes. 


Greif und Gtierfopf find Opmbole 
bei dem tapfren Volt der Slaven, 
machen Krieg zum Gieg und Wohle, 
den befiegten Feind zum Oflaben. 
Mit dem Otierfopf und dem Greifen 
tennten Olabenitámme 

ſiegend Afien einft durchitreifen 
über Wall und Dämme, 


Konnt der Glavenzweig der Wenden 
in Germanien Heimat finden, 


Frieden, Ruhm und Wohlfahrt ſpenden, 


feſte Herrſchaft neu begründen, 


Kirchen für das Chriſtentum, 
Städt und Schiffe baun, 

und ein heimſches Bürgerthum 
bilden voll Vertraun. 


So lauten einige Zeilen eines Gedichtes, bas 
durdy den Rammerberrn von Lützow dem 
Großherzog Friedrih Franz ll. bei feinem 
Cinzug in das neuerbaute Schweriner 
Schloß 1857 überreicht wurde. Go roman- 
tild) wie das Schloß felbit, fo romantiich 
muten diefe Zeilen an. Gie gehören in die 
[legte Epoche diefer Zeit. Intereſſant ift aber, 
daß diefe Nomantif im medlenburger Land 
zur gleichen Zeit eine wendifche war, in der 
in anderen deutfchen Landen eine deutiche 
Itomantif die Sehnſucht nad) einem Neid 
verförperte (Gebrüder Grimm ufto.). Auch 
mit dem damaligen Otanbpunft ber Wiſſen— 
haft ftimmt fie nicht überein, denn diefe 
hatte nad) der Arbeit von Fabricius (SRedlb. 
Jahrb. VI, 1841) im wefentlichen die heute 
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als falf erfannten Wege einerilrgermanen- 
theorie beichritten. 

€s ift eine befondere medlenburgifche Får- 
bung der Gefchichte und eine [pezififh Schwe— 
tiner, die fíd) in obigen Zeilen ausdrüdt. 
Zwar bat aud) Mecklenburgs großer Archi— 
bar und Forfcher Lifch in einem Auflag im 
XIII. Band der Jahrbücher über die Heimat 
der medlenburgifchen Kolonisten gefchrieben, 
aber im wefentlichen war er bod) der Hifto- 
riter des Hofes. Und diefem Hof batte er mit 
biftorifher Sründlichfeit die Mär bon der 
trojanifd)en Abftammung des Fürjtenhaujes 
(von Anthyrius) aerftóren mülfen, die im 
16. Jahrhundert ber Sjumanijt Nicolaus 
Marſchalk Thurius erdichtet batte. Dann 
nahm er bem Geſchlecht aud) bie vandali- 
Iden Fürften aus der Reihe ihrer Vor- 
fahren, die noch heute das Treppenhaus des 
Schmeriner Schloffes fd)müden. Geit Mar- 
ſchalk batte man ganz unbedenflih Wenden 
unb Vandalen aleíd)gefebt. Die Fürften des 
17. und 18. Jahrhunderts nannten fid) im 
Untertitel Prince de Vandales, jtatt Fürft 
zu Menden, unb die landsmannfckhaftlichen 
Berbindungen der Medlenburger, aus denen 
die fpäteren Korps erwuchlen, hießen im 
ganzen Reih Vandalia (aus einer folden 
medlenburgifchen Vandalia ift in Jena die 
deutfche Burfchenfchaft entftanben). 

Liſch fonnte als erften nadhweisbaren Vor- 
fahren des Fürftenhaufes nur ben Fürften 
der Obotriten Niclot befteben laffen. Ohne 
zu bedenken, daß der Blutsanteil 9ticlot8 in 
Friedrich Franz II. nur noch ! [4000000 (tel be- 
trug, begann ein Kult Niclots und feiner 
Zeit am Öchweriner Hofe, ber nod) vermehrt 
wurde, al8 1863 das erſte Urkundenbuch er- 
Idien unb nod) eine Reihe bon Urkunden aus 
wendiſcher Zeit brachte. Niclots Neiterfigur 
erhielt im neuerbauten Schloß den EHren- 
plag, und wieder unter der Beihilfe bon 
Liſch wurde ein Hausorden, der „Orden der 
wendifchen Krone”, gefdjaffen, obgleich die 
Mendenfürjten feine Könige getoe[en waren 
und Kronen getragen Hatten. In all bie[en 
Dingen fpiegelte fih der Stolz des lekten 
[ouberünen Großherzogs bon Medlenburg, 
denn feit dem Beginn des 19. Jahrhunderts 
rechnete das Medlenburger Haus nicht mehr 
zu den fleinen Duodezfürjten wie nod) zur 
Zeit eines Friedrichs des Frommen, fondern 
au einem der wenigen Häufer, das durd) 
Neihsdeputationshauptichluß unb napoleo- 
nie Kriege von Beſtand geblieben war 
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unb fih jeBt mit ben Herrſcherhäuſern Preu- 
Bens unb Rußlands berfd)ügerte. Der 
Macht diefer beiden Häufer febte ber Med- 
[enburger den Stolz auf eine weit längere 
Ahnenreihe entgegen. 

Nur diefes Milieu am Fürftenhaufe madıt 
die wendifche Nomantif in der Zeit des er- 
wachenden deutichen Nationalgefühls erflär- 
(o. Seit Lifh und Wigger begannen die 
medlenburgifhen SHiftoriter die Anfänge 
ihrer Randesgefhichte vom Otanbpunft des 
durch Heinrich ben Köwen befiegten Wenden 
anaujeben, nicht bon dem des eindringenden 
deutichen Ritters, Kaufmanns und Bauern. 
Wie anders fieht ein Märter bei gleichen 
biftorifden Gegebenheiten feine Gefhichte! 
Cr erobert im Geifte an der Oeite ber As— 
fanier dag brandenburger Land. Und gar 
erft ein Preuße! Jeder, der die Gefdjidyte 
Ditpreußens lieft, reitet in Gebanfen mit 
ben Nittern des Deutichen Ordens vom Hei- 
ligen Lande fommenb in das Kulmerland 
ein. Niemand benft bei „Preußen” an das 
Volt ber Pruzzen, fondern jeder an den 
deutichen Orden oder gar an Friedrich den 
Groben. Niemand hatte aud) vor Kifch beim 
Namen Wendland an Obotriten und Wilzen 
gedacht, ſondern im Mittelalter war das 
Mendland eben das den Wenden abgenom- 
mene Land gewejen, das nod) feinen ein- 
heitlichen Namen trug, weil Medlenburg erft 
ein fleiner Teil diefeg Gebietes war. Ganz 
ohne Arg Hatten die ftolzeften Städte der 
deutichen Hanfe fübed, Wismar, Stoftod 
und Otralfunb, fih daher das tenbi[de 
Kontor diefer Hanfe genannt, trogdem fie 
feinen Bürger wendifhen Volkstums in 
ihren Reihen duldeten. — 

JeBt dachte man an das Volk der Wenden. 
Dom Fürftenhaus griff in der Mitte des 
19. Jahrhunderts die Sucht, wendifchen Blu- 
tes zu fein, auf die Vafallen über. Bei all 
piefen beut[d)en Nittergefchlechtern, die unter 
Heinrich dem Löwen unb Gunzelin von 
Hagen in das Land famen, entitand jeßt die 
jbee einer menbi[den Abjtammung melt 
bon „Dynaſten“ ober „Wtagnaten” (die in- 
zwifchen allerdings burt Forſcher aus eige- 
nen Reihen glüdlich wieder befeitigt ift oder 
wird). Bon diefer Idee wird aud) ber Bür- 
ger erfaßt, und fennaeid)nenbertoeife der der 
Nefidenzftädte Schwerin und Ludwigsluſt in 
ganz anderem Maße wie der der Oeeftábte 
Steftod und Wismar, deren Deutihtum aud) 
im Mittelalter nun einmal nicht zu überfehen 


war. Uber ben Lehrer dringt diefe Idee 
einer balbmenbi[d)en 9Ibjtammung aud) in 
das Bauerntum, das fidh im 17./18. Jahr- 
hundert nie anders als rein beut(d) gefühlt 
hatte. Und die Willenfhaft? Es ift immer 
interejjanter, verborgenen Gpuren eines 
vielleicht nod) irgendwie fidh zeigenden wen- 
difchen Lebens nadızugeben, als nur das zu 
leben, was alle feben, den deutlichen Eha- 
rafter dieſes medlenburger Landes, feine 
plattdeutihe Opradje, feine Niederſachſen— 
báufer auf dem Lande unb die weitfälifche 
Bauweiſe der Kirchen und Otabttore. 


Bon „Binnen einer Fürſtenburg“ dichtete der 
Kammerberr von Lützow 1857. Wir wiffen 
nur, daß auf ber Schloßinſel im Schweriner 
Gee fid) eine wendifhe Fluchtburg befand, 
wie es hundert andere ín unjerem Lande 
gab, trofto8 in ihrer Kulturlofigfeit ab- 
ftechend bon den gleichzeitigen Bauten der 
deutfchen Füriten. Die Ausgrabungen bei 
gantod) haben uns den Unterfchied gleich— 
zeitiger deutjcher und jlavifher Bauten aufs 
anſchaulichſte bemonjtriert. Dabei war die 
Schweriner Fluchtburg niht einmal Gig oder 
Stefibeng Niclots. Für die Burg Medlen- 
burg wird das erfte Bistum geftiftet, weil 
dort das Zentrum desg Obotritenlandes war. 
Kämpfe führte Niclot um Dobin im Obo- 
tritenlande unb um Werle im Land der Kef- 
finer. Als er 1160 feine fämtlihen Fludt- 
burgen räumen läßt, geben aud) die Hütten 
des Schweriner Burgwalls in Flammen auf. 
„Kirchen für das Ehriftentum.” Wir willen 
ben allen unseren ftolzen Otabt- und feften 
Dorffirhen nur, daß Deutfche fie gebaut 
haben. „Städt und Gdiffe baun.” Mle 
Städte, aud) auf flavifhem Boden bis weit 
nad) Polen und Rußland hinein, find Grün- 
dungen fübeder oder Magdeburger Rechts. 
Der Glave fannte feine Städte. „und ein 
heimſches Bürgertum bilden voll Vertraun.” 
Nun, gerade bie Gtädte haben nie einen 
Menden zum Bürger gemadt. Deutiche und 
nicht wendifche Abkunft war eins der Haupt- 
erforderniffe aud) zur Aufnahme in Die 
Zünfte. 

Von allen Städten Mecklenburgs iſt Schwe— 
rin am meiſten von der Wendomanie, wie 
man dieſe in Mecklenburg ſeit 100 Jahren 
eindringende Idee am liebſten nennen möchte, 
ergriffen worden. 9ticlot- unb Obotritenring 
reden eine deutliche Sprache, das Schlößchen 
Wiligrad (— Mecklenburg), Motorboote unb 
Segler auf dem See nicht minder. Dabei 
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hat dieſe Stadt gerade am wenigſten Urſache, 
ſich nicht deutſch zu fühlen. Das erſte feſte 
Schloß auf bem wendiſchen Burgmwall baute 
Gunzelin von Hagen, der erſte deutſche Graf 
von Schwerin, deffen Geſchlecht 200 Fabre, 
bis 1358, hier eine ſelbſtändige, rein deutſche 
Grafſchaft verwaltete. Als deutſches Land 
kam die Grafſchaft Schwerin in dieſem Jahre 
an das längſt deutſch gewordene mecklenbur— 
ger Fürſtenhaus. Aber feine Otrafe dieſer 
Stadt erinnerte bor ber Machtergreifung an 
Gunzelin bon Hagen, ben getreue|ten Reden 
Heinrichs des Löwen, feine an den Grafen 
Heinrich, der den Dänenkönig gefangen [ebte 
und durch den Gieg bon Bornhöved entſchied, 
daß das Land an der Oftfee ín aller Zukunft 
deutich und nicht däniſch fein follte. 

Keine Stadt Deutfchlands bat ein ftolzeres 
Wappen als Schwerin. Zum Zeichen, daß die 
Stadt als deutfche Stadt bon Heinrich bem 
Löwen felbft gegründet und mit Stadtrecht 
bewidmet war, führt fie das Siegel Heinrichs 
des Löwen felbft im Wappen. „Dux Hen- 
ricus et sigillum civitatis Zuerin" lautet 
die alte Umſchrift (Herzog Heinrich unb Giegel 
der Stadt Schwerin). €S ift der Herzog felbit, 
ber da zu Roffe fibt in der Hand die Fahne, 
die nur die Herzöge führten, die Fahne des 
Fahnlehns Bayern und Sachſen. Wie hätte 
jede andere Stadt diefe Gründung durch 
Heinrich ben Löwen weit in den Border- 
grund aller Geſchichte geitellt. In Schwerin 
heißt es nod) heute bei Umzügen „der Otabt- 
reiter”. Nein, diefer „Ötadtreiter” ift eine 
der größten Perfönlichfeiten der deutichen 
Geſchichte, Heinrich der Löwe. Die Otabt 
Schwerin ift eine rein deutfhe Gründung im 
eroberten Wendenlande Ihr Gtadtredht 
wurde Beifpiel für eine Reihe anderer 
Städte. Diefe Gründung ber Otabt und Er- 
bauung der Burg als Bollwerk des Deutfd- 
tums, als Schuß der deutfchen einwandern- ` 
den Bauern Sollte der Stolz der Gtadt fein 
und nicht die erdichtete Gage eines alten 
wendiſchen Fürftenfiges. 

Warum ich diefe Frage jekt anfchneide? 
Weil in diefen 100 Fahren aus der roman- 
tifchen Spielerei eines längjt beut[d)en Für- 
(tenbaufe8 eine anfdjeinenb biftori[de Tat- 
fahe geworden ift, die Eingang gefunden bat 
in wilfenfchaftliche und nod) mehr ín Halb- 
wijfenfhaftliche Werte. Weil man im Reid 
ohne Bedenken die Brandenburger, Pom- 
mern, Preußen, Sachſen unb Schleſier als 
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Schwerin, die *ómenitabt 


neue deutihe Stämme der Kolonifationszeit 
bezeichnet, den Medlenburger aber als 
„endogermanen”. Weil unfere Dichter 
mit einem Anteil wendifchen Blutes im 
Mecklenburger zu fofettieven beginnen, weil 
man ſich nicht ſcheut, fo typiſch deutſche Män— 
ner wie Reuter und Ernſt Moritz Arndt als 
Wendoſachſen zu bezeichnen. Es liegen fid 
täglich Beijpiele dafür aufführen, zu welchen 
Reſultaten diefe Idee geführt bat, ganz ab- 
geleben davon, daß ruflifhe und polnische 
Hiltorifer fid) nicht fdeuen, die Medlen- 
burger als germanifierte Slaven binzuftellen. 
Dagegen gilt es Front zu machen und zuerft 
bei uns felbit. Aus dem Wintel der Oftfee 
zwiſchen €übed und Gtralfund ift die Oſtſee 
cinft ein deutfches Meer geworden. Kein 





licheres Zeichen gibt es für das Deutfchtum 
und Niederfachlentum unferes Heimatlandes 
Iden wenige Jahrzehnte nad) der Einwande- 





rung der eriten Deutichen ins menjchenleere 
eroberte Obotritenland. Von allen Oft- 
ſtämmen Deutfchlands Haben wir am meiften 
blondhaarige, blauäugige nordifche Menfchen 
aufzumweifen, nicht unterschieden bon denen 
im alten niederſächſiſchen Stammland. Der 
Mecklenburger ift der Auswanderertnp des 
Niederſachſen und fein MWendogermane. 
Weil die Wendomanie bei uns am aller- 
wenigiten von allen oſtdeutſchen Gtämmen 
fid) auf einen wendifchen PBlutsanteil in 
unſeres Volfe ftüben tann, fonbern nur eine 
aus dynaſtiſchen Gründen in unfer platt- 
deutiches Volk bineingetragene volfsfremde 
Ideologie ift, bie nod) nicht 100 Jahre alt 
iit, beitebt noch Hoffnung, diefer Krankheit 
Herr zu werden. Gchwerin als evite Grün- 
dung des Deutjchtums auf unferem Boden, 
als Stadt Heinrichs des Löwen, aber bat die 
Aufgabe, bier voran zu geben. 


De Odleifmüble 
Slufnabme D Behrens 


W. Bajtian 
Neuaufftellung 


Zu einem Teil fihtbar für die Öffentlichkeit, 
vollzog fich die Gliederung der vorgeſchicht— 
[iden Otubienfammlung im Mufeum am 
Alten Garten, die einer Mehrzahl der älteren 
Generation befannt geworden iſt, in Maga- 
zin und Öchaufammlung. Während Magazin 
und Fundſammlung fünftig in erjter Linie 
der Forſchung dienen, gibt die Ausitellung 
in aufbereiteter Form wiſſenſchaftliche Er- 
gebnijje diefer Forſchung, Ergebnilfe, die 
eine zeitliche und fultuvelle Ordnung inner- 
halb des frühgeſchichtlichen medlenburgi- 
(den Naumes betreffen, und „Wefens- 
deutung” im volfsfundlichen Oinne. Go 
entitebt die geſchichtliche Tiefengliederung 
wie der Serfudy, frühgeſchichtliche Kultur- 
inbalte ausftellungsmäßig zu entfalten. — 
Um zu gliedern, war zu fonbern: der für die 
Geſchichte unferes Raumes bedeutfame Fund 
bon weniger bezeichnenden, der ficher datie- 
rende bon dem weniger 3eitgebundenen, das 
Rulturdenfmal pon verwirrender Vielzahl. 





Die neuaufaeftellte Vorgeſchichtliche Oammlung der Otaatliden Mufeen zu Schwerin 


| oen 





Funde, bie über das Werden der Germanen 
auf unferem Boden tlar ausfagen, über den 
weiteren gefhichtlichen Verlauf, bilden das 
Gerippe ber Ausitellung. Die Gefhichte des 
Kandes aber zwijchen Trave unb dem pom- 
merſchen Grenzfluß ift feine Mllerwelts- 
geſchichte. Innerhalb biefes Raumes blühte 
jene Hochkultur einer medl.-nord. Bronze- 
zeit. Wer immer diefe Ausftellung beſucht, 
(ell ohne Schwierigkeiten Do daran erinnern, 
daß er auf medlenburgifchen Boden [tebt. 

je glanzvoller eine Epoche, deſto eindring- 
licher die Eigenfprache ihrer Rulturbentmale. 
Es gibt Mittel, diefe Sprache zu dämpfen, 
auch folde, fie vielleicht zu fteigern. In einer 
jinngemäßen Gruppierung ift verfucht wor- 
den, fie einer größeren Befucherzahl ver- 
nehmlicher zu machen, wie andererfeits da- 
ben abgejeben wurde, ihre unmittelbare 
Propaganda durch zufägliche Mittel der 
Propaganda zu töten. Es ift darauf Vertraut, 
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Reuaufitellung 





Sur Kultur ber germanifhen Frau Aufn. Vorgeſch. Abt. b. Staatl. Mufeen (2) 


daß Menfchen mit innerer Kultur, daß auf- überzeitlichen Kultur, daß lebendige Men- 
gefchloffene Befucher, ohne Störung in Be- ſchen in ihren Denfmalen nichts „Vor— 
ziehung treten wollen zu den Quellen einer geſchichtliches“, fonbern geiftige Werte er- 
bodengebundenen, aber im tiefiten Grunde tennen für heute und morgen. 


Schwerin en 


Mohin wir uns bewegen, Sanft hebt aus blauen Wogen 
fei e8 durch Wald, burg Flur, fidh beider Werder Rund, 

da lächelt Gottes Gegen bem fchnee'gen Schwan umzogen, 
im Reichtum der Natur. bereint zum fdjónen Bund. 
Das Herz muß Luft durchdringen, dm Gonnenfcheine glänzet 
fteh'n wir auf 3eltbergs Höh die Kirch” bon Görslow dort, 
und ſeh'n mit weißen Schwingen das Häuschen grün umfränzet, 
Schiffe durchzieh'n den Gee. der Schiffe fid)rer Port. 
Wenn línt& Pauls Wert wir fchauen, Mogende Oaaten hellen 
Paulsdamm!, das Herz eralübt, das Zippendorfer Feld; 

Der’s Tut, bon Himmels Auen der MWiderfchein ín Wellen 
noch liebend auf uns fdjaut. die weißen Häufer jtellt. 

Wie herrlich (eint bon drüben Dort fingt in trautem Haine 
das reiche Uferland; das Vöglein, [rob belebt, 

in grünen, üpp'aen Trieben wenn über'm großen Steine 
prangt Öteinfelds Waldestand, die Möwe freifchend ſchwebt. 
Und in dem fernen Raume, O Dul, der fegnend waltet, 
durch Abendrot erhellt, Allmächt'ger in den Höhn, 
am lichten Waldesjaume der alles fo geftaltet, 
Schwerin fih golden ftellt. mie ift dein Wert fo ſchön! 
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Die Schelfkirche 


Dr. Edgar Jakobs 





Ftwas von der Schelfkirche 


An Otelle der baroden Nicolaifirche (der 
„Scelfe”) in Schwerin ftand früher eine 
gotifóe Kirche. Die Merianfhen Gtiche 
zeigen ihren fpigen Turm und aus alten 
Karten fann man den Grundriß einer 
Hallenfirche ableien. 

Odlie nimmt in feinen funitgefhichtlichen 
Inventarien Medlenburgs an, daß Graf 
Heintih von Schwerin als Dant für den 
Sieg bei Bornhöved über bie Dänen diefe 
Kirche geitiftet babe. Schlie erwähnt aber 
aud), daß fdon 10 Jahre vor diejer Schlacht 
eine sacerdos sancti Nicolai erwähnt ift 
und daß zu einem folen sacerdos aud) eine 
Kirche diefes Namens gehört haben muß. 
Und follte Graf Heinrich mirflid) ber Stifter 
fein — ob einen folden Reden nordiſchen 


Srenzertums ein Danfes-Schuldbemwußtfein 
zum Bauen trieb? Die Dome der nordischen 
Tiefebenen waren nie Ausdrud des Willens, 
einen Raum zum Knien und Beten zu fchaf- 
fen. Ein feíte8 Haus, das war [don ein 
großes Ziel, aber das — nicht nur äußerlich 
— höchſte und dem heimlichen Otol3 das 
mwichtigfte Ziel war immer der Turm: Der 
Ausdruck diesfeits-fFrober Kraft. 

Fünf Jahrhunderte ftanb die alte Kirche, bis 
ein MWinterfturm, der im Dezember 1703 
aud) an anderen Gtellen Medlenburgs 
großen Schaden anrichtete, den Turm zer- 
brad). 

jm Johre 1708 begann Herzog jyriebrid) 
Wilhelm, als Bauherr, ben Neubau der 
heutigen Kirche. Die Bauleitung und der 
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Etwasvonder Schelfkirche 


ganz von dem barocken zentralen Raum— 
gedanken getragene Entwurf lagen in den 
Händen des Ingenieur-Capitain Neuß. 
Gemeinfdjaftlidó mit dem Maurermeifter 
Winkler, deffen fauberer Werffinn das 
gute Können von Neuß unterftügte, wurde 
der Bau Durd) Neuß [o gefördert, daß 1710 
bei feinem Tode die Kirche bis auf die innere 
Verzierung ftand. Neuß wurde inmitten Der 
Kirche beigeſetzt. Diefe zweijährige Bauzeit 
ift im Verhältnis zu den — allerdings größe- 
ren — gotischen Kirchen beachtlich furz, wenn 
man bedenft, daß an Delen oft über Jahr- 
hunderte gebaut wurde. Ob Neuß feinen 
Tod geabnt bat, der ihn zur Eile trieb? 

Hernad wurde bon dem Herzog der Architek- 
tur-Iheoretifer Leonhard Ehriftopb Sturm 
mit der Fertigitellung des hohen Hauſes be- 
auftragt. Er war fürftlich medlenburgifcher 
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Das Portal der Schelfkirche 
Aufnahmen Jatobs (2) 


Baudireftor und äußerte zunächſt feine Ve- 
denten, ließ diefe fogar 1712 bei Benjamin 
Schiller in Hamburg bruden. Aber feine 
Theorien und feine Bedenfen, jelbit der bau- 
[ide futiffenaufivanb, mit dem Sturm den 
baroden Zentralbau für die religiös-kultifchen 
Bedürfniſſe entiprechend zurechtitugte, fonn- 
ten an dem Bau nichts verderben. Sogar 
das vergangene Jahrhundert erfannte feinen 
Mißgriff und befeitigte diefen. 

rüber ftanb der Bau in Nachbarſchaft bie- 
derer Fachwerkhäuſer. Bor einigen Jahr- 
zehnten wichen dieſe Bauten teilweiſe mober- 
nen Mietskaſernen, deren eine, die ganz aus 
Beton zu ſein ſcheint, auch einen Zwiebel— 
turm hat. Ein in Norddeutſchland — ach 
jo häufiger — Zweiklang von barod- 
ſprudelnder Geſtaltungsfreude und dumm— 
dreiſter Baukunſt. 
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Saubauptitadt Schwerin 


Stadibaurat Heinrich Warnick 





„„amburger Luftbild” 2861 freigegeben N.L. M. 9.1.34 


Um die Geftaltung von Schwerin 


Die Geitalt einer Otabt ift immer im Wer- 
den, jolange es Menichen gibt, die zujam- 
menwohnen. Die glüdlichiten Otübtebilber 
verdanken ihre Entitehung einer Zeit, als die 
Semeinfchaft in den mannigfachiten Formen 
das Leben beberr(dbte. Was an bleibenden 
Merken der früheren Jahrhunderte ung 
überliefert ift, ift nur aus diefem Wirken für 
die Semeinichaft zu evfalfen, gleich, ob diefe 
unter den Begriffen Kirche, Hanfe, Füriten- 
tum oder anderen in der Gejdidte ihre 
jeweilige äußere Form erhalten bat. Die 
Entwidlung der Geftaft unserer deutjchen 
Städte in Anlage und Aufbau erfährt durch 
die lebendige Kraft diefes Wirfens für die 
Semeinichaft in den einzelnen ‚Jahrhunderten 
eine fidere Führung. Diefe Zeit endet um 
die Mitte des 19. Jahrhunderts. Bon da ab 
beherrfcht das Privatintereffe des Einzelnen 
das Allgemeinwohl. Swar bleibt das Füriten- 
tum äußerlich nod) belteben C8 wird immer 
mehr eine tote, boble Form. Die Yenfung 
der Volkskraft wird der bürgerlichen Demo- 
fratie allmählich überlafien, die fie immer 


mehr gegeneinander einjebt. Die Gewerbe- 
freiheit und uneingefchränftes Recht am 
Boden entwideln fid). Das PBrivatinterejfe 
des einzelnen Bürgers ftebt im Vordergrund 
und beherrſcht die Einftellung der Verwal- 
tung. Mit überrafchender Schnelligkeit offen- 
bart die Gtadtgeftaltung den Wandel der 
Sefellihaftsordnung unb das Fehlen der 
Gemein(d)aft. Trog der größten Keijtungen 
auf wirtichaftlih-techniichem Gebiet, wie fie 
Induſtrie, Verfehrsweien und neue Bau- 
methoden zeitigen, ergeben Form und Muf- 
bau ber Otabt zu diefer Zeit, zufällige, form- 
lofe Maffen. Zwar bedingt eine ungeheure 
Volfspermehrung, eine nie gefannte Bau- 
tätigfeit. Die Städte wachſen auf das Biel- 
fahe ihres bisherigen Umfanges an. Aber 
um ihren fchönen und lebendigen Kern legt 
fíd) ein grauer, toter Ring. 

Für Geltalt und Aufbau der Stadt Schwerin 
it es Schidlal, daß ihre Hauptentwidlung 
mit diefer zeit der „Freiheit des Einzelnen” 
und des daraus bedingten allgemeinen Ver— 
fales der Gtadtbaufunit zufammenfällt. 
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Um die Geítaltunag von Od terin 


Modell der Volfsfeierftätte am Kambredhtsgrund 


Neben der fataítropbalen Einengung und 
unfruchtbaren Bebormundung ihrer Ent- 
widlung durch fürftlihe Gonderinterejjen, 
find ihr durch diefe Lage zwifchen Geen und 
Mooren natürliche Grenzen gezogen, genau 
wie Otábten, die zwiſchen Gebirgstüámmen 
liegen. Diefe Umftände vernotwendigten für 
die Otabtge(taltung nod) dringender als 
anderswo die Grundlage einer Starken 
Semeinfchaft und die Zuſammenfaſſung aller 
Kräfte. Nachdem aber alle auf das Ml- 
gemeinwohl gerichteten Bindungen früherer 
‚Jahrhunderte Durd) die Auswirtungen der 
franzöfifhen Revolution zerftört find, erhal- 
ten die entfcheidenden Veränderungen des 
wirtfchaftlichen und Sozialen Lebens, wie fie 
burg die Technik bedingt find, allgemein 
feinen geiftigen Unterbau. Darin liegt 3u- 
tiefft der Grund für die dem Zufall über- 
laffene Entwidlung ben Form und Geltalt 
aud) diefer Stadt. 

Wohl wurde ein großzügiger Plan für die 
Entwidlung ber Gtadt ausgearbeitet, aber 
es fehlten der geſchloſſene Wille und die 
Kraft, ihn durchzuführen. Der Stabmen für 
die Entwidlung war die berücdhtigte Berliner 
Bauordnung bon 1858 — das Ge[e& der 
Terrainfpefulation —, deren wejentliche Be- 
ftimmungen im Jahre 1858 in ber Bau- 
ordnung der Stadt Schwerin wiederkehren. 
Sie erheben das bis dahin örtlich unbefannte 
Berliner Miethaus bis zu bier und fünf 
Sefchoffen mit Geiten- und Querflügeln zur 
Storm. Gie verbieten das zur trae gerid)- 
tete Giebelbaus. Die zuläffige Bebauung des 
Stundftüdes wird nicht befchränft. Jedes 
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Gebäude an ber Gtraße muß mindejtens 
zwei Geſchoſſe haben. Für die Gtadtermweite- 
rung und die Erneuerungs- und Ergänzungs- 
bauten der Altjtadt gilt dieſesGeſetz 50 Jahre 
bínburd). Der Aufbau der Otabt weitlich der 


KRaifer-Wilhbelm-Gtraße und óftlid) der 
Scelfitraße ift auf Grund diefes damals 
zeitgemäßen Baugefeges erflärlich. Aud die 
zahlreichen Giebelhäufer am Marft, in der 
Königitraße und anderswo find ein Opfer 
diejes Gejeges geworden. 

Mas aber viel fchwerer alg Mangel in Form 
und Aufbau diefer Otabt fidh auswirkt, ift 
ihre unzureichende Gliederung burd) ange- 
mellen Ötraßenräume, Pläße und Grok- 
bauten. Diefe Dinge Haben für die optifche 
Wirkung eines Gtadtbildes nicht nur Die 
größte Bedeutung, fondern find Symbol für 
das Wirken einer Gemeinfdjaft. Wir werden 
fie in allen Otábten und Gtadtteilen ber- 
milfen, bie ín einer Zeit entítanben find, 
deren Geiſt gegen bie Gemeinſchaft gerichtet 
war. Neben natürlichen Gegebenheiten, wie 
Seen, Bergen, Wäldern unb Flüjfen ijt es 
die Wirfung des Zufammenflanges diefer 
drei Dinge, die die Otabt repräfentieren, das 
Stadtbild bereichern, die Maſſen der Häufer 
aufteilen und ordnen, dem Bewohner der 
Stadt und dem Fremden die Orientierung 
erleichtern. Gie fpielen eine Rolle in der 
Voritellung des deutfhen Menfchen von 
feiner Heimat und Vaterſtadt und ergeben 
erit den Stolz auf fie und den Willen, fid) 
für fie mit allen Kräften einzufegen. Wenn 
Sefichtspunfte, wie billiges Bauland, zu- 
fälliger Srundbefig oder einjeitige Vorliebe 
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= VOLKSFEIERSTÄTTE 
DER LANDESHAUPTSTADT 
SCHWERIN 


Plan der Volksfeierjtätte. Lints von-Flotow-Ötraße, rechts Wittenburger Strae Aufn. über Warnid (2) 


des Bauherren ausjchlaggebend find, Tonnen 
die Aufgaben nicht erfüllt werden. Im Ginne 
der Gtadtgeftaltung muß eş eine Ber- 
fchwendung und ein Verftoß gegen das Mil- 
gemeininterejfe fein, wenn bedeutende Grok- 
bauten ausſchließlich bem mirtfchaftlichen 
Intereſſe ihrer Bauherrn und nicht zugleid) 
dem Stadtbild dienen. Diefe Zufammenhänge 
bat niemand fo flar erfonnt wie der Führer. 
Der Umbau ber Grofítüábte und die gefeb- 
[ide Grundlage dazu bringen zum Ausdrud, 
daß die Verwirklichung der Crfenntnifje aus 
dem Zuſammenhang zwiſchen Gtraße, Plak 
und Grofbau eine hervorragende Alngelegen- 
heit der Volksgemeinſchaft ift. 

Bei ber Entwidlung der Stadt Schwerin in 
ber Zufunft haben diefe Aufgaben und ihre 
Köfungen mwefentlihe Bedeutung. Es wird 
fih um einen Umbau und Neubau handeln, 
damit die erjtrebte Ordnung im Otabtbí[b 
erreicht wird. Diefe Aufgaben find ohnehin 
zu löfen, um den Anforderungen der Gemein- 
(haft, des Verkehrs, des Wohnens, der 
Erwerbstätigkeit und der Erholung zu genü- 
gen. Dabei tann es fih nicht um eine bloße 
Nachahmung handeln von Formen, die unter 
ganz anderen Vorausfegungen ihre Bered- 
tigung Haben, fondern es muß die £ófung 
gefunden werden, die im Hinblid auf natür- 
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liche Lage und Entwicklung angemeſſen iſt. 
Dabei iſt von Bedeutung, zu erkennen, daß 
vielfach die Freiflächen für die notwendige 
Entwicklung fehlen und daß ohne erhebliche 
Veränderung des Baubeftandes eine Löſung 
der Aufgaben ausgeſchloſſen iſt. 


Für eine große Gemeinſchaftsaufgabe, eine 
Volksfeierſtätte, iſt das Freigelände am 
Lambrechtsgrund neben dem Baublock der 
„Selbſthilfe“ zwiſchen von-Flotow-Straße 
und Wittenburger Straße noch gefunden und 
bon dem Herein Reichsſtaäatthalter dafür 
beſtimmt worden. 


Nach dem Flietherſchen Entwurf erſtreckt ſich 
dieſe Feierſtätte in nordſüdlicher Richtung 
und bietet Raum für 20000 Teilnehmer. 
Sie ſteht in Verbindung mit einem Gemein— 
ſchaftshaus unb einem HJ.Heim. Verkehrs— 
mäßig iſt die Lage glücklich, weil von allen 
Geiten ein Anmarſch unb Abmarſch möglich 
iſt. Es beſteht auch die Möglichkeit, die not— 
wendigen Parkflächen für Kraftwagen vor— 
zuſehen unb dieſe Flächen im Bedarfsfalle zu 
erweitern. Ferner läßt fid) die endgültige 
Ausbildung der Nandbebauung [o beein- 
fluffen, daß fie die Feierftätte würdig ein- 
faßt. Die Gefamtanlage foll mit natürlichen 
Mitteln in die Landſchaft eingefügt werden. 
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Die nad Weiten angrenzenden Gärten follen 
zunächft erhalten bleiben, foweit das Gelände 
nicht unmittelbar für die Feierſtätte benötigt 
wird, Der Hauptzugang für die Teilnehmer 
liegt in der Wittenburger Straße. An dieſem 
Eingang [tebt der Glíodenturm in Blid- 
richtung ber Wittenburger Gtraße, in dem 
die Gloden Diop finden, die die Gemeinschaft 
zur Feier rufen. Für den Cínmar[d) bon For- 


Rudolf Gahlbeck 


Abendrot 


Gott jchleudert feinen Abendbrand 
gewaltig in die Räume. 

inb ungeheuer flammt das Rund 
bis an die Weltenfäume. 


mum ` Gig über bie Stadt 
in der Dämmerung 
Aufnahme €. Behrens 


mationen ift eine befondere Otrafe, die bon 
der bon-Flotow-Ötraße aus zugänglich ift, 
bergefeben. Der Einmarſch der Fahnen 
erfolgt aus dem Gemeinfchaftshaus, das auf 
der Höhe liegt, über eine große Freitreppen- 
anlage und einen Vorhof in die eigentliche 
Feierſtätte. Mit der Ausführung der 
Arbeiten wird im  Serbjt dieſes Jahres 
begonnen. 


Wie Könige zum terben gehn, 
ging dieſer Tag zur Nüfte. 

Und unſrer Sehnſucht Barte treibt 
zu Gottes Burpurfülte... 


Richard Spethmann 


Haben wir eine Landjchaftsbühne? 


Wenn im nadyfolgenden bon dem Verhältnis 
des Gtaatstheaters zur Niederdeutichen 
Bühne ge[prod)en werden foll, fo Handelt 
es fi Hierbei um den Gedanfen zur 
Kandfchaftsbühne Biel ift im Laufe 
der Zeit über Tradition und Bedeutung 
unferer medlenburgifhen Staatsbühne 
geichrieben worden und niemand fann die 
Michtigfeit des Theaters als Kulturftätte 
unferes Gaues beitreiten. Man ift beftrebt, 
die große muſikaliſche Verpflichtung diefer 
Kunftftätte auszubauen und weiterzuführen 
im Geifte unferer neuen Zeit. Viel Altes ift 
gefallen im Haufe felbft. Grundlegende Ver- 
bejferungen find an der Bühne vorgenommen 
worden, während 3ufd)jauerraum und Innen- 
haus faft völlig erneuert wurden. Über 
unbeftreitbare fünftlerifhe Erfolge — aud) 
auf bem Gebiete des Schaufpiels — ift fon 
früher berichtet worden. Und fo befchränfen 
wir uns Heute auf eine Erfcheinung, die 
unferem Theater einen eigenen Charafter 
gibt. Durch die fefte AUngliederung der 
Niederdeutfhen Bühne an das Gtants- 
theater befommt es das Geficht einer Bühne, 
bie ben feften Willen zeigt, aud) die Eigen- 
art des ihm am nächſten ftehenden Volts- 
ftammes fünftlerifh und djarafterlíd) zum 
Ausdrud zu bringen. Wir haben eine Land- 
Ihaftsbühne. ft dies nicht aud) eine große, 
ſchöne und verpflichtende Gendung eines 
Ötaatstheaters, neben der Pflege großer 
deutfher Meifter im Gpielplan fih der 
Cigenart des ihm am nächſten ftehenden 
Volfsftammes bewußt zu fein? Bemweife über 
das Vorhbandenfein heimifcher Dichter find 
genug erbradt. Durch viele Lraufführungen 
medlenburgifcher Dramatiker bat die Nieder- 
deutfhe Bühne am Gtaatstheater in vorder- 
fter Linie neben der oldenburgifchen (Auguft 
Hinrichs, Bunje uf.) als *anbfdafts- 
b ü hn e geitanden. Nach meiner Auffaſſung 
hat jede Otaatsbübne unserer deutſchen Gaue 
auch die Eigenart ber Volkskultur im Befon- 
deren zu pflegen. Weit entfernt febe ich mid) 
jedoch jener Meinung gegenüber, die viel- 
leicht im ſächſiſchen „Schwank“ oder im fo- 
genannten bayriſchen „VBolfsftüd” bie Erfül- 
(ung dieſes Zieles wittert. Hier handelt es 
ih um die bewußte Pflege der heimifchen 
Dichter. Dabei dente ih an Namen 
wie Otabenbagen, Boßdorf, Anzengruber, 
Schönherr und andere. Auch für diefe wäre 


allerdings die Aufführung ihrer Werte fait 
illuforifd) geblieben, wenn nicht im Laien- 
darfteller der Bnterpret ihrer Geftalten 
erftanben wäre. Wo wären die plattdeutfchen 
Dichter geblieben und die Niederdeutfchen 
Bühnen? Wenn ich im Anfang meiner Aus— 
fübrungen zurüdgreife, fo ge[d)iebt dies, um 
darzutun, daß der Mangel an wirklichen 
niederdeutfchen Darftellern aud) den platt- 
deutfchen Dichter verurteilte, auf die Muf- 
führung feiner Werte im Grunde bon vorn- 
herein zu verzichten. Wer alfo trobbem platt- 
heutfo ſchrieb — mußte ein ganz großer 
Idealiſt fein! Erft als Dr. Obnforg, der 
Vater des niederdeutichen Bühnengedanfens, 
aus dem Volke talentierte Kräfte Heran- 
bildete und durch zahlreihe Aufführungen 
Stavenhagenſcher Werte aud) bei ben Fach— 
leuten 9fuffeben erregte, bildete fid) langjam 
der niederdeutfche Seftaltertyp heran. Aus 
diefem Menfchenfreis, wo der Darjteller nicht 
nur plattdeutfch ſprach, fondern aud) fühlte 
und erlebte, erwuchs die Niederdeutiche 
Bühne. Schade ift eigentlich, daß nicht aud) 
der Berufsfhaufpieler fid) durd 
Art und Boden, durd Blut und Heimat 
gebunden fühlt. Dann hätten wir den Typ 
des Seftalters, der aus innerem Verbunden- 
fein uns den Dichter unferer Heimat ver- 
mítteit. Im Fahre 1919 wurde anläßlich 
einer Aufführung bon Boßdorfs „Kramer 
Kray” die Stieberbeut(d)e Bühne am Staats- 
theater ins Leben gerufen, die unter meiner 
Reitung dem damaligen Landestheater ange- 
gliedert wurde. Die Niederdeutihe Bühne 
hatte bald einen fejten Otammietertrei8 und 
fonnte eine ge[unbe Jelle bilden in dem bon 
Fremdlingen oft verjtümmelten bo d- 
deutfchen Spielplan. Durch verſchiedene Muf- 
führungen der Niederdeutfchen Bühne am 
Staatstheater angeregt, erftand in unferer 
GSauftadt übrigens ein heute angejehener 
plattdeutfher Dramatifer: Erich Hage- 
meister. Der Dichter erhielt 1937 den John- 
Brindman-Preis. Bis auf „Jungfer Eli un 
de Appelbom” wurden fait alle Werte diefes 
Dichters bei uns uraufgeführt. Einen großen 
Erfolg batte fein bei ung uraufgeführter 
„Mlenfpeegel”. 

Bildet etwa die Niederdeutiche Bühne für 
den Öpielplan unseres Theaters nur eine 
Abwechſlung? Erfüllt fie ihre Gendung? 
Mußten wir bon einer [o[d)en? Nein! 
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Sabenmwireine *anbídaftsbiübne? 





Erſt die gewaltige Umwälzung im Januar 
1933, bie Nevolutionierung des Geiftes und 
der Weltanfchauung, die Gefundung unſeres 
Nolfes wies auch der Stieberbeutfd)en Bühne 
ihre Beftimmung zu. Gie folte Träger des 
Heimat- und Öprachgedantens fein, dem 
Volfsgenolfen auf dem Lande die Ver- 
bindung zur Otabt und zur bodenftändigen 
Kultur bringen. Ote follte nad) dem Willen 
unferes Gauleiters und NReichsitatthalters 
Friedrich Hildebrandt in Fleinfte Dörfer und 
Flecken fahren und dem fchaffenden Land- 
bewohner Erbauung und Freude bringen. 
Das Otaatstbeater befigt einen eigenen 
ARuliffenwagen, mit bem, den jeweiligen 
Ortsperhältniffen angepaßt, die Deforatio- 
nen, Roftüme ufi. am Tag der Aufführung 
an Ort und Otelle gefd)afft und aufgebaut 
werden. Abends, wenn dann das Dorf ver- 
fammelt ift, folgen die Darfteller im Muto- 
bus nad. Oft find allerdings die Garde- 
toben- und Bühnenverhältnilfe jo primitiv, 
daß man vorläufig die Spieler nod) „Mär- 
threr ihrer Miffion” nennen muß. Was 
macht das aber aus, wenn Volksgenoſſen mit 
bodenftändiger Theaterfunft bealüdt werden, 
Nolfsgenoffen, die beftimmt teilweife nod 
niemals Theater gefehen Haben! Was madıt 
das aus, wenn man weiß, daß oft von den 
Nachbargemeinden die Beſucher lange, müh- 
felige Kilometer zurüdlegen burd) Eis und 
Schnee? Iſt es nicht beglüdend zu erleben, 
wie fidh allmählich das Derangebilbet bat, 
was man ín der Otabt oft bermißt: eine 
gefchloffene Theaterfront! Man muß 
die Liebe und die Anhänglichkeit tennen 
gelernt haben, mit der die Darjteller auf dem 
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„De Dör nah buten” 
bon H. Balzer 
(1. Aft) 


Rande und in den fleinen Städten bebadt 
werden. Die Träne der alten Bäuerin, das 
Nahen des fchwerblütigen medlenburgifchen 
Tandarbeiters, die Freude der ‚Jugend ift 
es, was den Trägern der niederdeutichen 
Bühnenkunft die Kraft gibt, ihre Gendung 
getreulich zu erfüllen, befeelt von bem Geifte， 
mitzuarbeiten am Aufbau einer neuenVolks— 
kultur. Da ift die gewaltige R6.-Orga- 
nifation „Kraftdurd Freude”, 
das „Amt Feierabend” mit ihren tat- 
fräftigen Männern an der Opí&e, die unjere 
Stieberbeutfd)e Bühne überall einſetzen. Es 
ift bewundernswert, wie und mit welcher 
3üben Kleinarbeit diefe Organifation arbeitet 
und bier dem niederdeutichen Theater den 
Diop erfämpft, der ibm im großen Kultur- 
aufbau zufommt und gebührt. Die Nieder- 
deutfche Bühne tann diefen Männern nicht 
genug danten für ihre bahnbrechende Arbeit. 
Wenn 3. B. früher 6 bis 8 Vorftellungen im 
f' aufe der Spielzeit möglich waren, fo fpielen 
wir jet 60- bis TOmal. Wenn man ermeffen 
will, welchen fulturellen und mirtfchafts- 
politifchen Wert diefe Arbeit bat, jo muß 
man fíd immer wieder bor Augen Halten, 
daß es die fleinen und fleinften Orte find, in 
die unfere Bühnen fahren und fomit Men— 
(Hen erfalfen, die dem Theater fonit verloren 
gingen; man fann fagen, daß die Nieder- 
deutfche Bühne im wahrſten Ginne des 
Mortes einen Pioniertrupp darftellt, deffen 
Bedeutung nicht body genug bewertet werden 
fann. Daß wir mit unferer Arbeit auf dem 
richtigen Wege find, bemeifen uns die 
Stimmen der Volksgenoſſen. Hier einige 
Auszüge der Preife: 


Haben mir eine Landſch 


„Betermännfen” 

bon Rudolf Tarnow 
(2. Akt) 

Aufn. über Öpethmann (2) 


.Gas ift mit Befriedigung feitzuitellen, 
daf unter der heutigen Otaatefübrung aud) 
die Bewohner der feinen Orte teilhaben 
dürfen an den Öchöpfungen unserer boden- 
ftändigen Volkskunſt . . ." 

. Alles in allem bat ung die Nieder- 
deutiche Bühne in Zufammenarbeit mit der 
NG.-Gemeinfchaft ‚Kraft durch Freude” in 
beem Winter Abende reinfter Freude 
geboten...” 

.Die begeifterten Beifallstundgebungen 
mögen  fünítler und Beranftalter ver- 
anlaffen, - einen ähnlichen  9[benb aus- 
zufchreiben ... .” 

‚und mit diefer kulturellen Gendung, die 
von der Niederdeutfchen Bühne ausgeht, 
beftätigt fidh nicht nur ihre Dafeinsberedhti- 
gung, fondern ihr großer Erfolg verpflichtet 
alle, die es ernft mit arteigener Kultur und 
Runft meinen, zur meitmöglichen Unter— 
ftügung diefes Gebietes unferes Kultur- 
lebeng.” 

Intereſſant ift es aud, wie febr unfere nie- 
derdeutſche Bühnenarbeit außerhalb unferes 
(aues Beachtung findet. Der bekannte 
Feuilletonfchriftleiter in Hamburg, Wolf 
Schramm, weift fogar der Niederdeutfchen 
Bühne am Gtaatstheater eine überragende 
Bedeutung im Entwidlungsgang unjeres 
Schweriner Theaters zu. Er fchreibt: 

„Es ift gewiß nicht leicht, in Schwerin, wo 
lich, als bem Sike des Neichsitatthalters, ein 
reges politifhes Leben entfaltet bat, nun 
auch ein kulturelles f eben aufzubauen, wel- 
ches, Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
in ihren großen Leiftungen umſpannend, die 
Stadt und das Land in ihren Anſprüchen 


aftsbuhne? 





befriedigt, an dem allgemeinen deutjchen 
Kulturfchaffen Anteil nimmt und die med- 
lenburgifche Wefensart zugleich natürlich und 
frei ausdrüdt. 

Den natürlichen Mittelpunft der kulturellen 
Yufbau-Beftrebungen fünnte in Schwerin 
wohl das Theater bilden. Aber es fragt fid, 
wie weit das bod)beutid)e Theater (mit feiner 
Ihönen Tradition der Oper) allein dazu 
imstande ift... Aber Schwerin beligt ja in 
feiner Niederdeutfchen Bühne ein IAnſtitut, 
an dem in hervorragender Weile eine fultu- 
relle Arbeit geleiftet wird. Es wäre eigentlich 
ganz natürlich, daß diejenigen, die dem 
Theater (und damit dem fulturellen Leben 
überhaupt) gewonnen ober neu gewonnen 
werden follen, ihren Weg über diefe Bühne 
nehmen, wobei befonders wieder an die 
Jugend und die fanbbetoobner gedadht wird. 


- Hier finden fie alles, was ihnen den Zutritt 


zur groen Runít erleichtern fann: einfache, 
fraftvolle, gut gefchriebene Stücke, eine mit 
ſchöner Hingabe unb guten Mitteln wirfende 
Spielgemeinfchaft und — das heimatliche 
Blatt...” 

Dies find nur einige Beifpiele, wie wichtig 
unfere Arbeit im Gaugebiet aufgefaßt und 
bewertet wird. Und fo möchten wir wünjchen, 
daß ber niederdeutihe 93übnengebante fid 
weiter enttoídelt, getreu ber Cígenart unferes 
Medlenburger Landes. Wir find ſicher, daß 
uns auch weiterhin die ftarfe Liebe zu Art 
und Heimat unferer Volksgenoſſen in Otabt 
und Land zur Geite ftebt und find uns [tete 
der danfenswerten Führung und Mitarbeit 
aller beteiligten Kreife bewußt, denn wir 
haben eine Landſchaftsbühne. 
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Kurt Fijcher 


Mas Staatstheater baulich gefehen 


Staatsminifter Dr. Scharf fagte in feinem 
Seleitwort zur Hundertjahrfeier des med- 
(enburgi[den Gtaatstheaters im Jahre 
1936: „In dunflen Zeiten der Fremdtümelei 
unb der Vorherrichaft des Fremdftämmigen 
hat das Schweriner Theater des 18. Jahr— 
hunderts deutfchen Dichtern, das des 19. Jabr- 
hunderts deutfchen Komponiften die Bahn 
gebrochen. Diefe Nuhmestat dankt ihm das 
deutfche Volt. Immer hat das Schweriner 
Theater einen Mittelpunft der Kunft und 
Kultur Medlenburgs gebildet. Das banft 
ihm das ganze Rand. Diefen Dant bat das 
Rand feit hundert Jahren durch das Wort, 
vor allem aber auch burd) die Tat immer 
wieder abgeftattet.” 

Und er fchließt: „Auf diefem Wege darf das 
Staatstheater der Hilfe der Landesregierung 
gewiß fein.” 

Diefe Hilfe bat das Staatstheater unter 
nationalfozialiftifher Regierung aud) in bau- 
liher Hinficht in reihem Maße erfahren. 
dn der Feitfchrift des Theaters aus dem 
Jahre 1936 find auch die Vorgänger unferes 
Theatergebäudes abgebildet. Zunächſt das 
1788 zum Schaufpielhaus umgebaute Hall- 
unb Neithaus, das fchen annähernd an der 
Stelle des jegigen Theaters ſtand. Sad) 
feinem Abbrand 1831 entftand 1836 an 
gleicher Stelle das Demmlerſche Theater, 
ſchlicht, rechtedig und dreigefhoflig; ein Typ 
feiner Zeit. — Aber auch diefer Bau fiel dem 
Feuer (1882) zum Opfer, fo daß fidh ein 
Neubau — eben der heutige — bernotwen- 
digte (Baurat Daniel). Wir pflegen Heute 
die Bauideale diefer feiner Entjtehungszeit 


mit einem Achjelzuden abzutun, und bod) bat - 


auch diefe Zeit in ihren Bauten eine harat- 
teriftifche Ausprägung gefunden. Und wenn 
wir heute ben Wunſch haben, das Außere 
umgeftaltet zu feben, um die Naumwände 
des Alten Gartens zufammenzufajfen, fo ift 
dies ein Ausfluß unferer ftarken Zeit, die fid 
aud) in fdjon beftebenben Bauten durchjegen 
und ihnen ihren Stempel aufdrüden will. 
Anders hat aud) die Barodzeit nicht geban- 
delt, als fie die romaniſchen und gotifchen 
Kirchen umbaute. 

Der aufmerffame Beobachter wird zunädjit 
im Innern zahlreiche Veränderungen wahr- 
genommen Haben, die, abgejehen bon den 
technifchen Vervollftändigungen, ber ureigen- 
(ten Initiative des Herrn Gtaatsminifters zu 
verdanken find. 
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Der Zuſchauerraum erhielt ein einheitliches 
neues helles Gewand, das bei feftlid)en Ge- 
(egenheiten durch eine erhöhte Stangbeleud)- 
tung unterstrichen werden fann. Die mehr 
oder weniger harten Klappfige wurden durd) 
gepolfterte Seſſel erfegt. — Die Umgänge, 
die Garderoben, der Sjauptborbang, alles 
änderte fih, und nicht umfonft jagte der 
fcheidende Generalintendant Debarde, er 
wolle, er fónne das Schweriner Theater als 
Bau mit nad) Stuttgart nehmen. 

Immer in der fommerlichen Spielpaufe rüd- 
ten die Handwerker an. Die Wandelballe, 
der Eingang und der Erfrifchungsraum er- 
hielten ein neues modernes Kleid. Und id 
darf wohl etwas aus der Schule plaudern, 
wenn ich berrate, daß jebt die Maler im 
KRonzertfaal ihr Wefen treiben. 

Aber diefes ift nur das jedem Beſucher fid 
darbietende Bild; auf, Hinter unb unter der 
Bühne ift gleiches Streben nad) weiterer 
Verbollfommnung. 

Mer hätte nod) vor wenigen ‚Jahren an einen 
Stunbforígont und an eine Drehbühne ge- 
dacht. Wer vermutet neben der Bühne Ge- 
meinfchaftsräume und einen Erfrifhungs- 
raum für Künftler und Arbeiter des Theaters? 
Sufammen mit Schönheit der Arbeit werden 
die Garderoben überholt — fo reißt die Mr- 
beit im Theater aud) in der fpielfreien Zeit 
niemals ab. | 
Und bod) — es allen recht zu maden, ift eine 
&unít, die niemand Tonn. Dem einen fehlt 
ein Tifhchen, um DOpernglas ober Hand- 
tafe ablegen zu fónnen, dem zweiten find 
die Beine zu lang, dem dritten der Gig zu 
hoch, dem vierten paßt die Beleuchtung nicht. 
— Nur ruhig Blut, es wird alles gemadt, 
nur nacheinander, fonft hätten eines Tages 
die Handwerker im Theater nichts mehr zu tun. 
Und nun einen Blid in die Wirfungsitätte 
der Konkurrenz der Handwerker, in die Wert- 
statt des VBühnenbildners im Mafdinen- 
haus. Schon heute modelliert er, zeichnet 
und malt, daß einem Angſt wird, ob der 
Bühnenraum ausreichen wird. Die Elet- 
trifer fe&en zufägliche Scheinwerfer ein, um 
aud) den legten Wintel aus3uleud)ten oder 
freien Verfuche mit den Projektionsappa- 
raten an. Kurzum, alles arbeitet raſtlos, 
Handwerker und fünftler, um ben Beſuchern 
der Spielzeit. 1938/39 genußreihe Abende 
zu gewährleijten. 
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Blid in das Mufeum 


Dr. C. A. Endler 





9Stufnabme Seufdfel 


Nas mecklenburgifche Hauernmufeum 


‚Boffidlo-Sammlung’ 


Neben die beiden alten Schweriner Muſeen, 
das Schloßmufeum und das Randesmufeum, 
ift im Fahre 1935 das medlenburgifche 
Bauernmufeum „Woſſidlo-Sammlung“ ge- 
treten. Während das Schloß- und das Lan- 
desmufeum eine boratialidóe Gemálbe- unb 
Vorzellanfammlung bergen unb daneben 
Crinnerungsftüde an das medlenburgiiche 
Militär- und Verkehrsweſen zeigen, will das 
neue Mufeum medlenburgifches Bauerntum 
unb feine Entwidlung darjtellen. 

Die umfangreichen Sammlungen, die bier 
gezeigt werden, find im Laufe von vielen 
Jahrzehnten zujammengebradt. Es ift das 
Nerdienft bon Brofeffor Schlie, das er neben 
ſtädtiſchen kunſtgewerblichen Erzeugniſſen 
bereits die erſten Stücke bäuerlicher Kunſt 
geſammelt hat. Während er aber nur Wert 
auf bäuerliche Kun ft legte, ift das volts- 
kundliche Material erſt durch die unermüd— 
liche Sammeltätigkeit von Profeſſor Woſſidlo 
zuſammengekommen. Ohne ftaatliche Unter— 
ſtützung bat Profeſſor Woſſidlo Trağten- 
ſtücke und Geräte zufammengetragen und fie 


[o vor der Vernichtung gerettet zu einer Zeit, 
als diefe Dinge ſonſt ned) völlig bernad- 
[áffígt wurden. Im Jahre 1912 erwarb der 
Staat bie Woffidlofhe Sammlung und ſchuf 
fidh damit die Grundlage für ein medlen- 
burgifches Volfstundemufeum. Trog aller 
Demübungen der Mujeumsverwaltung ge- 
lang es nicht, Aufftellung der Sammlung zu 
erreichen. Erft nad) der Machtergreifung durd 
den Ntationalfozialismus wurden Räume 
und Mittel zur Einrichtung zur Verfügung 
geftellt. Der Verfaſſer diefes Auflages 
erhielt den Auftrag in engiter 3ufammen- 
arbeit mit Heren Profeſſor MWoffidlo das 
Mufeum einzurichten. Es gelang den Aufbau 
[o zu befchleunigen, daß die Eröffnung be- 
reits am 2. Dftober 1935 in Anweſenheit des 
Herren WReichsitatthalters erfolgen fonnte, 
Zur felben Zeit zeigte der Gau Medlenburg- 
Kübel in feiner Austellung „Wir bauen 
auf” in Schwerin die Aufbauarbeit des 
Nationaljozialismus, von der aud) dies 
Mufeum einen Teil bildet, 

Das Mufeum fand Plak im vierten Geſchoß 
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Dasmedlenburgifhe BDauernmufeum 


des Schloſſes, in Räumen, die nicht mehr 
den Prunf des Schloſſes zeigen und daher 
fid) [o umgeftalten ließen, das in ihnen med- 
lendurgifches Bauerntum eine wirkungsvolle 
Darftellung feines Kulturlebens und feiner 
Reiftungen finden fonnte. Zwei Gejichts- 
punfte waren für die Aufftellung maßgebend. 
Criten8 galt es eine Form zu finden, die 
einen flaren Überblid über die Vielgeftaltig- 
feit des bäuerlichen Lebens bietet. Zweitens 
mußte aus den reichen Sammlungen vieles 
für die Schaufammlung ausgeschieden wer- 
den, um jede Überladung zu vermeiden. Die 
Gliederung des Mufeums erfolgte in der 
Meile, dag drei große Abteilungen gefchaffen 
wurden: Die bäuerlihe Arbeit, Haus, Hof 
und 3radt [etie bäuerlihes Brauchtum. 
Cine reftlofe Erfhöpfung diefer drei Themen 
war nicht möglich, da ber zur Verfügung 
ſtehende Naum nicht reichte. Auch fehlte für 
einzelne Zweige der bäuerlichen Arbeit nod) 
das Material völlig und ließ fid) nicht [o 
raſch ergänzen, und fchließlich mülfen für 
Darftellungen des bäuerlichen Braudtums 
für manhe Teile nod) die mufeumstecdhnifchen 
Formen gefunden werden. €s fehlen daher in 
der Abteilung Arbeit noch die Darftellungen 
des Aderbaus, der Imkerei und des Filcherei- 
wejens, die zum Teil allerdings im Kaufe 
diefes Jahres Aufftellung finden. Gbenfo ift 
für den Hausbau nur eine vorläufige Löſung 
gefunden worden, und gerade bier gilt es, 
fobald Raum vorhanden ift, nod) vieles zu 
Ichaffen. Für das Brauchtum liegen die Dinge 
ebenfo, und aud) bier wird frdftig weiter- 
gearbeitet. 


Der Rundgang burd) das Mufeum beginnt 
mit einem Raum, in dem bäuerlihe Odnibe- 
reien und befonders fdóne Handarbeiten 
gezeigt werden, um den Beſucher zunädjit 
aus der Umwelt des Schloſſes Heraus- 
zuführen und auf bie bäuerlihe Welt um- 
auftímmen. Der nádjfte Raum zeigt dann das 
PBraudtum der Hochzeit. Ein bäuerliches 
Brautpaar aus der Nehnaer Gegend bildet 
den Mittelpunft diefes Raums, Braut- 
fronen, 33rauttoffer und Bräutigamsmweiten 
zeigen die j$yarbenfreubigfeit des Bauern- 
tums bei diefen hohen Feiertagen. Braut- 
apfel und Brauthahn weifen auf altdeutiches 
Brauchtum bin. Hier haben aud) die Braut- 
fhachteln, deren Verbreitung ín Medlenburg 
außerordentlich groß war, ihren Platz gefun- 
den. Bon der großen Sammlung von Braut- 


ſchachteln, wohl die größte, die es zurzeit 


34 


gibt, Tonnen natürlich nur wenige Otüde ge- 
zeigt werden, während die Sauptmalfe ing 
Magazin wandern muß. Zur Braudtums- 
abteilung zu rechnen ift aud) ein Diorama, 
das das Ningreiten zeigt. Die Figuren find 
bäuerlihe Odní&arbeit, die zeigen, daß 
bäuerliche Handfertigfeit auch heute nod) in 
Mecdlenburg lebendig ijt. 


Ginen breiten Raum in der Ausftellung 
nehmen die bäuerlichen Trachten ein. Grade 
auf diefem Gebiet zeigt Mtedlenburg eine 
Neichbaltigkeit, die wohl faum bon anderen 
Gebieten ín Norddeutfchland erreicht wird. 
Die Trachten find nad) ihren Bezirken 
getrennt, und in ben meiften Räumen zeigt 


"ein Wandbild den Charakter der Land- 


fchaft, in dem die Tracht getragen wurde. 
C8 ift aud) verſucht worden, au zeigen, 
welche Teile der Tracht ſtändig geblieben find 
und welche im Kaufe der Zeit abgewandelt 
oder verſchwunden find. Die Schönberger 
und Nehnaer Tracht zeigt befonders in ihrem 
prunfvollen 93rufttud) unb filbernem Schmud 
die Mohlhabenheit diefer Gegend. Dasfelbe 
gilt für die Bieſtower Tracht, deren Prunf- 
itü das reichgeftidte Böftchen bildet, wäh— 
tend der eigenartige wohl in der Bieder- 
meierzeit entwidelte ffeine Otrobbut der 
Frau das auffälligfte Otüd der Tradt ift. 
öm felben Raum hat aud) die Frauentradht 
aus Zepelin Aufftellung gefunden. Bei ihr 
ift auffällig die eigenartige Haube, bie im 
Segenfaß zu allen übrigen medlenburgifchen 
Hauben den ganzen Kopf umfcdließt. Die 
Trachten der Küftengegenden zeigen die 
nächlten Räume, in denen Geidentüdher und 
goldglänzendes Fayencegeſchirr den Einfluß 
der englifchen Einfuhr zeigen, während das 
Kupfergeſchirr bon ben Sciffern aus Ruf- 
(anb mitgebracht wurde. Ein altes Zrodhten- 
itd, das im übrigen Medlenburg um 1800 
verfchwunden ift, bat fih die Warnemünderin 
bewahrt in dem Gtoffmuff, in dem man 
früher für den Kirchgang einen gemwärmten 
Siegelftein fteden fonnte. Die Leinenhoſe des 
Poeler und Warnemünder Fifchers zeigt, bas 
diefes Trachtenitüd, das wir in vielen 
tüftengegenden finden, aud) in Medlenburg 
vorhanden war. Den lekten Trachtenraum 
nimmt die Warprodtradht ein, die in den 
meiften Teilen in Medlenburg getragen 
wurde. Das Prunkſtück ift hier die reiche 
goldgeftidte Haube, bon der in zwei Vitrinen 
die fchönften Otüde unferer Sammlung auf- 
gestellt find. 


Dasmedlenburgifhe BDauernmufeum 


Medlenburgifhe Hauben 
im Bauernmufeum 
Aufnahme Endler | 


Die übrigen Näume des Muſeums dienen der 
Darftellung der bäuerlichen Arbeit, be -fin- 
ben wir ſchon in den Trachtenräumen eine 
Reihe bon gut gearbeiteten bäuerlichen 
Möbeln. Die Überleitung zur Arbeit bildet 
die weiblihe Handfertigkeit, und hier wird 
das Gerät gezeigt, mit dem die funftbollen 
Trachtenftüde hergeftellt wurden. Die Bear- 
beitung des Flachles nimmt dann einen 
breiten Raum ein, bom Abreißen des Flachs— 
jamens, bem „NReepeln”, bis zum Büken des 
Keinens und zum Drehen der Stride ift alles 
Gerät, das zur Verarbeitung diefes wichtigen 
Merkitoffes dient, gezeigt. Nur der Blau- 
drud, der ín Medlenburg zur Schmückung 
der Alltagstracht weit verbreitet war, bat im 
Erdgefhoß Plaß finden müjfen, denn die 
Blaudrudmangel mit ihren 200 Sentnern 
Gewicht fonnte wegen Tragfähigkeit des 
Gebäudes hier oben nicht Platz finden. In 
fleineren Abteilungen werden dann hölzerne 
Schlöffer, das Holzſchuhmachen fowie das 
Kiepenflechten dargeftellt. Von erftaunlicher 
Keichhaltigkeit ift die Abteilung Milch- 
wirtfchaft. Son ber Butterflafche des feinen 
Tagelöhnerbetriebes bis aum riefigen mit 
Vferdegöpel betriebenen Butterfaß des 
Holländers ift alles Gerät zum Buttern da. 
Auch die Käferei bat hier ihre Darftellung 
gefunden. 

Büderei und Schlachten zeigen, in welcher 
Meife früher Mehl und Fleifch verarbeitet 
wurden. Während in der Schäferei die 
prachtvoll gefd)niBten Gchäferftöde die 





Kunftfertigfeit des Schäfers zeigen, ijt das 
Gerät für die tägliche Arbeit bes Melkens, 
Käfebereitung und der Wollverardeitung bier 
nicht vergelfen. Ebenfo zeigt die Abteilung 
Beleuchtung nicht nur die mannigfaltigen 
Formen der Keuchter, Lampen und Laternen, 
lonbern aud) das Gerät zum „Ziehen” der 
Lichte. Dasfelbe gilt für die Töpferei. Hier 
hat neben der einheimifchen Töpferei, bie 
bon der Bronzezeit bis zur Gegenwart auf- 
geftellt ift, die Importware aus Marburg, 
dem Rheinland und Schleſien Platz gefun- 
den. Eine weitere Vitrine enthält in biefem 
Raum Erzeugniffe der alten Medlenburger 
Glashütte, deren lekte erft bor vierzig 
Jahren eingegangen ift. Der Ausgangsflur 
enthält Zeichnungen alter bäuerliher Haus- 
marfen und führt in zwei Vitrinen an Finn 
und Süupfergerát den Beſuchern nod) ein- 
mal vor Augen, wie durch gute Formen des 
Geräts aud) der fleine Handwerker in Med- 
[enburg gute Leiſtungen bervorbradte. 

öm Erdgefhoß find ſchließlich neben dem 
Blaudrud unb der Holländerei nod) das 
Gerät zur Torfverarbeitung aufgeitellt. 
Schmied unb Nademader und ihr Wert- 
jtättenbetrieb finden ín einem weiteren 
Raum Blak. 

Das Mufeum in feiner Gefamtheit fol ein 
Verſuch fein, aud) dem Fremden einen Cin- 
Blid zu gewähren in die Leiſtungen des med- 
lenburgifhen Bauerntums unb foll zeigen, 
auf welcher Höhe die mecklenburgiſche Kultur 
ſteht. 
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Heinz Schmidt 
Mer Ehrenhain 


Um einen Hügel am Güdufer des Schweriner 
Sees zieht fih eine niedrige Felfenmauer. 
Mer durch eins ihrer beiden fchmiedeeifernen 
iore fhreitet, wird im Augenblid gefangen 
bon einer anbüdtigen weihevollen Stim- 
mung, ob er nun um die Bedeutung diefes 
Otüddens Erde weiß oder niht. 

Hier fduf der Gauleiter Friedrih Hilde- 
brandt feinen älteſten Mitfämpfern für ein 
neues Deutfchland die lebte Nubeftätte. 
Eichen befd)atten die Gräber. Von Eichen- 
[aub wand immer ber Deutiche feinen Hel- 
den Kränze. 

Held ift ein großes Wort. Keiner bon denen, 
die im Eichenhain liegen, wollte je ein Held 
fein. Ihm war das Bemwußtfein der erfüll- 
ten Pflicht genug, und immer nod) blieb bor 
ihm fefbft ein unerfüllter SXeft. Aber die 
Eiche, ben deutfhen Baum, liebte er. Im 
Naufchen ihrer Kronen hörte er die Jabr- 
taufende der Geſchichte feines Voltes; in 
ihren riffigen Stämmen fab er das Mart, 
das Geſchlechter auf Geſchlechter treibt. 
Ungebindert brauft der Nordfturm über die 
weite Fläche des Waller, zerrt in den Wip- 
feln der Bäume und rüttelt an den ftarfen 
S[ften. 

Rein prunfenber 93umenbügel dedt die 
Srabftätten; nur braune Heide breitet fich. 
Kein Kreuz gemahnt an martervollen 
Dpfertod. Wuctige, unbebauene ellen 
fteben bier jedem einzelnen vollendeten 
Leben zum Gedächtnis. Vor Jahrtaufenden 
trugen mädtige Eisftröme fie auf ihrem 
Rüden von Norden ber in unfer Land und 
fenften fie in unfere Erde, daß fie ein Teil 
bon ihr wurden. 

inbergánglid) ift der Fels, und Unvergäng- 
lichem ift er zum Mal gefegt. Nicht umfonft 
find bei uns die Hünengräber die älteften 
zeichen einftigen Lebens. Die Lebenden 
wohnten in Häufern aus vergänglichen Bau- 
ftoffen, den Toten baute man Häufer aus 
ewigen ellen, daß fie fommenben Ge- 
ſchlechtern Künder unb Mahner wären. 
So Ipricht aud) jeder Otein über jedem diefer 
Gräber eindringlich zu uns. Da aber nicht 
der Gefhhichte, die die Tat an fih erfennt und 
wertet, hier Otein für Otein gefebt ift, fon- 
dern dem Doll, das Tat mit Namen ver- 
bindet, gruben foarfe Meißel die Namen 
der Toten in die Felfen und febten jeweils 
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eine Der uralten NWunen darunter als 
Mefenszeichnung. 

jn der Mitte des Hains türmen fíd) aus 
granitnen Quadern die Mauern der Halle. 
Drei Wände find gefchloffen, die vierte bil- 
det den Eingang. fantíge Säulen tragen 


den Adler der Bewegung und fchaffen drei 


itufenlofe Pforten. Zur ebenen Erde fteht 
die Halle, denn die Ehre der Toten will nicht 
erhöht werden. Der Pfeiler glattgefchliffene 
Flächen tragen, raub bineingehauen, Fah— 
nenträger. Ohne Fahne fein Gieg! 

Uber dem Garfophag fpringt als einziger 
Schmuck aus grauer Nüdmauer die Nune 
des Gieges Hervor, (tebt beherrfchend über 
bem [teinernen Toten, der bier für viel- 
hundert Tote liegt. 

Ihn dedt das Fahnentuch. Schwer fallen 
des Tuches Falten. Der förnige Granit läßt 
nicht die Keichtigfeit des füdlichen Marmors 
zu. -Ehern die Züge des Gefichts, deffen 
Augen in den offenen Himmel fhauen. Noch 
jteht auf feinen Lippen der Schwur: „Ich 
halte bie Fahne!” 

Gein Eid ift eingelöft, aber eine Mahnung 
bleibt. 

Opróbe wehrt fich der vaube Oteín gegen die 
flare Form, die ihm des Künftlers Meißel 
geben wollte. Er läßt Hier eine Linie im 
Gefórn verichwinden und offenbart dort 
eigenwillig eine neue. Wer ergründet ibn 
auch ganz, den fauftifchen Menſchen des Nor- 
Deng, der das Tiefſte erfennen will, und be- 
reit ift, es mit feinem Blut zu bezahlen. Wer 
wollte mit leeren Worten fagen, welche legte 
Erkenntnis gerade ihm die Fahne bot, daß 
fie ihm dag Leben wert war. Wohl ift das 
iud) ein totes Ding, aber ift es an den 
Fahnenſchaft gebeftet, bat es Seele. Es ift, 
als wüßte der Stein darum. 

Deshalb zwingt er ung in feinen Bann, weil 
er das Letzte verbirgt. Eine eindeutige, Tore 
Sprache reden zehn bronaene Tafeln bon den 
Geitenwänden. Achtmal klingt ung das 
Wort „Ermordet” entgegen. Ein Väterwort 
und ein jyübrermort fommen Hinzu, das 
Mahnmal zu vollenden. Kein Dad) bedt es, 
feine Tür fchließt es ab, und fturmgepeitfchter 
Molfenzug geht drüber Hin. 

Mer durch eines der beiden Tore in ber nie- 
deren Felfenmauer fchreitet, wird gefangen 
bon der Andacht bor bem Ewigen und Ehr- 
furcht bor fiegwilligem Tod. 


Der 9Dilbelm-Guftloff- 
Stein im Ehrenhain der 
Bewegung in Schwerin 

Aufnahme Pfitzner 





Bogislaw von Selchow 


Wir deutfchen 


Hlenfchen 


Mir wollen nicht reden 
Allerorten 

Zon fommenben Fehden 
Mit großen Worten; 


Mir wollen nicht jagen, 
Mas wir denten, 

Nicht unfer Klagen 

dm Rauſch ertránfen; 


Der Ehrenhain 


Nicht mit dem Munde 
Wollen wir ſtreiten, 
Nur auf die Stunde 
Uns vorbereiten; 


Wir wollen ſchweigen 
Und Handeln im Gtillen; 
Mir wollen uns beugen 
Einem Willen; 


Wir wollen als Freunde 
Die Hand uns geben 
Einer Gemeinde, — 
Und danad) leben. 


Rudolf Ahlers 


Schwerin im Spiegel der Dichtung £in nutu 


Es ift unmöglid, Schrifttum — und [agen 
wir es gleidh bier in feinem überhöhten 
Maße — Dichtung auf die Grenzbezirke 
einer Otabt zu befchränfen. 

Dennod)! Wer einmal offenen Ginnes zur 
geit der Frühlingsſtürme an den Geen 
Schwerins [tanb und den Sturm ín den 
Kronen der weiten Buchenwälder hörte, wen 
die Gewalt Deler elementaren Landichaft, 
deren Geele die Weite ift, einmal zuinnerft 
padte, der wird meinen, daß ein Dichter die- 
[em fordernden Cínbrud Geftalt verleihen 
müj[e. Ein flüchtiger Blid nur in die Ge- 
[dichte diefer beutiden Otabt läßt vermuten, 
daß ein Berufener den Kampf um die 
Behauptung deutiher Wefensart bramati[d) 
forme. 

Uber leider finden wir im Stüdblid und in 
der Gegenwart faum Zeugen für bie durd- 
aus — befondere Eigenart diefer Stadt. Gie 
trägt ihre eigene Note. Ihre Entwidelung 
bon einer trughaften Wajjerburg zur Giede- 
lung, bon diefer zur feften Stadt ift voll an 
Spannung, an Gefd)ebni8 unb — wasg mehr 
bedeutet — an Durchbruch beut[d)en Weſens. 
Das Beſondere Schwerins und feiner Ge- 
dichte liegt vielleicht darin, daß diefe Stadt 
aus einer Landſchaft der Geen organifd) 
gewachſen ift. 

Wo find feine Dichter? 

Wohl, wir grüßen den liebenswürdigen 
Heinrich Geidel und begleiten Reinhard 
Flemming auf feinen bunten, mit warmem 
Humor gejhilderten Abenteuern zu Waſſer 
und zu Kande. 

Wir fhauen vom Gegelboot zum bod) ge- 
legenen Frandenhorit hinüber, wo Hans 
stand, ein Oobn diefer Erde, wohnt, aber 
dennoch bleibt die Frage nad) dem Dichter ge- 
rade diejer Landſchaft, nad) bem Gejtalter der 
dramatifch bewegten Gefdjid)te diefer Stadt 
offen. Und fragen wir Die niederdeutiche 
Dichtung, fo antworten aud) Reuter, Brind- 
man faum. €s gibt fdiieBlid) aud) feinen 
Dichter, ben diefe Stadt in die Ferne entließ, 
mit dem geheimen Befehl, von ihr zu zeugen, 
als der Heimat, in deren Boden immer die 
beiten Kräfte jedes fchöpferifhen Menſchen 
wurzeln. 

Dennod! 

Man fann einem Dichter nicht befeblen. Er 
gebord)t nur feinem inneren Gefe&. Aber 
Landſchaft, Volksſchickſal und die Gejtalten 
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großer Menjchen bleiben immer der Rohſtoff 
zur Geſtaltung. 

C8 ift darum wert, diefe Stadt der Seen, 
den berben Geift diefer großen norddeutichen 
Landſchaft in Ehrfurcht zu fuchen, aus der 
Yiebe unb dem erworbenen Erlebnis das 
dichterifch zu geítalten, was diefes Land, 
[eine Menſchen, die Geſchichte febr eindring- 
lich ſprechen. 

Unfere Zeit ift Bewegung. Ihr Sinn ift Muf- 
brud) nicht nur im politifchen Sinne, aud) 
wachlend in den tieferen Bezirken des fee- 
lifhen Erlebens. Gegenwart aber ift alles 
heute und Zukunft eine Verpflichtung, diefe 
Gegenwart in ihrem Ginn und Wert zu be- 
zeugen. 

Wenn ältere unb jüngere Gchriftfteller 
Schwerins fíd) erftmalig zufammenfanden, 
und aug diefem Treffen, das erfter Anfang 
war, ber Wunfch und der Wille erwuchs, zu 
einer engeren Gemein[d)aft einander zu 
finden, fo mag bierin vielleicht [d)on ber Be- 
ginn einer Entwidelung ge[eben werden, die 
aus dem Boden der engeren Heimat, der 
Stadt Schwerin, wadien will. Vielleicht 
wird diefe Begegnung mehr als Verſuch, 
vielleicht wirfen Anregung und Befrudtung 
dahin, fchöpferifche Kräfte der Dichtung zu 
löfen zum Wert, zur Geftaltung. Und diefe 
fönnen aus der &rdverbundenheit des nieder- 
deutihen Menſchen immer nur ihre Kraft 
aus dem Boden der nahen Heimat ziehen. 
Sie ift Ginnbild des täglich erlebten Ge- 
jhebens, Begegnung mit bem Menſchen 
gleichen Blutes, Ehrfurcht in dem Gefühl, 
eingegliedert zu fein in den Lauf einer Ent- 
wicdelung, für die Schwerin, feine Geen unb 
Mälder ein febr berebte8 — und man darf 
vielleiht [agen — mahnendes Zeugnis 
ablegen. 

Und fchließlich ift es in diefem Zufammen- 
bang nicht gleichgültig, daß heute bie Füh- 
rung ber Otabt febr flar ihre Aufgabe in 
einer aktiven Förderung aller ſchöpferiſchen 
Kräfte fieht. Diefe Haltung wird aud) bem 
Schrifttum zugute tommen und ift in der Er- 
wartung für den Einfag und in der Förde- 
rung entjtehender Arbeiten einem Aufruf 
gleich zu leben, der fi) bewußt an den Dichter 
wendet, der fid) berufen fühlt, aus der engen 
Verbundenheit zu Stadt und £anbfdjaft das 
zu gejtalten, was in reiher Fülle Natur und 
Gefdjid)te als Rohſtoff in feine Hände Legen. 


Dor feet mit 'n Mal 'n 
lütten narrſchen Burd— 
gaſt an ſien Kahnrorer 
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„Een! Twee! Dree! He lúggt!” 


Gefhichten aus einem Angelkahn 


jd, dat iS wohr: Wer angelt, bett mibr von 
t Käüben!— 

dë jo eegentlid) gediegen, wenn id bi 't 
Angeln mihr von t Läben Hew, bett de 
Hoars weniger bon t Läben. Man id 
meen, wenn id em friegen do. 

„Boars, Boars biet! Sünſt is dat Angeln 
Odjiet!" Wo ofteens ward dat bi 't Angeln 
bäden inn Kahn. Orer of be Worm ward 
dreemal an[piegt — dat be Boars bieten fall. 
Man be bitt nid). 

Nee, feen Hig! 

De Mann, de diffe Woer tau mi fed, dat 
wier Chriſchan Boarskopp, ^n lütten, 
jtewigen, gauden Kierl. $e Hare man ene 
Leew, un diffe Keewite mier dat Woder, un 
dat Angeln wier fine ganze Freu’, He funn 
männigmal ftunnenlang inn Kahn bi mi 
litten, up fin Flott fiefen un Geſchichten ver- 
tellen. Een Hew id behollen, un dat '$ 'n lütt 
fine Gefdjid)t: de bon den „roten Stein”. 
Dunnmals, as in Gwerin an'n Sinnenbof de 
Fiſchers ehr ierft Hus bugten, dor wier diß 


Hof eigentlid) "pn Weg dörd, blante, gröne 
Wifchen. Op de ein Gied leeg de blage Gee 
Dër bí un wied adyter funnft be [atten Böm 
Donn Wierder feihn. Wenn bu bon'n Telten- 
barg oewer t Water nah Knintenwierder 
tiefft, denn fühlt du twiſchen de Inſel un den 
Hinnenhof mitten in'n Water een awſteken 
Rebeit: de „Grote Stein”. 

Heft du all mal bürt, winterdags, wenn de 
Brekers foriegt wenn be Nurdoſt [e gegen 
ben Groten Stein [mitt? Dat is 'n Larm, as 
wenn dufend wile Hunn bon Xeeaen dorher- 
famt un op den (roten Stein balgabt. Oo 
Ichriet, jo buublt, fo fingt dat. Un denn in de 
Nacht! Denn ſühſt du oewer nix mihr bon 
em, denn is be weg, de Grote Stein. 

Vör vele, vele Johren ftünn an'n Hinnenhof 
en Hus, dorin wahnte en Filcher. JË tünn 
den Namen bon den Fildyersmann vertellen, 
oewer worim? Man fall de Lüd nix Glichtes 
nabjeggen; Peter bett be oewer beiten, dat 
fann id ruhig utjnaden. 
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Cen! wee! Dree! Helüggt! 
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Cenmal, in een [matte Nadıt, as be fien 
Netten upnebmen wull, wiel be de Tied 
wedder nich aftáuben funn, wo de Hoars un 
de Hätt in fien Gelbbübel flíngeln däden, dor 
gung em dat 'n büten leeg. Dor feet mit 'n 
Mal 'n lütten narıfhen Burdgaft an fien 
Rabnrerer. Peter wüſt bod) "mp, be wier 
alleen wegführt, un nu feet mit n Wal n 
Frömd'n in fien Kahn? Wer funn dat fien? 
Mo feem de ber? Unhemlich ftill feet de Saft. 
Sull be... 

Peter wull den Neemen nehmen un wull up 
em daljlagen, man wat wier dat? He tunn 
nid). 

Blot bat een Wurd fem ut em rut: „Peter- 
mánnten?!" — „Heft Di verjagt, Peter? 
Dat wull f nich, nee, dat nid)! Gub mal, 
Peter, id dacht, büt mal mit Di ben Filchen 
tau führen.” Un dor Peter nix ſäd, fette be 
bentau: „Orer moolt nid, fall id wedder 
utitiegen?" — „Nee, ja," fáb Peter, „man 
id badt, Du barrit blot inn Gloß tau 
ſpäuken, bat wir dien Nebeit, un nu fittft mit 
n Mal bi mi? IE badt, Du wierſt blot 'n 
OloBgeift! — „Hüt is DOldjohrsnadt, 
Peter, dor fann id gabn, wohen id will, bor 
ſökt wi Geiſter Minfchen, be uns erlöſt!“ 
Vör ehr leeg de „Grote Stein”. „Peter, ftieg 
ut!”, ſäd dat Männken, un dorbi ſchüerte de 
KRahnitewen all in den Gand. „Un tiet mal,” 
— heit du nid) feihn, feet Petermännten up 
den Groten Stein — „Gold regiert de Welt,” 
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Der blänferte em wat 
vór Ogen, dat be Dinah 
blind warrn däd 


APTE Bo d 
Sr Ié 
SC Si 


free he, „man Glod bringt Di dat Gold 
blot, wenn Du nich fovel dorvon beit. Hier, 
ünner diffen Stein, fannit Du büt in np 
Nacht all dat Gold feihn, wat id de Minſchen 
wegnahmen Hew, üm ehr vör dat Unglüd tau 
betoobren, bat fünft oewer ehr femen wier. 
Kiet hier!” — un dorbi ſchöw Petermännten 
den Stein tau Gied, un wat freg Peter dor 
tau ſeihn? Wat mier dat? As be in bat Lod 
dalfiefen báb, mat feeg be dor! Dor blän- 
ferte em wat bór Ogen, dat be binab blind 
warın däd. ,Golb!" ftöhnte be, un dorbi 
frallten fid fien Finger in de Rabnburb. Gien 


Atem güng as me Windmöhl, be Ogen 


femen ut 'n Kopp, as Opargel mn Fröh— 
jahr. „Allens dien, alleng dien, dat beet, fo- 
bel as Du brufen fannit, nimm nid mihr!” 
— ,9ta...?", füng bei nah 'n Wiel wedder 
an, „wi is t? Wullt Du?” — „Id, ſüfzte de 
Fiſcher, „daub alles, wat Du wullt”, un dor- 
bi teet be mit grote Ogen ín bat Lod. Goll'ne 
Münzen, Dufaten, tweibrafen Königsfronen, 
Ötierter, un wat fünft nod) alles. Allens ut 
Gold, ut blanfet Gold. „Wenn Du”, fáb 
Petermännfen, „mit mi taufamen ut all de 
Stein, de bier bevüm in t Woter liggen, in 
diffe legte Nacht von t ole Johr bet ben 
Klod Twölf einen Crlójungstempel für de 
Minfchen bugit, — denn bün of id frie. 
Denn bün Ë erlöft! — Man verſtoh mi recht 

. . Biot foväl Gold dörfit as Kohn Du 
nehmen, as Du brufít. Blot ſoväl!“ — 
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„Los“ — ſchree Peter, un bat Fewer mier 
oewer em famen. He fprung ín t Water un 
freg ben ierften Gtein tofot. Un nu güng 't 
los, ungeht, wat funn be maradyen! Genen 
Stein fem op ben annern. Un Petermännken 
gor, be Harr fien Küraß afleggt, fien Haut 
afnahmen, un nu güng dat los. „Hoihup — 
Hoi — bup...! All wedder een Stein!” Un 
wat fall id [eggen. Twölwen Klod mier bald 
ran, dor ftünn de Tempel bít up t Dad 
farrig dor. Allens ut de Stein, wo fünft bat 
Moter oewer wegrüfcht wier. , Oo," pultete 
Peter, „nu oewer ierft den Kohn, ben'n Dü- 
wel is nich recht tau trugen. Jerſt dat Gold, 
un denn dat Dad!” Dorbi lachte he. He 
wull of mol 'n Wig moten. „Nimm Di,” fáb 
bull Minachtung de Gett, „oewer id fegg Di 
nochmal, nimm Di blot fobál — as — Du 
— brufft, Peter!” — „Jo,“ dacht de Fiſcher, 
„recht beit Du. Dorvon fann'n nie genaug 
ftiegen. Soväl as id brut? Brufen fann 
id allens!” Un be padte allens, wat be fat 
friegen tünn, in fienen Kahn rin. Un fort 
bőr Twölwen mier t, bor [db Petermänn- 
fen: „Go, Peter, nu bat Dad, ſüns ward 't 
tau lat!” Dor beet de Filcher be Tähn tau- 
[amen un matte fien VBerfpräfen wobr. Mn 
wiel de Tempel 'n groten Plaß innähmen 
dad un teene Oteín míbr üm em rüm leegen, 
müßte Peter fienn Kahn ín bat deepe 
Moter ſchuwen, Om bon buten den legten 


出 


Wé 
ut 





Stein op bat Dad tau böhren. „De Kette,” 
reep Petermännfen, „glief bün "d erlöſt!“ 
Man, wat in diffen Ogenblid fcheihn wier, 
dat '$ ni ganz flor woren. De Kahn fadte 
nämlich mit Peter weg un tröf em mit all 
dat Gold an pn Grunn. 

„Berlurn, verlurn för ewig Tied! Dat Gold, 
bat Dümelsgold!  SSerffucbt! Verflucht!“ 
Dormit bröt de Tempel, be Petermännten 
un de Minfchen erlöfen füll, taufamen un 
nümms bett wedder wat bon 'n Tempel feihn 
un bürt. 

Ton ben Dom oewer 't Woter flüngen ttoólto 
lange Släg in be niege Januarnadt. Dat 
mier dat Enn. 

„Un wenn Du lauf büft,” ſäd Ehrifchan tau 
mi, „denn behöllit Du diffe Gefchicht för Di 
un ſchriwſt fe nich me Tieding, dat de Lüd 
di utlacht, denn gláutoen bobt fe dat jo Dod) 
nid." — „Jo, Ehrifchan,” ſäd id nob me 
Wiel, „... von wegen de Nußanwennung... 
Wer bett Di denn be Geſchicht vertellt?” — 
„Dumme Jung, Holl Dien Mul! mem n 
9[nfer up. Brukſt nich alleng tau weiten!” 
„Hollt! Ehrifhan — Du heft 'n Biß! Dor 
mutt 'n Haft an fien! Kiet!” „Hollt Mul!” 
roep Ehrifhan — Ráfder ber!" Un Jun- 
gedi harr id den Käfcher fatt un mi dorbi 'n 
Angelhaken in'n Haden perrt, denn wi feeten 
bar[t. „Au!!” fchriegte id! „Is all wedder 
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af!“ ſäd Chriſchan drög, as wenn nix los 
wier. Un tatfächlich, be Hafen mier vut ut n 
Foot un ut unfm Hätt of. Af mier be! „Un 
fiet bor dröben — de angeln aewer in den 
Namwerfahn. Immer Ein nah "pn Annern!”, 
Ion id tau Ehrifhan un [oeg an mienn 
groten Toen, as pn Farten an de Goeg. 
„on den Nawerfahn, dor tredt fe Ginn nab 
'n Annern rut. Aber bot nich argern. Un 
dorbi fangt dat an to regen. Nee, moft büt 
teen Spaß! Biot nih argern! Kiet, be hebbt 
all wedder Cen'n. Un wi bebbt feen Biß! 
Verdammten Kram. Un bat regent! 一 
Will'n man inpaden!... Keen Biß! Schiet 
fon!!" 
„Un denn fegg id di, bu büft man feen rih- 
tigen Angler. jedesmal, wenn dien Maat 
een Boars ruttredt un du krigſt — Teen, 
denn feggft bu gau tau di: Leewe Gott, id 
dant di, ich freu mi, dat id fein Hoars heb- 
ben dauh, denn frieg id moll ein Halt!" Un 
diffe Freu is dat: de Freu up dat, wat 
famen tann — up dat Ulngewilfe; diffe Freu, 
de maft ierft den richtigen Angler. 
Man blot feen Neid. Keen Neid! Dat du 
bőr [uber Griesmuligfeit womöglich — wenn 
denn Maaten fien Boars grötter fünd — 
em glíef8 een grote S)üftbarr. op fien Oudt 
leggſt, bat Be, wenn he fig dalſett, Oftern un 
Pingften up eenen Dag fallen fübt. Orer 
bat bu dien Angelmaaten heemlich bí Knin- 
fenmíerber utfettít, in de Hoffnung, bat be 
dor berhungert. Orer em fort un bünnig een 
mit 'n 9teemen oewer "pn Kopp neihft: blot 
wiel fien Boars grötter fünd, orer bu oewer- 
haupt feen fregen heft. Nee, bat nid)! Dat 
nic! Dat is teen Sportsgeift. — Lat dat 
man regen un arger di nich! 一 

„Stürmt es, ift das Wetter fchlecht, 

£af bem Barſch bann aud) fein Redt, 

Bleib mal liegen, (piel nen Sfat, 

Sei nit immer Oeepirat!" 
„Du, Chriſchan, nu weit id aewer of 'n 
Pers!” Un dorbi freen id "n Buddel vut! 
„Feiner Roftoder Doppeltümmel” [tünn dor 
up tau lefen! — 

„Hat ein Hecht mal angebiffen, 

aber dir die Schnur zerriſſen, 

fchimpf nicht auf ben frehen Kümmel, 

tröfte dich mit ein paar Kümmel! Proſt! 
Proft, Ehrifhan! Nimm nod) einen — fo, 
Proſt!! — Un nu will id di ein'n fingen! 
Hür tau! 
Das Lied vom fdónen Schwerin. Diele 
Verſe wurden am 22. Juli 1898 ing Frem— 
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denbuch des Ausfihtsturms Kaninchenwerder 
gefd)rieben. Der Dichter blieb unbekannt.” 
„Minſch, du [nadít jo ornlich hochdütſch.“ 
„Holt Mul! IE fing! Denn moet id jümmer 
hochdütſch fnadenl 


Sah einft einen See, bon Wäldern umfrängt, 
Den golden die Gonne bejdien, 

Einen ragenben Dom, ein fchimmerndes 
Gab einft das fhöne Schwerin. [Schloß, 


Dann 30g ich durch deutiches und fremdes 
Durch Städte, herrlich und bebr, [£anb, 
Crflomm der Alpen fteinernen Wall, 
Durchſchnitt das braufende Meer. 


Dod, wo ich aud) wanderte, wo ich aud) war, 
Hat Stets in der Geele geruht 

Ein Bild, fo hell wie der Oonnenítrabt, 

Oo flar wie die blaue Flut. 


Yun begrüßte ich jauchzend zum zweiten Mal 
Den See, von Wäldern umfrängt, 

Den ragenden Dom und die freundliche Stadt 
Und das Schloß, von der Gonne beglängt. 


Mie einft begrüßt mich der flüfternde Wald 
Und ber tanzende Wellenfhaum, 

Vor meiner Geele er(tebt unb [debt 

Don Frieden und Schönheit ein Traum. 


Mer glei mir Schönheit und Frieden ſucht, 
Mag paden das Ränzel, mag ziehn 

dp den grünen Wald, an die ftille Bucht, 
Zu begrüßen das fhöne Schwerin.” 


„Bravo — Hravo!” reep Ehrifchan, „zu be- 
grüßen das fhöne Schwerin!” — 

„Sie ftill, nober heit dat wedder, id bün 
duhn!” 

„Wat, bu — bu — bod) — nid...” 

„Jä, un nu fehimpft bu, wenn t regent. 一 
Jä, wenn 't regent, bítt be Boars manchmol 
am beten. Süh, un dat ig jo grob bat grote 
Gottswunner, wat be Alnglersmann beletot: 
Statut! De grote herrlihe Natur! De 
Fiſchers, Jägers un 93uern lat ebrn Dag all 
bőr be Sünn anfangen. Wenn de in de Stadt 
nod) flapt. Un borum hett de Angler of mihr 
von 't Keben. De richtige Angler fitt bi 
Dunner, Blig un Plaßregen ünner'n Regen- 
ſchirm un angelt. He markt nid), bat de 
Melt em wegſwemmt. He weet, Petrus bett 
em lew! — 

iln denn wull id nod) feggen: [ete Anglers- 


Man, wat in diffen 
Ogenblid ſcheihn mier, 
bat '8 nie ganz Ter 
worrn 


Zeichnungen R.Zſcheked (4) 


mann, Lat dat Leegen nah! Ick hew Ang— 
lers kennt, de harren ſoveel blage Plackens 
ep ben Arm, dat fe nix to Middag eten 
tunnen. Een bett nob t *WriesangeIn fien 
Arm adt Dog lang inne Binn’ dregen mußt. 
Man dat feem nidh von t Angeln, nee, de 
bett jo bull up pn Arm ropbaut, wenn he 
wieſen wull, mí grot be Boars wiern. Un 
wenn ji Gefchichteng vertellt, denn blot ſonne, 
be wobr fünb, to'n Biſpill diffe: 

Jd hew mol bi Tegelwierder angelt. erft 
wull be nich bieten. Nä, be wull nich. Un 
dat weer bineb all Middag. Güb, dunn 
gung t Flott weg. Mh, dent id, i8 man n 
Lütten. Na, be wier man fo (blauer Fleg!) 
lang. Söß Pund. Dat duert nidh lang’, wed- 
der een! Twölw Pund. (Wieder blauer 
led.) Un dor wull nix míbr bieten. Bet 
ben Klog eet Dunn [egg id to mien Maat 
(wie barrn uns bei in pn Kahn benfett un 
beten druft), id feag Dunn: Du, mo fünd wi 
bier? Wi fünd jo bí Gwerin. Jg fief nah 
mien Angel: Weg! Od tre den Anker bod, 
at feb id: Hett [id mien Angel in't Anter- 
geſchirr vertüdert — un wat fitt Dër an? 
Cen 25pünniaen Häft! De bett uns, as wi 
[Lepen, bet nob Gwerin bentredt!" — 一 一 
„So, Korl! Nu noh n Glud! Proft! Un 
denn nod) en Gefchicht, von mi ſülwſt utdacht! 
Dat is 'n lütt Gefhicht ut Tieden, dei — 
Gott fi Dant — adter uns liggen daubn! 
Alfo, "pn lütten grotinutigen Hoars ftunn 
in'n grönen Woter un teet inne Luft — bod) 
in n blagen Heben... 

Twee [lante witte Oeemoetoen dalberten dor 
baben in'n Heben rüm. 

„De Des”, feb de Boars, hebbt of wieder 
nid to dohn, as dor rümtojad)tern un den 
leewen Gott ben Dag aftoftehln. Unfereens 
mutt jümmer arbei’n.” Un dorbi freet be ben 
Marring up, ben be grad in t Mul bart, 
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De beiden Seemoewen, de bannig [arp 
fiefen funnen, harrn dat of all kloar fregen, 
dat fid dor innen wat rögen ded; un Heft nich 
jehn, wiern fe dor un toulln fid ben Boars 
griepen. 
„gunge, Junge,” fed de Boars, „binoh in't 
Dog!” un gung gau inne Deep. 
De Geemoewen harrn fid dacht, lat em man 
(open. Ward all wedder famen. in dorbi 
fetten fe fid up de witte Tunn. 
Kang bett 't of nich buert, bor feem be Boars 
wedder an un Harr den ganzen Hümpel Mat- 
fers mitbrödht. Cen ganzen Supen Boars! 
Dat mier nu een bannigen Larm! He jüm- 
mer bóran, de Srootinut, be Snader. Dat 
beet, be beem ümmer fowiet af, dat em de 
Moewen nicht fat friegen funnen. 
He mier 'n bannigen Kierl! 
„Ramt mol ran, wenn ji wat mëll Fi 
Näubers..., Mörders..., Tunſchieters!! 
. Ramt ran, wenn ji wat wöllt ... ji 
li... Geildänzers!!” As bat nu be annern 
Boars fegen, fregen fie je of bannigen Moot 
un bröllten nu mit, wat bat Tüch Holln wull. 
Ornlich grote Kuftblafen femen bod. 
De Oeemoetoen feeten ganz finnig dorbi un 
fümmerten fíd gornidy tim de Schrieers. 
„Ji Räubers . . ji Boarsmörders...!” 
Dor hett ſick de een Moew ſachten op de 
Tunn rümdreiht un [eet mat ín 't Woter 
fallen. Glief feem de grootinutige Boars un 
freet bat op. Dor hebbt fid be Moemwen ban- 
nig boeat und fi dorbi ehr Deil dadıt. 
Man de Boars fung gliefs wedder an to 
ſchimpen: „Ji olen Didnäfen!! Ji.. 9[b . JI" 
He wüßt gornich, wat be voer Wut moten 
full. „Inne Luft rumkuſohln, mang be Wol- 
fen frupen, bat fönt ji... ji...” 
„Hehehehe!“ lachten be Moewen, „mot dat 
nob!" 
„tu ward 't rieten,” feb de Boars, „wenn 't 
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wieder nids is, fon Kommedi!!” Un mit 'n 
ornlichen Anlop, een, twee, dree... Henge- 
lidor! Mohr bí! Paß op!!" fprüng He een 
Otüd ut pn Woter rut. 

(Stef freeg em be Geemoew ín 't Genid to 
fot'n un freet em op. He weer för bat Woter 
dor, wat gung em de Heben an! — De 
Stacheln funn be nod) grad uteneen friegen, 
füg Harr de Moew em gliefs dalfludt. 
„Helpt mi," röp be Boars, „helpt mi, Brö- 
der... Ich fterbe... for die Freibeit!! — 
Der Gonne entgegen!” 

Dunn wer be Boars dood... un de annern 
utneibt!" — 

„Dat 一 Minfch, Ehriftan, bat '$ 'n moíje 
Geſchicht! Dor moeít mi nod) míbr ban ver- 
tellen!" 

„Still! 一 Holt Mul! Sühſt du, dor geiht 
dat Flott af! — Oo, nu help Petermännten! 
He fümmt hoch! — Dor, Heft em febn? 
Minſch, Korl... — mal weg! — Minſch, 
"n Häft! 'n groten. 

Ros, bal ran! Vörſichtig ... 

Oo, nu fümmt bei. Junge, mat T groten 
Bengel. 

Zangjam... 

Hei geiht wedder weg! 

So — nu fümmt bei. Junge — Junge! 
Minnefteng fin twintig Pund. Los, Käſcher 
ber! Hoi, hien up! | 
junge, Junge! orf, wi bebbt em! Wi 


Rudolf Gahlbeck 


Lenzgewitter 


hebbt em! Wi hebbt em bi be Büx. Junge, 
wat ſeggſt nu!? 
Daß du die Naſe ins Geſicht behälſt! 
is minneſtens 'n 18-Pünner! 
Hoho — wir haben ihn! Kiet mal, wat bei 
tieten fann! Ogenblid mol — 
Vörſichtig — den Hafen rutmaten! Holl em 
mal faft! Minſch, inne Ogen mëtt em faten. 
Oo! 6o — — nu is de Hafen rut!" — — 
„Hollt! Holt! Minſch, be bitt!” 
„Smiet em bod) dal!” 
„Igitt! Wua! — — — Doovahah! Nu 一 
Minfch, bett be pn Kraft!” 
„Holl em! Kann he [pringen! 
D — O!!! Nu — — is — be weg! — Wu 
— i8 — be — öber — Burd!” — 
„Döskoppl!!!“ 
„Wer?“ 
, du!" 
„Ick?“ 
„Ros, Anker bod)! Mit di föhr id nich wed- 
ber tom Angeln!! —“ 
„Rat man, dor ſchriew id 'n lütt fien Ge- 
fidit von! Gaft fehn, wat de £üb lachen 
bob! — —" 
Chriſchan bett nich mibr mit mi [nadt! Ag 
wi an Land wiern un den Kahn Tor harın, 
bor gew be mi de Hand un ſäd: 

„Angel bu man lewer Boars, 

din Dichten is för mn... JI 
Na, Petri Seil! — 


Dat 





Der Negen rauſcht aus allen Himmelstoren. 

Gewölk verdunfelt ben [maragbnen Glanz 

erwachten Maigrüns. Und die Windsbraut ftürzt fid) 
mit jachem Odrei in den Gewittertang. 


Beraufchend fteigt der Duft aus nalfen Gärten 
und blüht ins offne Fenſter mir herein. 

Und wundergläubig fügt fidh meine Geele 

dem DOrgelbraus des Lenzgeſchehens ein. 


Da flammt ein Blig in zauberifcher Helle 
und reißt ben Ylütenglaft aus vagem Licht. 
Dh, Bruder du in eines Höhren Namen, 
gewitterhell grüßt mich dein Angeficht. 
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„Megi. Kandarbeiter” 
Otto Brindmann 





Otto Brindmann, am 22. Juni 1905 in Neubrandenburg geboren, be[ud)ite dort das Gym- 
nafium bis zum Abitur und ging dann nad) Dresden auf die Kunſtakademie, wo er Meijterjchüler 
des Prof. Lührig wurde. 1931 fam er nad) Neubrandenburg zurüd und 309 1935 nad) Schwerin. 
Sein Arbeitsgebiet ift der medlenburgiihe Menſch in der &anbfdjaft. Er erhielt auf der Leiſtungs— 
fhau 1936 einen Preis und 1937 den Preis zur Förderung niederdeutfchen Kunftfchaffens der See- 
ſtadt Roſtock. Bilder von ibm befinden fih in der Vorgefhichtlichen Abteilung, im Bauernmufeum 
und in ber Gaufchule. Eine Wiederholung des Bildes „Jungbauer“ in ber Gaujdule gab der 
Neichsorganifationsleiter Dr. Ven in Auftrag. Brindmann bemüht fio aud) um die Pflege des 
medlenburgifchen Bildteppichs. Go durfte ev in Verbindung mit der Webwerfitätte Ziemann in 
Marin das Geburtstagsgefchent des Neichsitattbalters und Gauleiters Friedrid Hildebrandt an den 


Führer in diefem jahre geitalten. 


Otto Brinckmann 


Nie bildende Kunft in Schwerin 


Das Beltreben, bie Gaubauptitabt in fultur- 
polítifer SHinfiht zum  SWittelpunft zu 
machen, mußte aud) das Arbeitsgebiet der 
bildenden Kunſt enticheidend beeinfluffen. 
Aufgerüttelt aus der Belchaulichkeit einer 
verfehrsabgeichiedenen Reſidenz, empor- 
gehoben aus der verharrenden Haltung einer 
Peamtenitadt, Stellt Schwerin einmal die 
Forderung an feine Einwohner, anregend zu 
fein, fördernd zu wirken auf alle fünftlerifchen 
Kräfte unter ihnen, zum andern ftellt die 
Stadt die Forderung an ihre Künitler, füh- 
rend zu werden im Gejtalten unjerer Zeit, 
unferer 3Beltan[d)auung. 

In einer Hinſicht bat der Schweriner ja 
ihon feit langem mehr als durdhichnittliches 
Verſtändnis für fünitleriihes Schaffen be- 
miefen in feiner Ötellung zum Theater. Hier 
war er Stolz darauf, daß fein Theater fort- 
Ichrittlich blieb und daß aus diefem Haufe 
bedeutende Kräfte des Medea hervorgingen. 


Allein auf bem Gebiete der bildenden Kunft 
war man zufrieden mit einer gewiſſen Her— 
tömmlichfeit, man fürchtete fid) vielleicht vor 
der DBeunrubigung des Herzens, das in 
anderen Städten allerdings fräftiger und 
jugendlicher feblug. 

Diefes Gich-Begnügen war natürlid) aud) 
nicht fördernd für die Künitler, von denen 
manche verzweifelt die Haare gerauft haben 
mögen ob der Forderungen nad) Gofa- 
bildern und gutfí&enber Kleidung auf würde- 
vollen Bildnilfen. 

Menn heute die Forderungen an die bildende 
&unít härter geworden find, fo find fie trok- 
dem cher zu erfüllen, weil ber allem Wahr- 
haftigfeit in der Darftellung verlangt wird, 
ein Verlangen, das ficherer zur Leiſtung 
führt, als ber Wunſch nach deforativer Ber- 
itellung. — 

Man wird vor allem in der Hauptitadt des 
(aues, deffen Bedeutung ber allem im 


45 


Die bildende Runftin Od merin 


„Ernteſegen“ 
Elly Beetz 





Elly Beeg ift ín Schwerin geboren und bat ihre künſtleriſche Ausbildung bei bem Kunſtmaler 
Koenemann empfangen. Ihre Begabung liegt auf bem Gebiete ber maleriſch gef ehenen * andichaft, 
der fie trog der fein empfundenen Verpflichtung burd) die Tradition ihres Meifters eigene Werte 


hinzufügt. 


Die Stadt Güftrow bat für bas Nathaus ein Erntebild bon der Künftlerin erworben. 


PBauerntum liegt, nad) einer ftarfen und 
ftolzen Kunft im Dienfte diefer Berufung 
ſuchen. 

Zu verſchiedenen Malen hat ſich die Be— 
wegung bemüht, auch hinſichtlich des Aus— 
ſtellungsraumes Wandel zu ſchaffen, indem 
fie Ausstellungen medfenburgifd)er Künitler 
bineinftellte in Wochen von fulturpolitifcher 
Bedeutung, um auf diefe Weife die Bevölke— 
tung zur Anteilnahme aufzufordern. Aud 
die Ausstellung auf der diesjährigen Gau- 
fulturwoche wird wieder den gleichen Weg 
befchreiten und näher ans Ziel führen. 


Aber aud) das Muſeum wirft fördernd. Die 
Tatfache, eine der bedeutungsvolliten Gamm- 
lungen des Neiches auf dem Gebiete der 
Porgefhichte in feiner neuen, bon Pg. 
Baftion erarbeiteten Gestaltung zu befigen, 
muß das kulturelle Gewiſſen ent(d)eibenb 
beeinflujfen. 

Es ift unbenfbar, bier die Kunſtwerke aus 
Blütezeiten unferer Vorfahren zu wiſſen und 
im eigenen Dafein fih mit Alltäglihem be- 
gnügen zu wollen. 

Nicht mehr ferne wird die Zeit fein, wo der 
Schweriner weniger ftolz auf die fidh lang- 
[am in feine Beftandteile aus Gips und an- 
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deren Erſatzſtoffen auflöfende Niklotſtatue 
und andere pompös erjcheinende Schloß— 
deforationen fein wird, fondern wo er hin- 
weift auf die Softbarfeiten vergangener 
Zeiten, die als Zeugnijje eines ſtolzen ger- 
manifchen Bauerntums bor wenigen Jahren 
nod) verfannt und mißadtet wurden. 

Man ift zwar der Meinung, daß die dort 
gezeigten Gegenstände als Kunfthandwert 
nicht au vergleichen feien mit den Erzeug- 
niffen der wahren, der freien Kunſt. 

Man vergißt aber dabei, daß jenes „Kunit- 
handwerf” vor Jahrhunderten und Jahr- 
taufenben an Materialedtheit, Gewillen- 
haftigkeit, fünftlerifhem Schwung und art- 
gebundenem Können [o vielen heutigen „Ge- 
mälden” aus Deforationsfarben und Holz- 
pappe überlegen ift. Man vergißt, daß bon 
diefen Dingen ein Schimmer jener lebens- 
bejabenben Weltanfhauung ausgeht, die ein 
Runftwerf hineinzwingt in den Werdegang 
des Voltes. 

Ind man vergißt, daß nod) eine zweite Schau 
des Mufeums, nad) neuen Gefichtspunften 
mufealer VBerlebendigung von Dr. Endler 
aus den Beständen der Sammlung des Pro- 
feffors Woffidlo unb aus Ergänzungen ge- 
ftaftet das medlenburgifhe Bauernmufeum, 


Die bilbenbe Kunſtin Od terín 


„Kiche auf Hiddenfee” 
Helene Jüngling 





Helene Jüngling wurde in Öclefien geboren, begann ihre Studien in der kunftgewerblichen 
Afademie in Breslau, bereitete fid) in Berlin auf den Beruf einer Zeichenlehrerin bor und ging nad) 
dem Examen nad) Schwerin. Durch ausgedehnte Studienreifen bereicherte fie ihre impreffioniftifche 
Ausbildung und bemübt fidh um eigenen Ausdrud in ihren Landichaften. 


beweilt, wie in unferem Bauerntum die ge- 
Italterifhen Kräfte in ſymbolhaften Dar- 
jtellungen lebendig geblieben find, wenn bier 
aud) die Werfmittel erheblich billiger und die 
freie, ungebrod)ene Art und Kraft der früh- 
geihichtlichen Vorfahren mit fremdem deen- 
gut überlagert erfcheint. 

Gerade diefe beiden Sammlungen bedeuten 
eine Verpflichtung. 

Einmal für den Künftler, der aus dem ge- 
\hichtlih bedingten Werdegang der „an- 
gewandten Kunft” die Verantwortung für 
fein eigenes freies Schaffen im Hinblid auf 
jeine volkliche Wirkung ftärfen mag, und 
zum andern für den Odteriner, der aus 
diefer Ummertung der bisher als Gehens- 
würdigkeit feiner Stadt gezeigten Werte Hin- 
geführt werden fann zur Anteilnahme alles 
Seftaltens in feiner Stadt. 

Gewig wird die funft der Gauhauptitadt 
nod) einen langen Weg durchmeſſen müſſen, 


um rid)tunggebenb werden zu können, aber 
man darf nicht überfehen, daß fie ein ficheres 
Gefühl für bandwerflide Grundlage und 
anftändige Gefinnung bewahrt bat. Go ift 
denn aud) heute das norddeuticdhe Empfinden 
für die Werte unferer Landichaft bei dem 
größten Teil der Schweriner Künftler leben- 
dig geblieben. 

Wenn nun nod) etwas gejagt werden foll 
über die Art, wie die Künftler Schwerins an 
die Öffentlichkeit treten, fo muß betont wer- 
den, daß fie fchlicht und einfach geblieben 
find. 

Gerade diefe Schlichtheit wird die Grund- 
lage bilden für den Weg der Zukunft, denn 
in ibr liegt das Gefühl der Ehrfurcht bor der 
Natur und bor dem Leben des Volfes in 
diefer Natur, in ihr liegt das Gefühl für die 
Verantwortung vor der Entwidlung der 


deutſchen Kunft überhaupt, die mehr denn je 


Ehrlichkeit in der Geftaltung fordert. 


47 


Die bildende Runit in Od mwerin 


„Hirtenitille” 
Rudolf Gablbed 





Rudolf Gabíbed, am 22, November 1895 in Malchow geboren, ging nad) dem Abitur in 
Güftrow 1914 bis 1918 als Freiwilliger in den Krieg. Dann ftudierte er in Roftod Germaniltit, ging 
aber zur Malerei über. Otubierte in Hamburg und München und wurde Zeichenlehrer in Schwerin. 
ðn biefer Eigenfchaft bildete er mehrere begabte Schüler für 3eid)enpábagegíf vor, wie er aud) 
Mitglied der Pſychologiſch-äſthetiſchen Forſchungsgeſellſchaft Hamburg (Farbe-Ton-Forſchung) ift. 
Er erhielt den eriten Preis der Medlenburgifhen Handelstfammer und den eríten Preis’ im Wett- 
bewerb „Deutfchland will entbedt werden!”. Bilder bon ibm Hängen im Staatstheater, Schwerin, in 
der Elaus-von-Pape-Gchule und in der HJ.-Führerſchule MI Welzin. 


BaulS9teín d e bat fi als Autodidaft nad) dreieinhalbjähriger Febre in der Lithographie in der 
Seit feiner Arbeitslofigkeit im Malen geübt und erreichte nicht nur durch feine Getoilfenbaftigfeit und 
Treue der Natur gegenüber eine Fertigkeit in der Technik, fonbern aud) bie Gewißheit einer guten 
Peobadhtungsgabe und Empfindung für die Stimmungen der Natur. Bilder von ihm befinden fid) 


F 


im Juſtizgebäude in Schwerin und im Mufeum in Leipzig. 


„Kalla” 
Paul Neinde 
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Die bildende Runjit in Od merin 


„Anreitende Artillerie” E MN EN EEE er 
Skizze für ein Wandbild | | 
Hermann Schütz 





Georg und Hermann Schütz, beide am 10. Dezember 1875 zu Schwerin geboren, beſuchten 
die Kunftfchule in Berlin und eege dann zufammen in Berlin, Augsburg, Nürnberg und 
anderen Städten. Beide Brüder Haben fid aud) in Schwerin feßbaft gemat. Obwohl fie in wefent- 
(iden Zügen in der Arbeit voneinander abweichen, haben fie Dod) vieles gemeinjam. Ob herrſcht bei 
beiden der Trieb bor, in den Bildern zu erzählen, bei dem einen, Georg, in mebr bumoerbeller Form 
als bei dem andern, aber in allen Arbeiten fällt [ofort auf, daß fie beide bie Erfaffung eines 
Momentes bevorzugen, ob Hermann eine „PBarforcejagd” malt, ober ob Georg an der Wand der 
*«Babnbeféballe in Schwerin als Hauptfadhe die augenblidlihe Bewegung der Hunde in den Vorder- 
grund [diebt. Gie arbeiten aud) gemeinfam im Auftrage der Wehrmadt in der Saferne der 
Panzerabwehr 12 und ber Nadricdhtenabteilung 12 in Schwerin, ein Beweis für die ibnen inne- 


wohnende Gleihartigfeit der Anjchauung, die jedoch nie zu irgend einer Abhängigkeit des einen bom 
andern führt. 


„Bauernhof” 
Georg Shüß 
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Die bildende Sunjtín Od erin 


„Kinderbildnig” 
Albert Voß 





Albert Voß, geboren 1878 in Wismar, madte feine praftifhe Lehrzeit als Kirchenmaler in 
Wismar unb Noftod unb feine Gehilfenzeit in Nord-, Mittel- und Süddeutſchland burdj. Darauf 
fam er an die Kunftafademie Weimar und war felbftändig als Bildnismaler in Weimar, Erfurt, 
Jena, Gera und Berlin. Dann reifte er nah Nordamerika, too er feine künftlerifhe Tätigkeit in 
vielen Städten ausübte. Er nahm dort an einer Expedition von Kanada bis Mexiko, Kalifornien, 
Texas ufto. teil, beteiligte fid) an den Kämpfen gegen aufſtändiſche Apachen, und nad) feiner Heim- 
febr rüdte er bis 1918 ing Feld. Danad lebte er als Bildnismaler in Kiel, Hamburg, Flensburg, 
Dänemark. Schließlih brachte ihn fein abenteuerlihes Schickſal nah Schwerin, wo er nun ale 
freifchaffender Künjtler tätig ijt. 


Walter Beier, am 29. Auguft 1894 in Berlin geboren, erlernte 1908 bis 1912 das Maler- 
handwerk und die Deforationsmalerei und bildete fih auf Kunſtgewerbeſchulen in Berlin neben der 
beruflichen Tätigkeit weiter. Den Krieg mate er feit Anfang 1915 im Weiten, Often und Süden 
mit, bis er 1918 fchwer verwundet wurde. Die Felgen diefer Verwundung, die fih aud) während 
eines Aufenthaltes in Norditalien von 1920 bis 1928 nicht befferten, erfchweren dem Künftler die 
Arbeit, aber die Sehnfuht zur Malerei läßt ihn nit ruhen. Er bat fih nad) borübergehendem 
Aufenthalt in Mainfranken im Oktober 1935 in Schwerin-Zippendorf niedergelajfen. 


Frau € Kurz-Wilhelmi ftudierte in Baſel, Münden und Berlin. Hier malte He in der 
Hauptfache bei Prof. Frig Greve, arbeitete in Hannover, Geeftemünde, Stoftod und fiedelte ſchließlich 
nach Schwerin über. Ihr Gebiet ijt die Porträt-, Blumen- und Randichaftsmalerei. 


Alice Freifrauv. Malgahn wurde in Schleſien geboren, erhielt Unterricht bei Prof. Jordan 
in Hannover unb auf der Kunftfchule zu Weimar bei Prof. Madenfen und Melchers. Gie fopierte 
aud) im Louvre in Paris die alten Meiſter unb fiedelte 1913 nad) Schwerin über, wo fie felbitändig 
zu arbeiten begann. Ihr Gebiet ift die Porträtmalerei. 
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Die bildende Runftin Od merín 


„Junges Mädchen” 
Alice von Malgahn 





Marie Weber wurde in Edartsberga in Thüringen geboren, ftubierte 1903 bis 1906 in Münden 
auf der Kunftfchule und bei Melchior Kern. Nadh dem Kriege madte fie mit Hans Lidt zehn 
Otubienreifen nad) Havelberg, Stargard, Feldberg, Penzlin, Kippe-Detmold, Rügen und an den 
Garbafee. Hauptmerfmal ihrer Arbeitsweife blieb bor allem das Reifen. Sie fam nad) Italien, 
Kopenhagen, Tirol, in die Schweiz und an die Niviera. Ihre Landichaften geben in friiher Farbig- 
feit een, CNN wieder, bie weniger bom Feichnerifchen, fonder mehr bom Vtalerifchen 
aus erfaßt find. 


„Schwerin“ 
Marie Weber 





Die bildende Runitín Od merin 


„Kandjahr” 
Kurt Maltner 





Kurt Maltner wurde in Leipzig geboren, befudte dort das Realgymnaſium und die Kunft- 
gewerbejchule und erlangte feine künſtleriſche Ausbildung unter Prof. Oelíger. Nah einer Italien- 
reife ftudierte ev in Münden weiter, wurde in feiner Arbeit aber vom Kriege unterbrochen unb 309 
für vier Jabre an die Front. In der Nachkriegszeit war Maltner im Rheinland tätig, feit 1927 in 
Kiel und feit 1929 in Schwerin. 

Cr ift Vorträtmaler und erweitert diefes Arbeitsgebiet zu fígürlidóen Kompofitionen, bie in Be- 
ziehung zur Landſchaft geítellt werden. Bilder von ibm Hängen in der Kandesbauernichhaft, Güftroto, 
und im Schloß zu Kudwigsluft. 


Frieda Plew, geboren am 15. September 1887 in Tilſit, erhielt ihre künſtleriſche Ausbildung 
auf der Kunſtakademie in Breslau und in Berlin bei Corinth und Martin Brandenburg. Sie fam 
als Zeichenlehrerin nad) Schwerin, von wo aus fie ausgedehnte Gtudienreifen mit Hans Liht unb 
Paul Königer unternahm. ðn umfangreihen fanb[dafteaquarellen ringt fie nad) eigenen Werten 
in eindringlichen Geftaltungen. 


„Wolfen und Berge” 
Frieda Plew 
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Die bildende Kunftin Od werin 


„Der Dberföriter” 
Wilhelm Fadlam 





Wilhelm Jadlam, am 16. April 1893 in Hpabl bei Grevesmühlen geboren, war nad) dem 
Schulbeſuch in Schwerin als 3Sauernfebn fedis Jahre auf dem Hofe [eines Baters tätig, und aus 
Dieter Verbundenheit mit eigener Scholle erwächſt dem Künftler die Liebe zur heimatlihen Landſchaft. 
Nach dem Kriege, den er als Frontſoldat in Franfreih mitmadte, fam er zu Prof. Hunte nad) 
Weimar, wo er aud) bie Kunftfchule befudyte. Seit 1923 wohnt Fadlam in Schwerin. 

Seine Bilder geben den Kauf der Jahreszeiten und die Arbeit des Bauern, fie bringen die Land- 
haft feiner Heimat in fdiliditer Geftaltung, die ohne Nachahmung des Meifters Bunte deffen Ge- 
wilfenhaftigkeit und Treue weiterleben laffen. Auf der Leiſtungsſchau 1936 erhielt er einen Preis 
für „Die Scholle”. Bilder von ibm bängen in dem Offiziersheim in Groß Born und in der Gau- 
ſchule. Wandmalereien führte er in der Rachrichtenkaſerne Schwerin aus. 


Erich V enzmet, geboren am 22. Juli 1893 in Roſtock, arbeitete ſchon in den Schulferien bei 
Prof. Bunke in Schwaan, madte bann auf deſſen Nat eine dreijährige praktiſche Lehrzeit im Maler— 
handwerk durch, kam vier Jahre an die Front und beſuchte nach zweimaliger Verwundung die Kunſt— 
gewerbeſchule in Hamburg. Er war eine Zeitlang als freiſchaffender Künſtler tätig, machte aber 
ſeine Prüfung als Gewerbeoberlehrer und kam als ſolcher 1923 nach Schwerin. 

Geine Landſchaften haben den eigenartigen Neiz eines unkonventionellen Empfindens farbiger 
Stimmungswerte und großgeſehener Linienzüge der norddeutſchen Landſchaft. Auch in kleinem 
Format kann Venzmer nicht dieſe eigenartige Sehnſucht nach ſtiller Größe verbergen, die auch ſeine 
Blumenbilder auszeichnet und über die übliche Blütenmalerei turmhoch erhebt. 


„Schweriner See | 
bei MWidendorf” 
Erih Venzmer 





Die bildende Kunftin Od merin 


Hertha Schmieth, geboren 1860 in Schleswig, begann ihr Studium in Bordeaux bei Louis 
Anguin, feBte es ín Deutjchland ín ber Malerinnenfchule von Karlsruhe bei Paul Borgmann und 
Prof. Ritter fort und ließ fih 1896 in Schwerin nieder. Unterbrodhen wurde die felbftändige Tätig- 
feit butd) einen biermonatiaen Arbeitsaufentbalt in Münden bei Paul Nauen. Ihr Gebiet ift das 
Porträt, in dem fie in fchlichter Art maleriſche unb djarafterlide Züge im Bilde vereinigt. Bilder 
von ibre befinden fid) im Schloßmufeum. 


Richard S3ídedeb, geboren am 6. Dezember 1885 in Weinböhla bei Meißen, befuchte die Ge- 
werbeſchule in Dresden, die höhere Webſchule in Zittau und ging nad) zwei Fahren in ein funít- 
gewerbliches Atelier in Gera, nad) viereinhalb Jahren in die Kunftgewerbefhule Dresden und Hier- 
auf in die Runftafabemie in Weimar. Gein Sjauptlebrer war Prof. Fris Madenfen. Nad Jahren 
praftifcher Arbeit zog er 1914 bis 1918 in den Krieg und Lebt feit 1918 in Schwerin. Seine viel- 
feitige Ausbildung läßt ibn auf allen Gebieten der freien und angewandten Kunft zu Haufe fein. 
Handwerfliche Grundlage und ficheres Können ift immer fein Jiel gewefen. Er liebt feine Wahl- 
heimat Mecklenburg und will fie in feinen Bildern in ihrer ganzen Fülle wiedergeben. 


Gertrud 3f Hedged, geboren am 5. Juni 1886 in Schwerin, erhielt [don während ihrer Shul- 
zeit Unterricht bei Toni Nizerow und befuchte 1906 die 9Ifabemie in Weimar. Ihre Lehrer waren 
Prof. Saſcha Schneider, Prof. Madenfen und Prof. Olde. Gie nahm Älnterridht bei dem damaligen 
Meifterfchüler Nichard Zicheded, mit dem fie dann feit 1913 verheiratet ift. Ihre liebſte Arbeit ift 
das Kinderbildnis, aber aud) Kandfchaften geben Einblid in bie vielfeitige Begabung diefer Künftlerin. 


Kingangspfeiler der Hindenburg- 
Kaferne mit Hoheitszeichen 
Entwurf Prof. Dr. Oscar Gehrig, 
Seeſtadt NRoftod. Ausführung der 
Schmiedearbeiten Werfftätten Gebr. 
Poſſögel, Schwerin Aufnahme Reim 
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Eingang zum Wirt- 
(haftsgebäude der 
Banzerabwehr-SKaferne 


Profejjor Dr. Oscar Gehrig 





zur künftlerifchen Ausfchmückung 
Der Schweriner Wehrmachtsbauten 


Wie Gefang unb Mufit den Soldaten nad 
ermüdenden Anstrengungen empor- und zu- 
jammenreißen, die Manneszucht ftraffen und 
bie Kameradichaft fördern, fo haben aud) 
Architektur und fdmüdenbe Künfte im Be- 
reich des Militärifchen durchaus Sinn, Zwed 
und eine auf lange Gicht zu löfende Muf- 
gabe. Wie ber Gefang Schlüſſe auf den 
Geift einer Truppe zuläßt, [o fann man aud) 
bon Wehrmadtsbauten aus, befonders aud 
bon dem Haus des Goldaten, der Kaferne, 
auf die geiftigen Abfichten einer Heeresver— 
waltung und gar einer Heeresleitung fchlie- 
Ben. Um Mißpverftändniffen vorzubeugen: 
das alles braucht nichts mit VBerweichlichung 
zu tun zu haben, entjcheidend ift vielmehr die 
erzieherifche Bedeutung einer finnvoll ge- 
Italteten Umgebung, in die der junge Soldat 
bineinverfegt wird. Die Raferne ift für lange 
zeit feine Heimftatt, in ihr wird er dienftlich 
und außerdienftlic aur Ordnung unb zur 
Pflege nationalen Gutes angehalten. Dies 
wird aber dann erft in vollem Maße erreicht 
werden, wenn der Goldat in der ftamerab- 
(haft und durch fie den Wert und die durch 
die orm erfaßbare innere Bedeutung 
Dellen, was ihn umgibt, erfennt oder, wo die 
Vorausſetzungen noch zu fehlen fcheinen, er- 


fennen lernt. Hierdurch werden über das rein 
Soldatifhe hinaus der deutfchen wehrhaften 
Mannſchaft Werte fürs Leben mitgegeben. 
dn der Wehrmacht des neuen Reiches darf 
dem Kitfh unb der militärifchen Attrappe 
fein Raum mehr gewährt werden. An deren 
Stelle tritt in Plaftit und Malerei neben 
zwedhaft-jahlicher und bennod) gefunder, 
freundlicher Militärbaumweife ein gehalt- 
voller, auf deutjcher Tradition beruhender 
Odmud. Dies beginnt mit den tragenden 
Hoheitszeichen an Eingängen und Einfahr- 
ten und endigt mit ber Ausgeftaltung der 
Gemeinfchaftsräume, beffer nod) in Verfolg 
dDiefes Gtrebens auf den Mannſchafts— 
ftuben. 

Um das Gefagte zu erhärten, brauchen mir 
ung nur in der Geſchichte preußifcher Mili- 
tärbaumweife einmal umzubliden. Freilich gab 
es eine Zeit, die wir Alteren alle nod) tennen, 
in ber man in romantifchem Nachklang zwar 
Iden fchöne und große Kafernements er- 
itellte, aber allzu unfachlich überall in der 
Stadtmitte oder an den Rändern der Städte 
„Burgen” unb „Feltungen” mit immerhin 
großem Aufwande eritellte; es war die 
Gründerzeit, die fih, wenn aud) wohl- 
meinend, im Zufammentragen hiſtoriſcher 
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sur fünlftlerifden 





Motive aud) bierin nicht genug tun fennte, 
ohne daß man den inneren Widerfpruch bon 
neuer Nampfart, Bewaffnung ober Aus- 
rüftung und vergangener Bauweiſe emp- 
fand. Der gefamte Odmudballajt wurde 
nad) außen geehrt, bas Innere ber Kaſerne 
und die Ausihmüdung der Stuben ließ da- 
gegen manches zu wünſchen übrig — Der 
Poſtkartenkitſch feierte 3riumpbe als billiger 
Erſatz für den nun einmal vorhandenen 
Schmudtrieb des einzelnen. Das Wort Ka- 
ferne erhielt den uns allen befannten Bei- 
gefhmad. Diele Stebenbebeutung muß aber 
in einer Zeit, in ber Gemeinſchaftsgeiſt und 
gejellfchaftliches Verantwortungsgefühl vor- 
handen find, verfchwinden. Daß eine Kaſerne 
und überhaupt ein Militärbau aud) ſchön 
fein Tonn, ja muß, lehrt uns die alte preu- 
Bifbe Militärbaumeife. Das 18. Jahrhun— 
dert etwa, in welchem fid) das deutiche Heer- 
melen von Preußen aus formte, befag nod) 
[o viel Sefhmad, daß aud) Feitungsbauten, 
Zeughäuſer und Kafernen vorbildlich gebaut 
wurden. Auch hierin ging — und das eben 
ift wichtig — das klaſſiſche Land des Mili- 
tärs, Preußen, voran. Gewiß waren viele 
der aud) heute der deutichen Allgemeinheit 
befannten Baumeifter ſelbſt Offiziere — wer 
fennt niht den Namen Knobelsdorff? —, 
und in Ötädten wie Magdeburg, Stettin, in 
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Yusfhbmüdung der Wehbrmadtsbauten 


Truppe auf dem Marſch 
Mandbild bon Hermann Schütz 
im Unteroffizier-Öpeiferaum der 
Moltke- Raferne 


Weſel oder Mannheim, in Berlin und bei 
uns in Wismar oder Kudwigsluft finden wir 
Feſtungstore, Jeugbäufer, Ställe und andere 
militärifche „Zwedbauten”, die zu den ardi- 
teftonifchen Kleinoden aller diefer Stadt- 
melen gehören. Weltberühmt ift Berlins 
altes Zeughaus bon Nering und Schlüter. 
Es wird dabei niemand beitreiten Tonnen, 
daß die erhaltenen Militärbauten jener Zei- 
ten als ſolche ihren Charakter durhaus zur 
Schau tragen. Man fonnte aus einer nod) 
gefchloffenen Kultur Heraus es wagen, aud) 
das harte Militäriſche in eine äftbetifche 
Form zu fleiden. Und wer wollte behaupten, 
daß die Bauherren, die Oolbatenténige dat- 
über den militärifhen Zweck verfannt bát- 
ten? Für unfer Gebiet rechnen wir felbit 
die fchwedifche Militärbaumweile, die das 
architeftonifh bemerkenswerte Wismarer 
Seugbaus bald nah 1700 unter Karl XII. 
hervorbrachte, hinzu. Nach bem ned) palait- 
artigen Berliner Zeughaus fete unter Fried— 
rich Wilhelm d. der eigentlih „preußifche 
Stil” ein. Die Militärwaifen- und Invaliden- 
häufer in Potsdam und Berlin, 18. Jahr- 
hundert, die Garnifonficchen, voran die Pots- 
damer, die Ererzierhallen, wiefie ein Ghin- 
tel in Berlins Alter Schüßenftraße um 1800 
eritellte, die Hauptwachen au Potsdam, Ber- 
lin, ja auch bei ung im Lande die Noftoder 


Sur künſtleriſchen Ausfhmüdung der Wehbrmadtsbauten 


— — 


Arbeitsmann, Bauer und Goldat 
Mandbild von Hermann Schütz im 
Unteroffizier - Aufenthaltsraum der 
Moltfe-Kaferne 


im reinen klaſſiziſtiſchen Otil errichtet, ferner 
etwa die Montierungsfammer am „Langen 
Stall” zu Potsdam find hervorragende Zeu- 
gen, denen fidh bann nad) Schlüters berühm- 
ten Masten jterbender Krieger am Berliner 
Zeughaus die vielen und bedeutenden Grab- 
monumente für Oolbaten auf den „Inva— 
lidenfriedhöfen” anreíben. Allen diefen Bau- 
werfen und ihrem bildnerifhen Schmuck 
haftet auf den eríten Blid das unberfenn- 
bar Oolbati|d)e an, viel mehr, als dies ſpäter 
im ausgehenden 19. Jahrhundert durch die 
an vergrößerte Opielburgen erinnernde Bau- 
faftenardhiteftur (die ihr Geitenftüd etwa in 
der bekannten „Poſtgotik“ fand), vermittelt 
werden fonnte. 

Eine Befinnung feßte dann bald nadh unfe- 
rer legten Jahrhundertwende ein, als zumal 
mit der Odjaffung neuer Waffengattungen 
eine reinere Militärbaumweife auffam. Eine 
Art aufgeloderten Pavillonſyſtems, dies 
fínngemág& aud) im freieren Vorjtadtgelände, 
berbrüngte die borbem Ffloßigen Kafernen 
der „Sründerzeit”. Die legten Folgerungen 
aber bat erft unfere Epoche Ziehen Tonnen. 
Die neue Kaferne ift trog aller Variationen 
desjelben Themas in jedem Deutjchen heute 





bereits zu einem feftitebenben arditeftoni- 
fd)en Begriff geworden. 


Neu freilich und manchem älteren Goldaten 
ungewohnt mag die auf richtiger Erkenntnis 
alten preußifch-deutihen Goldatengeiftes 
berubenbe Anwendung bon Gchmud an unb 
in ben Kafernen fein. Die Idee der „Schön— 
heit der Arbeit” bat bier eine zeitgemäße 
Abwandlung gefunden. Aber wie die Grab- 
jtätten unferer heimgegangenen großen Sol- 
daten würdig, wieder fün[tleri[d) und fol- 
datifch zugleich geitaltet worden find, [o er- 
halten unfere neuen Kafernen als Otütten 
nationalen Gemeinfchaftslebens erjter Ord- 
nung erníten wie heiteren Schmud. Pfeiler 
tragen Hoheitszeichen, an marfanten Gtel- 
[en der Mauern fiken fünftlerifch geftaltete 
Cmbleme und Obmbole foldatifher Tugen- 
den, die Wände ber Gemeinſchaftsräume find 
den Malern freigegeben zur Ausführung 
monumentaler Gemälde oder zykliſcher, alfo 
fortlaufend erzählender Daritellungen fol- 
datifchen Lebens und Erlebens oder land- 
Ihaftliher Prägung. Gewiß jtehen wir aud) 
hierin an einem Anfang, aber es ift in furzer 
Zeit aud) fdon viel Bedeutendes ober Er- 
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freuliches gefchaffen worden. Die Gemein- 
ichaftsräume der Kafernen binden die Sol- 
daten nun aud) wirklich an fih, und zwar 
fürs Leben. Die große Wandfläde, bie fo 
dem Maler unferer Tage aud) bier glüd- 
liherweife zur Entfaltung [eines Xalentes 
und zur Erfüllung [o mander Sehnſucht frei- 
gegeben wird, ermöglicht in hohem Maße 
die MWiedererwedung lange bradliegender 
Kräfte und vermittelt Freude im Einerlei 
des Alltags. Unfere Landeshauptitadt 
Schwerin, Medlenburgs alte und erite Gar- 
nifon, ftept Hinter anderen Goldatenjtädten 
der Gegenwart nicht zurüd. Auch bei uns 
ift mit den verfügbaren beimifchen Kräften 
mandes verſucht und in die Tat umgejeßt 
worden, was in das foldatifche Leben eine 
neue Note zu bringen bermedte. Gewiß 





Mandver-Rajft 
Mandbild von Georg 
Schütz im Mannidhafts- 
Speiſezimmer der 
Moltfe-Raferne 


türmen fich hier, wie überall, Probleme auf. 
Es gilt, den richtigen „Malftil” — inbaltlid) 
wie der Form und Vortragsart nad) — Zu 
finden. Die Stoffe, follen fie der Mannſchaft 
etwas gelten, müjjen mit Taft ausgewählt 
werden. Crnít und Humor müljen einander 
die Waage Halten, und wer allzu did auf- 
trägt oder banal bleibt, verdirbt dem Manne, 
der „Jahre hindurch fid) in den Opeíifefülen 
oder Unterhaltungszimmern aufhält, die Luft 
an der Betrachtung. Auch ift zu bedenken, 
daß in den Gemeinfchaftsräumen der Ka- 
fernen nicht nur „luftige Kompanieabende”, 
jondern daneben ernjte Beranftaltungen 
dienftlicher und außerdienftlicher Art ftatt- 
finden. Go ift man burg die Feitlegung bon 
Nahmenthemen etwa in Bauten wie dem 
Kantinenhaus der Schweriner Hindenburg- 


Blick 

auf den Schweriner See 
Wandbild von Wilhelm 
Facklam im Unteroffi— 
zier-Aufenthaltsraum 
der Hindenburg-Kaferne 


gur fünftlevifden 


SBebrmadyt und Bauer 
Mandbild von Georg 
Schütz im Mannfchafts- 
Speiferaum der 
Moltke-Raferne 
Mufnabmen über 
Heeresbauamt (6) 


tajerne nad) ſolchen Grundfäßen vorgegan- 
gen, wenn auf den Wänden in unbegrenzt 
fortlaufender Reihe etwa „Das medlen- 
burgifche Goldatentum” bon der germani- 
(den Frühzeit bis zur Gegenwart oder das 
„Land SRedlenburg" in all feinen land- 
Ihaftlihen Reizen dargeitellt werden. Un— 
fere Bildbeifpiele verdeutlichen dies aud 
bem ſchlichten Betrachter, und diefe Allge- 
meinverftändlichkeit, die nicht zur 3Mattbeit 
berabaufinten braucht, ift ein anderes, wid- 
tiges Erfordernis foldatifchen Malſtils. Als 
Beiſpiel architektoniſch plaſtiſchen Schmuds 
ſei zum Schluſſe der Eingangspfeiler der ge— 
nannten Kaſerne erwähnt. Zwiſchen Ein— 
fahrt unb Ausfahrt, einem Male gleich, foll 
der Pfeiler wuchtig und beherrſchend auf- 
tagen, augleíd) als Träger des Hoheits- 
zeichens. Nicht foll es an diefer Stelle nur 


Ausijhmüdung der Wehbrmadtsbauten 





ein Godel für eine Plaftif fein, fondern vor- 
herrſchend ift ber Gebanfe des Pfeilers 
felbft, für den ber ftraff gefchmiedete, 
Ihwingenausbreitende Adler Bekrönung ift, 
während die große Vorderfläche an maßgeb- 
lichſtem Plage die breitflähige Schrift auf- 
nimmt. Mögen die Bilder ole Vermittler 
und 9[nreder eine beredte Sprache ſprechen 
unb alle toebrbaft benfenben Volksgenoſſen 
bon der inneren Bedeutung echten foldati- 
iden Schmuckes angefichts der großen preu- 
Bifh-deutfchen Tradition überzeugen. Go 
wächſt felbft auf unferem Gebiete etwas her- 
an, was der Geltung deutfcher Kultur in der 
Welt dient. Wie bei allem femmt es aud) 
hier auf den Geíft an, und darin wollen wir 
uns bon niemandem übertreffen laffen. Das 
Wort Kaferne muß feine gute Bedeutung 
wiedererlangen. 


max Barıneı Mr glauben 


Mir glauben an die Schöpferfraft, 
die fidh im Wert entfaltet 

und die ſich in der Meifterfchaft 
vollendet unb geitaltet. 


Wir glauben, daß im Menfchengeift 

das Göttliche fih bindet, ` 

das un$ zu neuer Schöpfung reißt, 

damit das Volk ſich findet. , 





Wir fehen 


Mecklenburg und Mecklenburger 
in der Preſſe 


Sahlreihe Berichte über Neifeland Medlenburg 


Die deutfhe Preffe bat wohl nod) nie fo viele 
Arbeiten und Hinweife toerbenber Art über 
Medlenburg gebracht wie im Juni unb Juli 1938. 
Es ift nicht möglich, alle zu nennen. Einen um- 
fangreichen Artifel von Henning Duderjtadt 
braten die „Leipziger Neueften Nachrichten“ 
am 3. Juli, der „Völkiſche Beobadter” am 
14, Juli einen Beriht „Rund um Medlenburgs 
Landeshauptftadt”, die „Berliner Volkszeitung” 
berichtet am 10. Juli über einen Miniatur- 
fongreB in Medlenburg und über rätfelhafte 
fhwimmende Unfeln, 3. B. aud) im Zahrenjee. 
Die ,9tational-Seítung", Effen, 2. Juli, und ber 
„Weſtdeutſche Beobachter”, Köln, T. Juli, be- 
ſchreiben Wafferwanderungen in Mtedlenburg. 
Viel beachtet wird die Stunbfrage nad) einem 
neuen Namen für die „Mtedlenburgijche 
Schweiz”. Der „MWeftdeutfhe Beobadhter” vom 
30. Juni überfchreibt die Meldung bom Photo- 
Wettbewerb unfres Landesfremdenperfebrs- 
berbanbe8: „Vhotographiert Medlenburg!” Die 
„Berliner Börfen-Zeitung” vom 10. Juli be- 
(prit ben zum zehnten Male aufgelegten 
Srieben-Reifeführer „Medlenburg” mit feinen 
mehr als 10 Karten und 19 Abbildungen. 


Medlenburg — eine beut(e Landſchaft 


Der „Wilhelmshavener Kurier” fagt ín einem 
Beitrag „Medlenburg — eine deutſche Land- 
haft” viel Wiffenswertes aus über den beadt- 
[iden Anteil, den Medlenburg zur deutſchen 
Kultur beigefteuert hat. Das ift mehr als viel- 
leicht mandjer unter uns weiß. Der Bericht De- 
ginnt mit den Namen Blücher, Moltfe, Schlie- 
mann, fommt dann zur Odjaufpielfunít, deren 
Vater, Meifter Ekhof, bier die erite Schaufpieler- 
Akademie gründet, nennt Paul Wegener, Curt 
Goetz, Adolf Wilbrandt unter denen, die ihren 
Meg bon Medlenburg aus madten, unb fommt 
dann zur £eíftung unferesBauern, Kandarbeiters 
und GOeemann$, 

Die DAF.-Zeitfehrift „Der Holzarbeiter” enthält 
in Nr. 7, Seite 107 eine Wiedergabe des Hol- 
fhnittes von Karl Hennemann „Reifendes Korn”. 
Die „Flensburger Nachrichten” vom 16. Juli 
bringen eine KLindbergh-Erzählung von Hans 
Frand „Das Pech der IxHypfilon”, die „Nheinifch- 
Meftfälifhe Zeitung” vom 21. Juni Hans 
Frands Hamann-Aufſaktz. 

In Elmshorn und Hildesheim fanden beadjtlide 
Stieberbeutfd)e Tagungen ftatt, auf denen nad) 
den Preffeberihten ſowohl die niederdeutjche 
wie hanfifhe Oftgrenze gerade nod) Lübeck ein- 
fchließt. | 

Die „Türfifhe Poft”, Iſtanbul, 21. Juni 1938, 
enthält einen eingehenden Bericht über „Europas 
mobernfte gabnflinit ín Roſtock“. 

Die „Berliner Börfenzeitung” vom 3. zuli 


60 


über das Land ` 





bradite ben Gefchäftsbericht der Waggonfabrif 
Mismar für 1937/38. 

Die „Textil-Woche“ vom 2. Juli berichtet über 
eine Tagung der Fachgruppe Nordmarf in 
Maren. 

Die „Bommerfhe Zeitung” brachte am 21. Juli 
einen Bericht über die „Zollenferegulierung bon 
drei Geiten” mit der Meldung der Berufung 
des Dipl.-Ing. Hafer, der die Oberleitung der 
Iollenfearbeiten hat, nah Schwerin als Leiter 
der RLandesplanungsftelle Medlenburg. 

Die „Kölnische Volkszeitung” bom 23. Juni be- 
richtete über die Feltitellung der bronzezeitlichen 
Grabanlage bei Kölpin, 


dm Gau des Landarbeiters 


In der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ vom 
14. Juli berichtet Joſef Winſchuh über die 
fanbarbeiterfrage in einem Leitartikel „Im 
(Sau des Landarbeiters“. Er ſchildert eingehend 
die Eindrücke eines Beſuches des Gaues und 
einer Fahrt unter Führung ber DAF. Im „Ber— 
liner Tageblatt” bom 13. Juli finden wir das 
gleihe Thema behandelt unter ber Überfchrift 
„Das alte und das neue Dorf / Die Aktion ‚Das 
ſchöne Dorf in Medlenburg erlebt”. Hier wird 
aus bem Gefebenen gefolgert: Der Kampf gegen 
bie Landflucht ift zum großen Teil eine Gade 
der Ausrottung bon Vorurteilen. 


Um die Landfchule 


Die vom Hauptamt für Erzieher herausgegebene 
Seitfhrift „Nationalfozialiftifhes Bildungs- 
melen" bringt im jjuli- Heft 1938 eine Ju- 
fammenftellung von Arbeiten über Fragen der 
Landfchule. Von allen Gauen ift Medlenburg 
mit 3ehn Arbeiten am ftärkften vertreten. 

Das gleiche Heft meldet die Ernennung von 
Prof. Folkers, Roftod, zum Leiter eines 
Neichsarbeitstfreifes und zum Berbindungs- 
mann des NGLB. zur Arbeitsgemeinfchaft für 
Geopolitif. 


Bauen, Giedeln, Wohnen in Medlenburg. 


Das Heft 14/1938 der DAF.-Heitſchrift „Bauen, 
Oiebeln, Wohnen” ift ganz dem Gau Medlen- 
burg gewidmet. ES beginnt mit einem Geleit- 
wort des Gauleiters und bringt Aufſätze 
bon Gauobmann Montag, Ötadtbaurat War- 
nid, Dipl.-ðng. 3e d, Gauheimftättenwalter 
Safer, Architekt Mattbießen, Hodhbau- 
meifter Hebert, 9[rdjitett Kö b erid, Neg.- 
Baurat Heinemann,  Oparfal[fenbíreftor 
Platte. Das Heft ift ausgezeichnet und reid 
bebildert. 


Medlenburg im „Buch ber deutihen Gaue”. 


Mit einem Geleitwort bon Neichspreffehef Dr. 
Dietrich ijt burd) ben Gauverlag Bayrifche Oft- 
mort, Bayreuth, ein Wert herausgegeben wor- 
den, das ín Einzeldarftellungen ber Gaue eine 
Gefamtfdjau ihrer Arbeit für Deutfchland geben 
will. Der Beitrag Medlenburgs heißt: Land- 
arbeiter im Kampf für Deutſchland. 


Medlenburg-Filme 


Der „Film-Rurier” meldet am 13. Juli: „Auf 
einer Kreisperfammlung der Dachdecker Innung 
bon Roftod wurde ein Film gezeigt, der das 
Nohrdeden behandelte und lebhaften Anklang 
als Anſchauungsmaterial bei den Meiſtern 
fand.“ Und weiter: „Die Ufa führte auf Veran— 


laffung der Gaufilmſtelle und des Neichspropa- 


gandaamtes Medlenburg Wohenfhauaufnahmen 
in der neuen Roftoder Zahnklinik durch.” 


Der Frontdichter Theodor Jakobs 


Der „Hammer” bom Juli 1938 bringt eine Dar- 
ftelung der Teilnahme des medlenburgifchen 
Frontdichters Theodor Jakobs am völfifchen 
Kampf und am Wert des alten antifemitifchen 
Vorkämpfers Theodor Fritſch aus der Feder bon 
Dr. W. Eggert, Roftod, Der Dichter be- 
fennt: „Aus den mir fon feit 1914 bekannten 
Auffägen eines Theodor Fritſch 309 ich meine 
Kehren. Das gab viel Streit in den nádften 
Jahren.” ðn der Zeitfchrift des „Wanderbogel” 
fd)rieb Yalobs über Theodor Fritih und fein 
Werl. — Un feiner Arbeit bringt Eggert den 
Hammer-Lefern in begeifternder Weife die drei 
Werte unferes Roftoder Dichters nahe. 


Die Ehronif ber Burg Stargard 


Man möchte es jeder medlenburgifchhen Stadt, 
die nod) nicht im Befig einer handlichen und 
zeitgemäßen Ehronif ift, wünfchen, daß ihr einer 
ihrer berufenen Söhne bie Gefhichte in der Art 
[hreibt, wie es Dr. Paul Steinmann für Burg 
Stargard beforgt hat. Einheimifhen unb Frem- 
den, die das mit Gchönheiten reih gefegnete 
Städtchen lieben, gibt der rührige Dürgermeifter 
bon Burg Stargard das gefhmadvoll mit guten 
Aufnahmen bebilderte Büchlein — deffen Drud 






Gegründet 1871 





Konditorei und Kaffee am Pfaffenteich 


Erstklassiges Tageskaffee am Platze mit Vollkonzession 


chwerin i. M. Arsenalstraße 16 


Wirſehen über dag Land 


ber „Niederdeutfher 93eobadjter" beforgte — 
als Führer an die Hand. Alles Wefentliche über 
das Wahrzeichen der Burg unb das fampferfüllte 
Schidfal diefer weit vorgeſchobenen Schuß- und 
Trußfeftung des Deut[d)tums findet man in diefer 
ſachlich zuverläffigen Darftellung, die bis in 
unfere Tage hinaufführt. 


Ein neuer Erfolg für Rudolf Ahlers 


Wie wir erfahren, ift das Zuftfpiel „Peter fpielt 
mit dem Feuer” des medlenburgifhen Drama- 
titers Nudolf Ahlers von der Filmproduktion 
9L €. O. Berlin zur Verfilmung angenommen. 
Die Uraufführung erfolgte befanntlid) im Otaaté- 
theater zu Dresden. 9teben einer ganzen Reihe 
anderer deutfcher Städte bradyte im vergangenen 
Jahr aud) das Staatstheater zu Schwerin das 
Kuftfpiel mit herzlichem Beifall Heraus. 


Hohe Ehrung für Profeffor Woffidlo 


Dem befannten medlenburgifhen Oprad)- unb 
Heimatforfher Prof. Woffidlo ift anláglid) des 
Reibnigtages der Preußifhen Akademie der 
Milfenfchaften eine bebe Ehrung zuteil ge- 
worden, die eine erneute bedeutfame Anerkennung 
feiner großen Verdienste um die deutſche Wiſſen— 
ſchaft darftellt. | 
dm Rahmen ber öffentlihen Gigung ber Mta- 
demie wurde die Verleihung der Gilbernen 
Keibnig-Medaille an Prof. Woffidlo befannt- 
gegeben. 
Die Preußifhe Afademie der WiffenfHaften gilt 
als die repräfentativfte und angefehenfte aller 
deutfchen wiſſenſchaftlichen Akademien. Ihre 
Goldene unb Silberne Leibnitz-Medaille ift His- 
her nur an etwa 100 Perſönlichkeiten des wiſſen— 
ſchaftlichen Lebens des Reiches und des Aus— 
landes zur Verleihung gekommen. 





Fernruf 4431 | 





elzhaus Wolff 


bietet stets das Neueste 


Besichtigen Sie zwanglos das große Lager 


Schwerin i.M. 


Gegr. 1871 





Schloßstraße 15 


Neben der Reichsstatthalterei 
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«aget & Wi 
| | BULL Kommandit-Gesellschaft 


Schwerin i. M. Gr. Paulstraße 40 Fernruf 3925 und 3926 








Baustoffe für Hoch- und Tiefbau 
Wand- und Bodenplatten - Pflastermaterialien 





Selferin der Hausfrau 


sollte man die Elektrizität im Haushalt nennen, weil ein 
Elektroherd fast keiner Wartung bedarf und durch die 
Erhaltung der natürlichen Nährwerte in den Nahrungs- 







mitteln eine gesunde Kost und Einsparung an Fett ge- 





währleistet wird. 
Auskunft über die MEW-Stromtarife und das MEW- 
Teilzahlungssystem für die Anschaffung von Elektro- 







geräten erteilen die Mitglieder der M EW-Elektrogemein- 
schaft und: 


Märkisches Elektricitätswerk 
Aktiengesellschafi 


Landesversorgung von Brandenburg, Pommern, Mecklen- 







burg und Grenzmark Posen-Westpreußen 


Betriebsdirektion Schwerin i. Meckl. 










Wilh. Jaeger 


Neubrandenburg Schwerin i. Medi. 
Fernruf 718 und 719 Fernruf 4195 


BHauftoff-Grophandlung 


Wand- unb Bodenplatten . Ausführung von Blattenarbeiten 


Freude und Behaglichkeit 
verschaffen elektr. Geräte 


Beratung durch die 





EN ER TREE 
AEG-Beleuchtungskörper 
AEG-Bügeleisen 
AEG-Haartrockner 
AEG-Heißwasserspeicher 
AEG-Herde 
AEG-Höhensonnen 
AEG-Küchenmotoren 
AEG-Kühlschränke 
AEG-Rundfunkgeräte 
AEG-Staubsauger und Bohner 
AEG-Ventilatoren 
AEG-Wärmeplatten 

Br TE 


ROSTOCK 
Breite Straße 10 
Sammel-Nr. 4144 


SCHWERIN 
Adolf-Hitler-StraBe 126 
Sammel-Nr. 2651 


NEUBRANDENBURG 
Markt 10 Fernruf 498 


Jedes gute Elektro-Installations-Geschäft liefert und installiert Ihnen unsere Fabrikate 





Märzenbier 
Doppel-Märzen 
Doppel-Malzbier 
Schallaner-Bräu 





Brauerei 


Schall &Schwencke 


Schwerin i. Mecki. 


Gegründet um 1855, seit Jahrzehnten in Familienbesitz 
Uber 20 Niederlagen in Mecklenburg und Umgegend 


Was also fordern wir? 


Das qute Schall & Schwencke-Bier! 


In Gebinden, '/,- und '/,-Literflaschen überall erhältlich 
















Niederländischer Hof 


Schwerin i. M. 


Das neuzeillich eingerichtete Hotel u. Restaurant | 


in schönster Lage am Plfaffenteich 
Sitzungszimmer und Gesellschafts- 
räume. Auto-Garagen.Fernsprecher | 
Sa.-Nr.2144 . Eigent. H. Krasemann 


otel 


dem Bahnhof gegenüber $ed: Carl Erdmann 
Schwerin 








Modernes Reife- und Familienhotel . Fließendes Waller 
Ausftellungs- und Konferenzzimmer . Zimmer mit Bad 


Neichstelefon . Heizbare Garagen . Golide Preife 





Gaſtſtätte 
am Moltkeplatz 


Schwerin 
Inh.: Walter Topp 


Sotel-Obolril- 


Schwerin 


a qi Kieck's Hotelu. Reſtaurant 


— Schwerin i. Medl. Adolf-Hitler-Straße 146 
Fernruf 4173 Neben bem 9133. 


2 Minuten vom Bahnhof 





Das befannte Reiſehotel 
2 Minuten pom Bahnhof 
Anerfannt gute Küde Haus reifender Kaufleute und Familien, Zimmer 


mit fließ. Waffer, Garagen, Ausftellungszimmer 





Hotel „Wenden Nhof“'sssitzer E.Oberländer 


Schwerin i. Meckl. 
Adolf-Hitler-Strafse104 





| DÉI " 
Das Hotel Zum Petermännchen 
Bes. F. R. Warnke Fernruf 2212 Schwerin, Wilhelmstraße 3 
Modernes Reise- und Familien-Hotel 


Restaurant, Schlof;halle" Besitzer: Wilhelm. Breuel 


Schwerin, Kaiser- Wilhelm-Straße (Ecke Schloßstraße) 


Bekannt für gute Küche . Ausschank von Spaten-Bräu und Lübzer-Export-Bieren 
Reichhaltige Mittag- und Abend-Speisekarte . Bis 3 Uhr nachts geöffnet 





Restaurant M& O-Bierstuben 


Inhaber Ernst Zörn Völlig neu gestaltet Vereinszimmer 
| Schwerin Bekannt für gute Speisen und Getränke 


Uhren n Se -hmuck und Oeschenke 


J| € C D 


Schwerin . Der Post gegenüber 


5.G. 9. Schultz 


Der Name fagt Ihnen, wo Sie ſchöne — gute — aber. 
nie teure Möbel 








finden. Denfen Gie alfo bitte bor ihrem Möbelfauf 
an diefen wohlbefannten Namen und Gie haben die 
Möbeladreſſe, die Ote fid) immer gewünjcht! ad 


Möbelhaus $5.G..2). conto SONR M. 


am Adolf-Hitler-Plag 


















Pamen- und JLerren-Saton 


Zigarrenhaus 


上 .Wilkens 


Bekannt für gute Qualitäten 





Albert 6 räfn itz 


Od werin i. 9X. 
ML Paulſtraße 4 





Schwerin i. M. 


Arsenalstrafje 14 | 
Fernruf 3383 


beim 9Irfenal 





50 Jahre Drogenhaus 
M. Junge 


Rünig-, tie Srieocidificofe . Serneuf 3500 


Keiſebüro ascia 
in Ee p ellscha ftsr 








Fernruf 4047-4 


 Naedler & Rudloff — 


Eisen, Metalle, Sanifare Sege 







W.Gehrcke & Sohn 


G. m. b. H. Schwerin 1. Meckl. 


Holzhandlung 
oagewerke 
Hobelwerke 





Bücher und Bilder 
in reicher Auswahl 
Niederdeutfche 
Buchhandlung 
Aunfthandlung Dong Pübemann 
Schwerin í.Illechlb. Adolf-Hitler-Haus 


fians Ludwig blem 


Aürfhnermeifter 
Schwerin i. M., Schloßftr. 29 
fernruf 3429 


Elegante Weljmäntel, Pelhzjacken 


Spezialität: Mabanfertigung 





Die Gauhauptstadt wird ihr 


C Alessi bat erhalten 


Mecklenburger, helft uns hierbei! Setzt die vom Gauleiter 
gegebene Parole in die Tat um! Sorgt für die Gesunderhaltung 
des Deutschen Volkes! Schafft der JugendSchwerins das Hallen- 
schwimmbad! Unterzeichnet die hierunter befindliche Mit- 
gliedserklärung für den Eintritt in den Verein zur Förderung 
des Baues eines Hallenschwimmbades e. V. in Schwerin. 


DIE MITGLIEDSERKLÄRUNGEN KÖNNEN ABGEGEBEN WERDEN: 


1. Bei der Rreisleitung Schwerin-Stadt, Augustenstraße. 
2. Bei der Ersparnisanstalt Schwerin, Marienplatz 
3. Bei der Firma Franz Wulff, Friedrich-Franz-Straße 


Hiermit erklàre ich meinen Beitritt zum Verein zur Fórderung des Baues 
eines Hallenschwimmbades in Schwerin e. V. 


Als monatlichen Beitrag zahle ich _RM. 


Vorname: — PENES e SE 


Beruf : a 


Schwerin, den 








Zuname:. Beo ILLE et 


Wohnung: _ 


Die Hóhe des Beitrages ist in das Ermessem des Einzelnem gestallt 


A 


Schwerin (Meckl.) - Schmiedestrahe 22 





Pl Hermann Gihler 


Gegründet 1813 Schwerin  Selenenjtrape 6 


 Salamander-Alleinberkauf 

| Erſtklaſſige Maßarbeit 
Spezialität: Reitſtiefel 
Reparaturen 

Ältejtes Fahgeihäft am Plate mit reicher 

Erfahrung auf allen Gebieten der Fußhilfen 

































_ 1938 















Mecklenbuegifche 
 Depofiten- und Woechfelbank 


vertreten an allen größeren Plätzen Mecklenburgs 
Einlagenbestand 1938: 70,5 Millionen Reichsmark 


nimmt Spargelder an, erledigt alle bankmäß. Geschäfte 
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Albert Grunow 


Spezialgeschäft für den Herrn 
Stets Eingang modischer Neuheiten 
Schwerini.M. Kaiser- Wilhelm-Str. 22 





Mladimirftraße 15 . Fernruf 2834 
Meingroßbandlung. Weinimport Stammhaus Geeftadt Wismar 





u d Hi [í Sefhäftsgründung 1648 
" En JF 45, 4 ichae 15 Schwerin i. Medi. 


j JUWELEN.PERLEN 
LD- N ILBE AREN 
A | Os GOLD-UNDSILBERWAR | 
KUNSTGEWERBE 


SCHWERIN. KONIGSTRASSE 38-40 


MERCEDES-Schuhe eegen 
Alleinverkauf Carl Mittag & Sohn 





Schwerin » Wladimirstraße 3 - Fernruf 2062 | 


Für alle Schweriner ist meine Leihbücherei ein Begriff! 


Alfred Stieghahn Biichhändlrng 


Schwerin, Ecke Adolf-Hitler und Horst- Wessel-Straße 








Autohaus Carl Boche, Schwerin i.M. 


Kaiser-Wilhelm-Straße 95/97 Gegründet 1895 Fernsprecher 4642 





M: | Gëff up , Lübecker Str. 48-50 
CAKO MM AN DIT = GESELLSCHAFT 
S C H UJ E R ! N im E € K L B. Gegründet 1898 





Das Haus der guten Qualitäten 


Kleiderstoffe - Modische Kleinigkeiten - Kurzwaren - Wollwaren - Herrenartikel 
Strümpfe - Leibwäsche - Badeartikel Aussteuer-Waren - Bettfedernreinigung 








Preisbewerb für Milch- 
und Molkereierzeugnisse 1938! 






Wir erhielten bei diesem Preiswettbewerb 


6 erste Preise und zwar für 


dauererhitzie Vollmilch ,,.Degerma", 
Kakaogetränk, 
ungezuckerte kondensierte Vollmilch ‚„Liegende Kuh", 
gezuckerte kondensierte Vollmilch ,,Obotritia'', 
entrahmte gezuckerte Milch ,,Obotritia'', 

und homogenisierte und sterilisierte Kaffeesahne 


Schweriner Zentral-Molkerei 
und Dauermilchfabrik 


e. G. m. u. H. Schwerin i. Meckl. 



















—— TS : 


Optik ape Foto 


Schwerin, Königstraße 67 











Stoewer-Dienst 
Guhl & Rautenberg 


Reparaturwerkstatt . Fahrschule 
Schwerin i.M.. Friedrich-Franz-Straße 35a | 
Fernsprecher 4187 


Ze | ut me Len 





PETER HANSEN 


Eisenwaren 


Schwerin i. M. 
Adolf-Hitler-Str.108.Fernruf 3397-98 | 














Austlugsverkehr Warnemünde-GedSEr onen: 


| mit den deutschen und dänischen Hochseefährschiffen ab Warnemünde . . . 10% 
an Gedser....... 12° 
g ab Gedser... - . . . 14% 
== an Warnemünde . . . 16% 







4 Stunden herrliche Ostseefahrt 
]545 j e 
| Preis für Hin- u. Rück- | 
4| fahrt zusammen nur .一 RM | 
i 50" EÉrmáhigung 
3| Für Gesellschaften von 100 und 
mehr Pers. weitere Ermáhigung! 











e “| Kein Pa&zwang! Zum Anland- 
? gehen in Gedser ist lediglich die 
| E Lósung eines Ausflugscheins er- 
E forderlich, der zum Preise von | 
EX 25 Rpf. an Bord erhältlich ist. — | 
= Auch im Ausflugsverkehr nach 
E Dänemark darf nur ein Betrag 
| bis zu 10.— RM. in Hartgeld 一 
| also kein Papiergeld — mitge- 
führt werden. 













An Bord vornehm eingericht. Speise- | 
salons, Nichtraucher- und Raucher- | 
salons, Schlaf- und Badekabinen, 
geschützte Veranda, Promenaden- | 
dechs, erstklassige Restauration 







Reichsbahndirektion Schwerin 






Heiligendamm . Bad Doberan 
das älteste | p. | der schöne Ruhsesitz 
‚Seebad Deutschlands EE  — StahlzundEisenmoorbad 
Tennis - Golf- Tontauben= ` | Stadt der 
schießen - Píerde- Rennen "2 Gotik und des Klassizismus 


Auskunft durch das Verkehrsamt derStadt Bad Doberan i. Mecklb. 





Beſucht die Shöne Lindenſtadt Bequem von allen Sei— 


ten mit der Bahn und 


Mekk. bem Wagen zu erreichen 





die reizvolle einftíge Nefidenz, 
inmitten herrlicher Wälder und 
Geen, bittet um Ihren Beſuch. 
f'obnenbes Ausflugsziel. 

Schloß mit Vtufeum, Part, Tiergarten mit etwa 100 Otüd sabmem Damwild, Vtaufoleum der 
Königin Luife, Freilichtbühne, Reit- unb Fahrturniere, Strandbäder, Sport. Über die medlen- 
burgijche Oeenfette mit Havel und Elbe verbunden. Auskunft beim Fremdenverkehsamt, Ruf 333 








Monatshefte 
für Mecklenburg 


Fährlich 12 Hefte 
Monatlidy 55 Sir 
Pierteljährlih 1,65 NM 


a 


Miederfehen mit Schwerin. Paul Warnde — 1 
Schwerin, der politifhe Mittelpunft unje- 


res Gaues. Kreisleiter Wilhelm Meyn . 2 
Schwerin, eine deutſche Stadt. Ober- 
bürgermeifter Dr. Timmermann . . 6 
Die Grafen bon Schwerin. Dr. €. M. Endler 13 
Am Schweriner See. Wilhelm Neefe. . 16 
Schwerin, die Löwenftadt.e Dr. Georg 
Teffin RAOUL dee V NU a SE 
9Oteuaufftellung. W. Baltian. . . . . 21 
Schwerin. A. Hermann . . . . Sé 
Etwas bon ber — Dr. Edgar 
Jakobs 23 
Um Die Seftaltung von Schwerin. Stadt- 
baurat Heinrich Warnid . . . . Ka 
Abendrot. Rudolf Gablbed . 28 
Haben wir eine Landſchaftsbühne? Richard 
Opetbmann . . 29 
Das Staatstheater baulich gefehen. Kurt 
audet . 。 . 32 


Das medienburgifche Bauernmufeum. E 
„Woffidlo-Sammlung.” Dr. €. U. Endler 33 


Der Ehrenhain. Heinz Shmidt. . . . 36 
Mir deutfchen Menſchen. B. o. Geldow . 37 
Schwerin im Opiegel der — 


Rudolf Ahlers . . . 38 
Cen! Twee! Dree! He pen! mae 

Opetbmann . 39 
Lenzgewitter. Rudolf Gabibed ORA mi 44 


Die bildende Kunſt ín Schwerin. Otto 
Srinfmann . . 45 


zur fünitlerifchen 9lusfámüdung der 
Schweriner aida tet Prof. 


Dr. ©. Geþrig . .. . E ER 
Mir glauben. Max Barthel. . . . . 59 
Wir [eben über das Land. . . . . . 60 


Kunfttafeln: 1. Schwerin, Im €brenbain. Aufn. 
K. Behrens . 2. Schwerin, Am Alten Garten. 
Aufn. Hilburg . 3. Schwerin, Pfaffenteih am 
Abend. Aufn. €. Behrens . 4. Schwerin, In 
der Tadertitraße. Aufn. R. Behrens 


Den SHolzfehnitt der Titelfeite ſchuf Karl 
Sennemann 





Die Sparkaffe 
dor Stadt Cripit 


will Dein Berater und Helfer 


in allen SSermégensangelegenbeiten fein ! 


Koi enpflegebedarf 


chirurg. Gummiwaren etc. 


Ba E SC 
` Hofmann 





Schwerin . Bischofstraße 1 . Fernruf 4040 


A CH [ Noftod. Hröpeliner Ötraße 19 
bd. e E) Gtrempelittaße 10 . Ruf 4839 
Sargfabrik unb Beerdigungstontor 


Eigene f eídentran&portautomobíle 
Mitgliederaufnahme b. Schweriner Begräbnishilfe 3000 








Schwerin 
Schweinemarkt2A 


Fernsprech-Anschlüsse: 
2535 2536 4305 4142 


Kohlen 


Spedition 
Möbeltransport 





Herausgegeben vom Nationaliozialiftifben Schulungsverein e. V., Schwerin iM. Verantwortlicher Schrift: 


leiter: Otto Kärſt, Schwerin. Verantwortlich für Die 


Anzeigen: Sort, Friedrih Gebert, Schwerin. Sämtliche 


Einjendungen für die Schriftleitung find EL richten an Die Schriftleitung ber Monatshefte für Medlenburg, 
Schwerin i, Medi., Haus Medlenburg. Für unverlangt eingefandte Beiträge (Manuffripte, Bilder, Bücher) 
übernımmt dieSchriftleitung feine Gewähr, Nüdfendung erfolgt nur, wenn genügend Porto beiliegt. Drud, 


Verlag und Unzeigenannabme: „Niederdeutſcher Beobachter“, 


©. m. b. $., Schwerin. Erfüllungsort Schwerin. 


Alle Rechte vorbehalten. Stad)brud verboten. DA. II. qi. 1938: 2000. PL 4. 
Auflage Diejes Heftes 5500, 


Gas 
Elektrizität 
Wasser 





Brauchen Sie Rat und Auskunft über Tarife und Ver- 
wendungsmöglichkeiten von Gas, Elektrizität und 
Wasser im Haushalt und Gewerbe, so wenden Sie 


sich an die 


Werbestelle der Stadt. Werke 


Friedrichstraße 8 Schwerin Fernsprecher 2454 


Kurse im Kochen und Backen auf Gas und Elektro- 


herden und kostenlose Beratung in unserer 
Lehrkuche 


Adolf-Hitler-Straße Nr. 183-185 











| 4 Va ater bringen ihre €r[parni]]e zur ` 





£rfpaenis-Anftalt 
[Sparkaffe) | 
der Stadt Schwerin 


— üffentlihe Sparkaffe 一 








befhäfts- und Gewerbetreibende 

fowie alle Schaffenden 
in Stadt und Sand 
arbeiten mit der feit über 100 Jahren 
beitehenden Sparkaſſe. 





TOT 
| 
| | 


Orud unb WBerlag: Niedberbeutfber Beobachter, Schwerin ti, Medi. 


